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Vorrede des Verfassers

Dieses mein folgendes Werck habe ich nicht Ehrer aus Ehrbegierde, oder ruhmwärtigkeit mir einen Nahmen zu erwecken, noch auf meine geburth bekandt zu machen, indem dieselbe sehr geringe ist, noch meiner und meinen Vor Eltern Linie vorzusuchen geschrieben Indem nicht einmahl weiß, von was Orthe mein Vater gebürthig, oder wer seijn Vater und Groß Vater gewesen, und von meiner Mutter wegen weiß ich auch nicht weiter als auf ihren Vater zu kommen.

Ich habe es auch nicht des wegen geschrieben daß mein Leben, Reisen, und thaten einige vorzüge verdienten aufgeschrieben zu werden und dieselben der Welt bekandt zu machen, den die sind in Warheit von keiner Erheblichkit; denn was kan aus eines gebohrnen Landes mannes sohne grosses werden in seijner Jugend? Noch aus einem kaufburschen da er schon etwas höher vermeint gestiegen zu seijn? oder von einen bedienten, der einen Cavalier nachgehen muß? nichts besonders; oder was kan ein gemeiner Matrose  vor grosse wissenschaften von der See sich sammeln, indem ihm alle gelegenheit von seinen befehlshabers auf dem schiffe benommen, und beij schwerer straffe nicht das geringste aufzuschreiben verbothen so habe ich doch nicht unterlassen verstohlener Weise ein Tagebuch zu verfertigen;

Und zu Lande kam ein See fahrender wenige begriffe von den Sitten, Religion, gewonheiten der Völcker nach von den städten, Thieren, und gewächsen überkommen, indem er mannigmahl in ein oder zweij jahr kaum ans land kommen kan, sondern ständig auf seinen schiffe verbleijben muß, und so es ja geschieht so ist es höchstens auf dreij tage, seijnes commandirenden Officiers , Consens habende, als dan bekümert sich ein Matrose umb nicht als wie er sich was zu gut thun könte, und die Zeit die er zur beobachtung des merckwürdigsten anwenden solte, die gebraucht er zum huren, spielen, und sauffen.

Also habe ich dieses Buch auf keiner anderen Ursache geschrieben, als daß ich so lange mir der himmel das Leben gönnen wird, nachsehen und mich erinnern könte wie es mir in meinem Leben gegangen hat, und zu gleich die vorsicht des Höchsten, und seiner führungen die allemahl gut sind ob sie uns biß weilen böse scheinen zu betrachten, und die schicksale eines Menschen zu bewunderen.

Anderen Theils habe ich es auch darumb geschrieben, daß so ich von dem höchsten einmahl mit Erben möchte geseegnet werden, daß sie doch wissen möchten aus was vor einen Orthe ich gebürthig war, damit sie nicht so un wüssend bleiben wie ich, und wie ich mein Leben geführet habe, solte dieses aber nicht geschehen, daß Es doch meine brüder oder Nahste anverwandte nach meine Thode erfahren könten, wie es mir in der Welt ergangen, in dem ich so lange als ich von hause bin noch keinen von ihnen wiedergesehen noch gesprochen.

Wegen der zierlichkeit der Schreibarth wird mir niemand verargen weil ich kein geschult schreiber noch ein gelehrter bin, den aus der schule habe ich leijder wenig gebracht, und dieses mein buch auch aus keinem andern bereichert habe, sondern bloß so geschrieben wie ich die Erfahrung zu schreijben gehabt hab; und wegen der gewisheit des lebens und der Reise darff niemand in zweiffel stehen ob es sich auch also verhält, weil ich unter vielen der handlung zugethanen so wohl in Königsberg  als auch in Dantzig wohl bekandt bin, und noch dazu die haüser und die örther mit den nahmens der Eijgenthümer meines Auffenthalts angezeiget habe.

Ich habe vieles Ehr ich wuste was Reisen ist in unterschieden bücher von Oostindien gelesen die mir sehr Anmuthig und schön vorkamen, und mir eine besonder Lust zum Reisen erweckten, daß ich auch nicht ehrer habe ruhen können biß ich die örther davon ich gelesen gesehen hatte, Allein ich bleibe beij ihrer anmüthigen schreibart nicht, sonder verwerffe und verfluche sie vielmehr, weil sie einen anlaß giebt zur verleitung eines jungen menschen und ich es gantz anders befunden habe, Als zum Exempel  die annachner ? in Compagnies dienste in Amsterdam die ich dem leser Ausführlich berichten werde, nebst den gantz elenden Leben der Seeleute und soldaten auf den Schiffen warne also einen jeden von meinen freunden nicht auf die torheit zu gerathen wie ich in meiner Jugend, und ohne dringende Ursachen zur see zu gehen damit es ihm nicht gerauen möge.
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Das 1 Capittel
1731

Von der Geburth und Auferziehung des Verfassers

Ich glaube daß viele von meinen freunden sich                             finden werden, die dieses mein lebens und tagebuch                       verlachen werden, allein ich habe schon in der Vor-                      rede angemerckt daß ich kein geschicht schreiber bin                     noch Iemahlen gesonnen gewesen bin mein buch der                      Welt vor Augen zu legen, sondern bloß zu mei-                            nem plaisier, und so ich mit thode abgehen werde                         meine freunde wissen könten wie es mir in der                             Welt gegangen ist geschrieben. Derowegen fange                          Ich gantz kürtzlich von meinem geburths orthe an                         zu schreiben, ohne etwas aus Andern Historien aus                        gezogen zu haben, den was wurde Es mir helfen                           meinen freunden mit unwarheiten vorzukommen                           wen es sich in der Warheit nicht also verhielte.

Ich bin Anno 1731 im Monath October gebohren, und                    mein Geburths Orth heist Brozowen, es ist ein                              dorff und lieget Eine Meile von Angerburg, zu                             dem selben Amte gehörig, nach Gerdauen zu gelegen                     im Preusch Pohlen. Mein Vater war ein Cöllmer
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oder ein Königlicher freijbauer, der keine Scharwer-
1731

ke wie andre bauren thun dürffte, sondern wen Er                    seijnen gewöhnlichen Schoß dem könige Entrichtet hatte                 so hatte ihm niemand was zu befehlen, Er Stunde sich                    nach seijnen Umbständen sehr wohl; besaß vierte halb                    huben landes nebst einem Guten Hause, Scheinen, Schop-               pen, und Stelle, hatte dabeij gutes Horn                                      Vieh und Pferde, und dabeij hatte Er noch ein Andres                    Haus vor seijne Mieths Leute in dorffe,                                      auch eines in der Stadt Angerburg welches er kurtz-                      lich vor meiner Geburth hat neu bauen lassen.                              Sein Nahme war Michaël Naporra, aus was vor Einen                    Orthe Er gebohren ist weiß ich nicht gewiß, nur dieses                   ist mir beckandt, daß Er seitwärths Angerburg von                        Einem Dorffe gebohren war, wer aber seijn Vater                         gewesen ist mir Unbewust, die Mutter hingegen                           war aus Brosowen gebürthig, und war die Erbin                          nebst ihrem Eintzigen bruder der von der Pest übrig                      geblieben war, weil die andern kinder alle an der                          Pest sturben der Verlassenschafft ihrer Eltern, und                        mein Vater heirathete sie nebst allem was sie ge-                          Erbet hatte, sie hiesse Barbara Tubinin, des                                verstorbenen Tubin Eintzige nachgebliebene tochter                       aus was vor Familie aber ihr vater gewesen ist

3

mir so wenig beckandt, als meines Vaters Wegen.

1736

Es waren unser sechs brüder und zweij schwestern                        und ich war der Jüngste sohn unter allen kindern                          mein Vater und Mutter liebten mich sehr zartlich                          und wie ich das fünffte jahr erreicht hatte, so wur-                       de ich ständig nach der Schuhle im dorffe geschickt                       Ich wurde Polnisch und Deutsch im lesen unterrichtet,                    fing auch schon an zu schreiben und rechnen, lehrte                      dabeij die latheinische Wocabula aus der Gramatii
1740

und hatte bereits das Neunte jahr erreicht, so schick-                   te mich mein Vater oder brachte mich vielmehr selbsten                 nach Angerburg zu seijner leiblichen Schwester, die                      Einen Wohlhabenden Man hatte mit Nahmen Johan                       Friedrich Mikanko, und Glaser seijner Proffes-                             sion war, mit der Accordirte Er ein gewisses Kostgeld                    vor mich jährlich zu zahlen, sie hingegen solte mich                      als ihr Eigenes Kind halten und mich fleißig zur                           Schuhle schicken welches sie auch that, den mein Vater                  wolte daß ich was rechtschaffnes in der schuhle                            lernen solte, ging auch selbsten mit mir und stel-                          te mich dem damahligen Prorector H. Moncowi-                          us vor, Ersuchte ihm dabeij ein fleißiges Auge
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auf mich zu haben ich kam gleich auf tertia zu

1740

sitzen, und verblieb beijnahe ein Jahr in dieser                             Classe, in Meinem Logis war ich ziemlich zufrie-                         den, ausgenommen daß ich keine sonderliche betten                       hatte und meine Mutter wolte mir von Hause keine                        mit geben weil sie nur zu nichte würden geckom-                     men seijn, des wegen war meine frau Muhme genö-                      thigt mich zu sich in ihr bette schlaffen zu nehmen                        weil es ziemlich groß und sie mit ihrem Manne                            nicht mehr zusammen schlieff weil er schon ziemlich                     alt war, sondern schlieff mit ihrer tochter und mei-                        ner Jungfer Muhmchen die ein Magdchen von                              sechtzehn jahren wahr und dabeij wohlgebaut und sehr                   gut aussahe, ich schlieff also mit den beijden frau-                        enzimmer in Einem bette,

[de rest van de pagina is doorgehaald]
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länger da zu logiren, ging zu meiner Mutter bru-

1742

der dem Philip Jacob Tobin. Er war dazumahlen                         Cantor beij der Kirche und Schuhle und Klagte ihm                       meine Noth, daß ich nicht willens ware in meinem                        logis länger zu verbleijben. Er befohl mir so gleich                       meine Sachen und Bücher zu ihm zu bringen und                          beij ihm zu Logiren. Mein Vater wie Er nach der                          stadt kam wunderte sich sehr über die verenderung                       meines quartiers, allein wie ich ihm alles umbständ-                     lich vorstelte gab Er sich zu frieden.

Alhier muste ich weit mehr lernen und wurde                              kürtzer im Zaume gehalten wie wohl es zu meinem                      besten war, ich kam dasselbe Jahr in die Lathei-                           nische stube und hatte zu meinem Praeceptor                              den Rector H. Helwich einen gantz geschickten                            aber auch sehr Eiffrigen Man, und brachte es                               so weit beij ihm, daß ich die Latheinische sprache                         gantz kündig war und die Grichische anfing zu                             lernen, so verzürnete sich mein Vater mit meinem                    Oheim meinet wegen, weil ich seijner Aëltsten toch-                   ter einen Possen gespielt hatte, wovor er mich in                          der schule unter dem vorwande das ich nicht gut                           geschrieben hatte weil Er die Schreibstunde hielte
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starck absträffte, wie also mein Vater nach der Stadt

1743

kam becklagte ich mich darüber beij ihm, Er setzte                       meinen Oheim darüber zur Rede, und Nahm mich von                   ihm zu sich nach Hause, denseben Winter vorhero                        brandte auch mein Vater gäntzlich ab daß auch                             nicht das geringste gerettet werden konte, das                              feuer kam beij dem Nächsten Nachtbahr George                           Ratzibor aus durch unvorsichtigkeit, und mein                              Vater wurde also seijnes ziemlichen Vermögens                            beraubet.

Julius

   Ich kam in Monath Julij 1743 nach Hause mit                     meinem Vater der wieder im völligem bau war                             Ein Neues Hauß aufzusetzen, und blieb biß auß-                           gang Augustij, wehrender zeit daß ich mich in Broso-                     wen aufhielte, kam mein Vetter von Marienburg                           Johan Friedrich Mikanko nach Angerburg, seijne                          Eltern zu Ersuchen, mit dem besprach sich mein                           Vater ob Er mich nicht mit Nehmen wolte wen                            Er nach Hause Reisen würde, Er gab ihm zur Ant-                        wort Er wäre unverheijrath und speiste selbsten                            täglich beij andern Leuten, dazu hätte Er keine bet-                       ten, doch wolte Er mich erst sehen, hirauf muste                          ich nach der stadt reiten, mich sehen zu lassen, wie
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mich der Vetter zu sehen beckam gefiehl ich ihm ziem-

1743

licher massen, Er Resolwirte sich kurtz mich mit                          sich zu nehmen, vorhero wolte Er sich aber Erst mit                      meinen Vater besprechen, der Vater fuhr auch den                        Andern tag zu ihm hin und sie wurden eins, nehm-                        lich der Vater solte mir nur bette, und Weißeug ge-                       ben das übrige würde Er schon besorgen, und wen ich                   nur fleißig lernen würde so solte ich Es recht gut                          beij ihm haben.


Das 2te Capittel
   Des Verfassers Reise nach Königsberg und                               Auffenthalt daselbsten, Reise zu schiffe nach El-                           bing und auffenhalt daselbst, Reise zu lande nach                          Marienburg und seijn zweij Jähriger Auffenhalt da-                       selbst.

Augusti
   Ich nahm den 20ten Augustii 1743 Abschied von meinen              Eltern, und fuhr voller frühe mit meinem Vetter                           und seijnem Vater auf einem kleijnen Wagen nach                        Königsberg der Weg war ziemlich schlimm weil es                        Etliche tage über geregnet hatte, wir fuhren auf                            Gerdauen zu wo wir eine Halte machten, und                              uns den Mittag gut schmecken liessen, nachdem
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unsre Pferde aus geruththatten verfolgten wir unsern

1743

Weg weiter weil Er aber Je länger Je schlimmer wur-                    de so fuhren wir diesen tag nur fünff Meilen                                wo wir eine Meile von Friedland zur Nacht Herber-                      ge kamen, des Morgens voller frühe fuhren wir                            wieder aus, und kamen gegen acht Uhr nach Fried-                       land, wir hielten uns hier nur eine Stunde auf biß                         unsre Pferde ein klein futter aufgefressen                                    und wir unser frühstück eingenommen hatten, als-                         den gingen wir auf unsere Reise, zum Nachtlager ka-                men wir dreij Meilen von Königsberg in ein Kirch-                       dorff Uderwangen wo wir eine gute Herberge fanden                     und vor geld alles beckommen konten, nachdem wir                      ausgeruhet hatten fuhren wir umb fünff uhr des                            Morgens wieder aus, und kamen nach Mittage                            den 23ten nach Königsberg.                                                       Mein Vetter befohl dem fuhrman welches                                der Alte Michael Steputz aus Brosowen solte                                gerade nach der Lustadie zu fahren, umb unser                             quartier im Schwartzen Ross zu beziehen, weil Er                         da sehr gut beckand war weil er auf der Accade-                           mij zu Königsberg Audirte, die leute nahmen uns                          gantz freundlich auf und wiesen uns eine schöne stube
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auf dem Hoffe an, wir speisten beij ihnen im Hause

1743

mein Vetter hatte noch vieles beij einigen Doctores                       und Proffessores Teologi zu thun, daß wir nicht so                        gleich abreisen konten, und zweitens war auch kein                       schiff nach Elbing seegelfertig nach Dantzig hät-                           ten wir gleich den andern tag weggehen können allein                    weil es uns weit aus dem Wege war, so wolte mein                       Vetter über Dantzig nicht gehen, wir waren also                           genöthigt uns alhier zu verweilen ob gleich uns die                        zeit ziemlich verdrüßlich mit dem langen warten

September
auf eine gelegenheit fiel biß den 9ten September, wir ver-               dungen uns auf eine Elbinger Jagt, und gingen                            den folgenden tag nach Mittage nachdem wir Ab-                          schied von unsern freunden genommen hatten durch                      den Hollendschen Baum, es begleijteten meinen Vet-                     ter auf zehen studenten die gute freunde von ihm                          waren biß nach Holstein eine Meile von Königs-                           berg, wir kamen gegen Abend an den Orth und                            weil es gantz Stille war so Enschloß sich unser schif-                     fer alhier einen günstigen wind abzuwarten, ich                            legte mich im Ruff auf den Hempff nieder den da-                         mit war unser schiff beladen, und schlieff gantz                                sanft ein, im der Nacht beckamen wir guten
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oosten wind und gingen unter Seegel ich habe

1743

aber nicht daß geringste davon gewust in solchem                         starcken schlaff war ich, da ich auf den Morgen Erwach-                te und mich umsahe, wurde ich nichts anders als Was-                   ser und Wolcken gewahr, und dachte wir würen auf                      dem Grossen Welt Meere, wir hatten ein angenehm                       Wetter und Wind.

   Gegen Mittig wurde Es gantz stille der Wind                            sprung in Westen umb, und fing ziemlich an zu                            blasen, wir waren also genöthigt zu Lawiren, und                         was wir über den einen Bug oder seite gewonnen                          hatten das verlohren wir wieder über die andre,                            unsere Mit Passasiers waren ziemlich starck an                            der zahl und das mehreste waren frauenzimmer                            wen wir wenden Musten so fingen sie an zu schreij-                      en und Lamentiren und dachten wir gingen schon                          zu grunde, mir selbsten war ziemlich bange, und                          dachte Wen da das schiff solte untergehen so wolte                       ich auf den Mast klattern, und mich oben so lange                        halten biß ein schiff vorbeij würde fahren, den                             müste es mich doch retten, das waren rechte kin-                          dische gedancken, wir hatten uns nur auf zweij
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tage mit Prowiant versehen, und zwar nur mit

1743

Pöckel fleisch, dasselbe beckahm Maden, und keiner kon-               te es geniessen, daß brodt war aufgezehrt, das bier                        ausgetruncken und war nichts mehr übrig, vom Schiffer                 konten wir auch nichts beckommen, weil er selbsten                      nicht wissen konte wie lange unsre Reise dauren                           konte, also musten wir ziemlich hungern.

September 
   Den 14ten September kamen wir des Abends gegen Acht              Uhr in den fluß Elbing wer war froher als wir,                             da wir eine so weite und gefährliche Reise zur See                        glücklich überwunden hatten, wie es gantz finster wurde                 legten unsre Schiffleute daß Schiff fest, und gingen                       nach einem Wirts Hause welches nicht weit vom flus-                    se lag, und liessen ein Gut gericht von fisch kochen                      wie Es fertig war gingen wir alle dahin und liessen                        uns gut schmecken, da wir ohnedem beij zweij tage                       gehungert hatten. Den 15ten vor Mittage kamen wir                      in die stadt, wir logirten uns in der brückstrasse                           im Weissen Schwan ein, so lange wie wir uns hier                        Aufhielten Regnete es tag vor tag, der Weg wurde sehr                  schlimm, und konten so gleich keinen fuhrman beckommen             unsern Weg zu verfolgen, waren also genöthigt uns                      alhier Acht tage zu verweilen, mir gefiehl hier alles                       Wohl ausgenommen das bier wolte mir nicht schmecken
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Weil es sehr bitter war. Endlich beckamen wir Einen

1743

fuhrman mit einem kleinen Wagen, und dreij Pfer-                        de vorgespannt Den 22ten Stber Reisten wir voller frühe           von Elbing und Musten dem fuhrman sechs floren                         fracht zahlen, obgleich Elbing nur vier Meilen                             von Marienburg liegt so brachten wir doch gantzer zweij                tage in dem gewaltigen schlimmen Wege biß Marien-                     burg zu, wo wir umb Acht Uhr des Abends den 24ten                    Stber Eintraffen, weil es schon so spät war und dazu                      finster und sehr schlimm zu gehen war, so blieben wir                   auf der Vorstadt, und bezogen unser Nachtlager beij dem                H Langfort im Schwartzen Adler.                                                Des Morgens gingen wir gantz frühe nach der                           stadt, und liessen unsere Sachen durch zweij Mannen                     nach der Latheinschen Schule tragen, weil mein Vetter                   seijn Logis da hatte und zugleich ein Collega an der                      Schuhle war. Er ging desselben tages beij die Magis-                     trats Personen und Predigers und Meldete ihnen seijne                  glückliche wiederkunfft, zugleich dachte Er auch an mich                wegen speisen weil er keine Haußhaltung hatte und                       nur Ein lediger Mensch war, auch selbsten nur einen                     freijen tisch hatte beij den H Predigers, bürgermeisters                   und einige kauffleute, so Ersuchte Er sie zugleich mir                    einen freijen tisch zu geben. Ich kam also Sontags
14

beij einem huffschmitt auf dem Kaldowen, auf der

1743

Andern Seijte der Nogat zum Essen, mit Nahmen                          Kain Er war von Angerburg gebürthig, und hielte sehr                   vieles von mir als von einem Landsman, Mondtags                        hatte ich meinen tisch beij dem H Zander unter den legen              lauben gerade über dem Jesuiter Kloster, dienstags                        beij dem H Appel einem Chirurgo, auf der andern seij-                   te der Pfarr Kirche wen man nach dem Vorschloß gehen                 will, beij dem Herrn Postmeister Wunsch                                    unter den hohen lauben, beij diesen H ging ich am                        liebsten zum Essen, Donnerstag, beij dem H Burgemei-                  ter Eggert ebenfals unter den hohen lauben, Freij-                       tag beij dem H Langfort auf der Vorstadt hier ging                        ich auch ungemein gern zum Essen, ich Pflegte täg-                      lich ein klein Sohnchen von diesen Man aus der Schuh-                  le nach Hause zu bringen und davor Erwisse mir                          die frau Langfortin sehr viele höfflichkeit und Wohlta-                   then, die ich nicht genung rühmen kan. Sonna-                             bend hatte ich keinen tisch muste also mit einem                           stück käse und butter brodt verlieb nehmen, welches                      ich mir auch gefallen ließ, es stunde mir in Marien-                       burg sehr wohl an, und ich gedachte es wäre kein                         schöner noch besser orth in der Welt, in dem                               es mir alles so Reich und Prächtig gegen Anger-
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burg vorkam als Marienburg. Allein Mein Vetter

1743

hielte mich viel zu strenge wie wohl zu meinem besten.                  Ich beckam eine freije schule und kam auf Tertia beij                    dem H Cantor Gebler zu sitzen es war ein sehr guter                   aber auch nachlässiger alter Mann Er beckümerte sich                    wenig ob wir unsere lection konten oder nicht das                         war ihm gleich gut, ich vergaß im kurtzen was ich                        in Angerburg gelernet hatte, wie dieses mein Vetter                       Einsahe, so nahm Er mich Privatim zu hause vor, umb                   mich etwas besser zu unterrichten als die andre, allein                  ich bezeugte schlechte lust dazu, Er suchte mir lust durch               geschencke zu machen und gab mir vor eine Jedre lec-                   tion einen groschen, allein daß halff auch wenig, nach-                   dem probierte er es durch schärffe, das wolte auch nicht                 gehen, hierauf versuchte er es ob ich auch lust zum                       Rechnen und Schreijben beckommen würde, und schickte                mich in die Polnische schule beij dem Cantor H Wein-                   stein privatim, ich ging ungefehr ein halbes Jahr                           nachdem wurde es auch alt modisch und ich ging                          zuweilen in vierzen tagen nicht dahin, er probirte                         es mit mir ob ich auch zur Music lust haben würde                      und schickte mich zum Stadt Musico allein hier                            war auch Hoppen und Maltz verlohren, ich hatte
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zu nichts lust, Er wuste also nicht was Er aus mir

1743

machen solte, Er gedachte ich solte erst Etwas aus                        der schuhle profittiren als den wolte Er mich nach                         Dantzig zu einem kaufman, oder barbier geben al-                        lein wie ich zu nichts lust hatte, so stelte Er mir                           vor was aus mir werden würde? ob ich nicht zu-                           letzt den dreschflegel würde Ergreiffen müssen                             Er möchte sagen was Er wolte so kehre ich mich an                      nichts.

1744

   Das folgende Jahr kam mein Vater mit seijner                           Schwester Als meines Vettern Mutter herüber uns zu                     Ersuchen, der Vetter stelte meinem Vater meine un-                      art vor daß ich nichts lernen wolte worüber mein Va-                     ter sehr betrübt war, und mir eine Vermahnung gab                     daß ich ins künftige fleijßiger seijn solte, und mei-                        nes Vettern guten Rathe folgen solte, und im falle ich                    das nicht thun wolte so wolte Er mich mit Nach Hau-                    se nehmen, da solte ich bauren Arbeit verrichten daß                     wolte mir wohl nicht in den kopff, ich versprach                          also meinem Vater und Vetter ins künftige bes-                           ser zu lernen, allein ich hielte es schlecht, den so                         bald mein Vater weg war fing ich wieder meine                           alte streiche an zu spielen, und lernte nichts, ich                           ging täglich beij dem PostMeister H Wunsch nach der
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schuhlzeit der hatte eine grosse Erwachssene Jung

1744

Magt die müste ich in buchstabiren und lesen un-                          terrichten wovor ich des Abends zum Essen verbleiben                   muste, und die frau Postmeisterin hatte zweij leibliche                    schwestern beij sich, die Gebohre Baronessinen von Trens-              dorff waren, wen ich den mit meinen stunden verricht                    hatte mit der Jung Magt so muste ich zu ihnen kom-                      men die lehrten mich wieder auf einem Clavierg                           spielen welches ich auch zienlich begriff, indem ich                      die Noten in Angerburg gantz gut gelernt hatte.

1745

   Anno 1745 wurde mein Vetter an einer hitzigen                         kranckheit gefährlich krank, und dachte nicht anders als                  daß Er daß zeutliche verlassen muste. Er gab mir einen                  unterricht wie ich es thun solte woferne er mit thode                      Abgehen solte, und wo ich bleijben solte, allein nach                     sechs wochen fing es sich mit ihm an zu bessern                           durch den unermüdeten fleiß des H Doctors Ernestij                      wie Er völlig zur gesundheit kam besuchte ihm der                        H Doctor öfters und rieth ihm er solte sich eine                            frau nehmen Er Entdecke ihm auch die Ursachen                          warum ihm Eine frau höchstnöthig wäre wo es seijn                      leben Erhalten wolte, welches mir aber noch unbe-                        wust ist, hierauf fing mein Vetter freijers gedancken an                  zu beckomen, und es wurde ihm des H Doctors tochter
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vorgeschlagen kurtz Er Resolvirte sich und schickte Einen

1745

freijwerber zu dem H Doctor hin und ließ ihm umb                       seijne Jüngste Jungfer tochter zur Ehe Ersuchen. Es                       wurde ihm keine Abschlägige Antwort gegeben, sondern                 wurde vierzen tage bedenckzeit ausgebethen, wie die                     verstrichen Waren, wurde mein Vetter gebethen zu                        dem H Doctor auf eine Wisite, wie Er dahin kam                          wurde das ding umbgedreth durch die frau Doctorin                      daß anstadts die Jüngste die Aeltste vorgehen müste                       welche ein sehr schlechtes frauenzimmer von Aussicht war              und kein Geist noch leben in ihr war. Es wurde ihm                      aber sehr vieles durch die Vornehme freunde des                          H Doctors versprochen als die Erste Wacante Predi-                      ger stelle und andre Vortheile mehr wo er die Aeltste                     heijrathen würde. Er Relolvirte sich kurtz und gab                         seijn Wort von sich, hierauf wurde kurtz darauf                            Verlöbniß gehalten. Ich beckam von meinem Vet-                         ter ein Neues kleid zur Hochzeit, und die braut                            beschenckte mich mit Weißeug, so lange als Er                            bräutigam war muste ich täglich mit Compli-                               menten zu der braut gehen, da beckam ich Ieder-                          zeit biergeld. Auf die hochzeit wurde des Vetters

19

Vater und seijne Schwester wie auch mein Vater

1745

gebethen, die letzte woche vor fastnacht wurde zur                        Hochzeits Woche bestimmt, und wurde ziemlich groß                    und Prächtig gehalten. Es kam auch würcklich der                        Vater meines Vettern nebst seijner schwester, und                         Eijner von Meiner Vettern aus Angerburg mit                              nahmen Fried. Naporra zur Hochzeit, allein der                           Vater war ein alter Man und war schlecht in                                kleider ging also nicht ein mahl hin, beckam auch                         den Sohn nicht zu sehen, welches dem Vetter nachge-                    hends sehr übel genommen wurde, so bald das Hoch-                     zeits Festeng vorbeij war, beckam ich meine demis-                       sion ich könte mit nach Hause fahren, ich nahm                           also meine Sachen Packte sie zusamen und trug                          sie noch denselben Abend zum LandsMan Cain wo                       die Angerburger ihr Wagen stund, unsere Reise                            ging so schleunig vor sich daß ich nicht ein mahl                          Abscheid nehmen, und Meinen Wohlthäters vor                           die genossene güte die sie mir in Jenen Zweij Jah-                        ren Erwiesen hatten, danck sagen konte, auch nicht                       Einmahl von meinem Vetter Abschied nehmen konte.
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Das 3te Capittel.

1745
   Von des Verfassers Reise zu Lande, durch                               Heilsberg, Wormut, Preusch Holland, Ras-                                 temburg, Bartenstein, gefährlicher Wormuter                               Wald, reise nach Drengfort, und von da nach dem                         Dorffe Schiltzen, verrichtung daselbst, reise von da                      nach Brozowen, Aufenthalt daselbst, und dessen                           Reise mit Seinem bruder zu fusse nach Königsberg.

   Wir fuhren den Ascher Mittwoch Anno 1745 voller                    frühe von Marienburg, es frohr sehr starck der Weg                      war mit einem Schlitten sehr gut allein mit einem Wa-                   gen schlecht zu fahren, wir liessen Elbing zur lincken                    hand liegen, und fuhren durch Preusch Holland, darauf                  lenckten wir uns rechter Hand, und kamen in ein dorff                   ohnweit Wormuthes Wald ins nacht Lager, alhier be-                     kamen wir Was zu Essen und trincken vor unser geld                    allein der schlaff war sehr schlecht in dem wir nur                        eine streu von stroh beckommen konten. Des Morgens so                bald Es tag wurde brachen wir aus unserm quartier auf                  und verfolgten unsern Weg nach dem Wormuther                          Walde gegen Neun Uhr des Morgen Erreichten wir                       denselben, ich verwunderte mich und Erstaunte
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über die grosse menge von Krutzifiesen und heijlige

1745

die hier in sehr kleiner distance von einander an                           bäume angemacht waren, weil der Wald schon zum für-                stenthum Ermland gehöret, in unserm Nachtquartier                      wurden wir gewarnet im Walde auf unsrer Hut zu                         seijn, den der Wald ist dreij Meijlen lang und gantz                       dicht bewachsen dazu sind sehr wenige Reisende leute                    in demselben anzutreffen, und es solten sich eine star-                    ke Ziegener bande darinnen aufhalten, wir liessen uns                    die Nachricht gefallen, und ladten unsre flinten deren                     wir zweij hatten mit kugeln, und unsre degens liessen                    wir bloß auf dem Wagen liegen, wie wir ungefehr                         mitten im Walde waren so liessen sich einige Ziege-                      ner sehen, und rieffen uns zu wir solten ein                                 Wenig still halten sie hätten uns etwas zu sagen                            allein wir rieffen ihnen zu sie solten sich nicht un-                        terstehen näher zu kommen, sonst würden wir gleich                     feuer auf sie geben, Ergriffen unsere flinten und                           degens und zeugten ihnen dieselbe, und Peitsch-                           ten unsre Pferde Muthig an, wie sie das sahen                              liessen sie uns ohngeschohren, es war uns aber                           würcklich nicht wohl dabeij zu muthe, wir sahen                          uns alle augenblick umb, ob wir nicht etwa mehr
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von solchen Gesindel Erblicken konten, allein es war

1745

keiner mehr zu sehen, im Walde war hier und da                          ein hauffen Reiser und Äste vom Strauche aufgeworf-                    fen zum Zeuchen, daß da Erschlagene leute darunter                      begraben wahren, wir kamen ein paar stunden vor                         Abend durch den Wald, und danckten dem Himmel                       das wir so glücklich diesen gefährlichen Weg zurück                     gelegt hatten.

   Es war schon ziemlich finster als wir in die                              stadt Wormut Eintraffen wir bezogen unser quartier                       in Einem Gasthause, so bald unsre Pferde ausgespant                     waren und mit futter versorgt, frugen wir ob wir nicht                   zu Essen beckommen konten, allein die Wirthin Ent-                     schuldigte sich daß keine fische Jezo zu beckommen                      und keine andre Speisen als Sauren kanst [?] mit                          öhle wäre, weil es in der fasten zeit war, hierauf                          frugen wir ob sie uns nicht eine Pfanne geben könte                      wir hätten Einen Schincken den wolten wir uns selbsten                  aufwärmen, sie gab uns zwar einen allein sie fin-                         gen an zu brummen und uns vor Lutersche hunde                          an zu schelten, was konten wir dabeij thun? wir                            musten es schon Ertragen. So bald Es heller tag
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wurde machten wir uns wieder auf unsern Weg, und mach-

1745

ten da wir anderthalb meilen gefahren wahren eine halte,                wir konten hier auch nichts als Warm bier und brodt                      von Haber und Gerste mit Spielen gemengt zu Essen                      beckommen.

   Nachdem unsre Pferde gefressen und wir uns etwas                    Erwärmt hatten verfolgten wir unsern Weg weiter, und                   kamen ziemlich früh im bischoffsberg ins Nacht Lager                   weil wir sehr durhgefrohren, und dabeij in zweij tage we-               nig was gutes genossen hatten, so dachten wir uns hier                   den Abend über recht zu Pflegen, allein wir betrogen                     uns in unsrer Rechnung gewaltig, den es war hier                         auch nichts anders als speisen mit öhle zu beckommen                   welches wir unmöglich geniessen konten, wir liessen                     uns also Warm bier mit Eijer machen dabeij be-                           kamen wir doch gut brodt vom Becker, so bald es                         Recht licht wurde stunden wir auf und setzten unsern                     weg weiter fort, gegen Mittag Passirten wir dem fluß                    Passarge, die Eine hälfte von der brücke gehör-                           te nach Ermland, und die andre nach Preussen                             auf der Ermländschen hälfte waren heijlige aufge-
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richt und auf der Preuschen Schwartze Adler, dabeij

1745

war gleich an der brücke Ein königlich Edict auf einer                   taffel aufgericht, daß kein Ziegener sich solte beijm                       galgen straffe unterstehen in Preussen zu kommen.                           NachMittage kamen wir umb ein uhr in Barthen-                       stein, alhier liessen wir uns einen guten Mittag                             zurecht machen, und nachdem wir gegessen und unsre                   Pferde gut gefuttert hatten, versetzten wir unsern Weg                    weiter, doch fuhren wir nicht mehr als eine Meile weil                   alhier grosser Schneh gefallen war, und unsre Wagen                     Räder gantz davon bebackten, daß wir fast gar nicht aus             der stell kommen konten, wir bezogen unser Nachtla-                    ger in einen dorffe, alhier liessen wir uns auch den                        Pferden gut zu Essen geben, des Morgen fuhren wir                      umb acht uhr aus unsern quartier, und nachdem                           wir zweij Meilen gefahren hatten, machten wir Mittag                    doch hielten wir uns nicht zu lange auf, sondern so                       bald die Pferde ein futter ausgefressen hatten, mach-                      ten wir uns wieder auf unsern Wege und fuhren noch                     anderthalb meilen biß zum Nachtquartier, welches                        wir auch in einem Dorffe hielten, so bald es tag                            wurde verfolgten wir unsern Weg weiter es war
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sehr kalter Wind und Schnee desselben tages, nach-

1745

mittage Erreichten wir umb zweij uhr das städchen                        Drenckfort.

   Alhier kehrten wir beij einem beckandten bür-                          ger ein, und verblieben die Nacht über weil wir der                       guten Ruhe höchst nöthig hatten, des Morgens gegen                     Neun Uhr fuhren meine Reise gefehrten nachdem wir                    Abschied von Einander genommen hatten, und ich ihnen                 meine Sachen mit gegeben nach Angerburg, ich hin-                      gegen verblieb beij dem selben Man biß künftigen tag                    da ich eine gelegenheit antraff die nach Schiltzen                          fuhr, mit der selben fuhr ich dahin. Es ist ein Adeli-                      cher grund, und ein dorff welches unterschiedenen                        Eijgenthümern gehöret. Es lieget eine gute halbe                           Meilen hinter Drengfort, nach Rastenburg zu gele-                        gen, da hatte ich eine leibliche Schweser, an einen                        Man mit Nahmen Sezuka verheijrath, die wolte                            ich besuchen, ich traff sie nebst ihren Manne in gu-                      ter Gesundheit, ich verblieb alhier dreij tage und                          Ruthe mich gut aus, darauf Ersuchte ich meinen                           Schwager daß Er mich zu meine Eltern bringen                            möchte, Er war auch dazu wil[lig] ließ zweij gute                         Pferde vor einen Schlitten anspannen, und wir fuh-
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ren weil der Weg ziemlich gut war, über das

1745

Kirch dorff Engelstein in zeit von dreij stunden biß                       Brozowen.

   Es kandte mich niemand zu Hause, biß ich mich                        zu Erckennen gab, mein Vater und mutter nebst der                      Jüngsten Schwester Regina die noch unverheirath war                    und den Elteren bruder von mir Christoph waren                          alle gesundt, allein der Vater verwunderte sich nicht                      wenig über meine Anckunft, weil Er gar nicht da-                         von ist vorhero benachrichtigt worden, fragte mich nach                der ursache, warumb ich Jezo zu dieser Jahres Zeit                       wäre nach Hause geckommen? Ich gab ihm zur ant-                       wort daß Es ihm wohl bewust seijn wird daß der                          Vetter Jezo geheirath hätte, und deswegen wolte                           Er mich länger beij sich nicht behalten. Hierauf                            frug mich der Vater Wozu ich den Lust hätte ob                           ich zu Hause bleijben wolte? dazu könte ich mich                         nicht Entschlüssen, weil ich die Bauer Arbeijt von                         meiner kindheit nicht gewohnt gewesen bin, also                          sagte ich dem Vater daß ich zu Hause gar kei-                            ne lust zu bleijben hätte, darauf frug mich der                              Vater weijter ob ich lust zum studiren bezeigte?                            ich sagte daß ich zwar zum studiren einigen trieb
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hätte, allein ich stelte ihm vor daß ich schon zu Alt

1745

in dem ich bereits das fünftzehnte Jahr Erreichte                           und noch wenig was in der Schuhle profittiret hätte                       und zweijtens daß der Vater Jetzo in schlechten umb-                     ständen wäre, daß wen ich da als studiosus demitti-                       ret wurde, Er mir wenig zuschub [s?] thun könte.                            Diese Antwort gefiehl dem Vater, Er frug mich                         den Weiter ob ich auch einigen trieb zur kauffman-                       schaft hätte, ich sagte daß mir dieses am besten gefal-                    len möchte zu lernen, weil schon unterschiedene aus                      unserm dorffe die kauffmanschaft Erlernet hatten,                         Allein nach der Zeit habe ich es thausendmahl bereuet                    daß ich nicht lieber das schuster Handwerck geler-                        net hätte, wie der leser weiter wird vernehmen.                            Mein Vater dachte also an nichts mehr als wie                             Er mich in Königsberg beij einem Kauffman unter-                        bringen könte. Zuvor aber solte ich zum Heijligen                         Abendmahl gehen, weil ich noch nicht dazu gewesen                     war, der Vater fuhr also mit mir nach Engel-                               stein zum Pfarrer H Potschadlo, und Ersuchte                              ihm Er möchte mich doch Examiniren ob ich im Chri-                   stenthum gegründet wäre, und daß Er mich fals                            Er mich gut befände zum Abendmahl annehmen
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möchte, der H Pfarrer Examinirte mich in den

1745

vornehmsten Regeln des Lutherischen glaubens und                       befand mich gut gegründet in denselben, allein sagte                      dabeij daß Er mich nicht dürfte annehmen, ohne be-                      willigung des H ErtztPriesters aus Angerburg, folg-                       lich muste ich mich gefallen lassen wöchentlich zweij                     mahl zu ihm zur Catchisation zu kommen biß zur                         Heijligen dreijfaltigkeit, als den würde der H Ertzt-                       Priester zur Visitation der Kirchen kommen, und den                     könte ich Gottes nahmen nachdem Er mich würde                        Catechisiret haben zum Abendmahl gehen.                                     Mein Vater stelte ihm alles vor das ich mich                             so lange nicht auffhalten könte zu hause in dem ich                       in Königsberg schon einen Herren hätte, so halff doch                    die Vorstellung nichts, der Pfarrer blieb beij seijnen                      satze und sagte, woferne Er Einen zur Comunion                          annehmen würde ohne wissen des H ErtztPriesters                        und Er würde drumb angegeben, so würde Er                              vom dienste abgesetzt, Mein Vater möchte ihm doch                      dieses mahl verschohnen. Ich ging also die                                  gantze fastenzeit mit andern kindern aus dem                               dorffe nach Engelstein zur Catchisation biß
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Ostern, die Woche nach ostern fuhr mein Vater mit

1745

mir noch ein mahl zum Prediger, und brachte ihm                        ein Present von feder vieh, Ersuchte ihm zugleich                        umb ein Atestatum vor mich an die H Predigers                            in Königsberg, Er war dazu gleich willig, verfertigte                     mir eines und besiegelte es mit seijnem Pettschaft,                        darinnen Er mich der gnade Gottes, und der Seel sorge                  der H Predigers in Königsberg aufs beste Empfohl.                          Die Andre Woche nach Ostern kam mein Jetzt                          lebender Ältster bruder Johan zum Vater, der hatte                      das Loos bäcker handwerck in Königsberg, beij dem                      berühmten Kuchen Proffessor in der Schmiedegasse geler-               net, und hatte dreij Jahr in Angerburg als Meister                         gewohnt, aber durch seijne Nachläßige und gottlose                       frau gantz zurückgeckomen, daß Er zuletzt das                             backen aufgeben, und ein Schulmeister Amt auf Einen                    dorffe Ergreiffen muste, der hatte Process sachen an                      der Regierungs Camer in Königsberg aus zu führen we-                  gen einer Erbschaft von seijner frauen wegen,                              Er muste also unfehlbar die zweijte Woche nach                           Ostern da seijn, Pferde hatte Er nicht und geld fehlte                     ihm auch einen fuhrman zu miethen, dazu war Es in                      Einer Jahres zeit da kein Mensch auf der land strasse
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nach Königsberg zu sehen war, Es war also vor ihm

1745

und mich kein andrer Rath übrig weil ich in seijner                       gesellschaft fort muste als zu fuße zu gehen.                                   Wir gingen also beijde am Mittwoche der An-                           dern Woche nach ostern voller frühe von Hause, nach-                   dem wir Erstlich Abschied von unsern Eltern genommen                 hatten zu fuße, und Hatten ein Jedrer Einen Sack hinten                  auf dem Puckel gebunden mit zweij thauchens über die                   Schultern, und unter den Armen bevestigt, gleichwie die                 Pillgrimme Pflegen zu tragen, damit trathen wir unsern                  March an, und gingen Erstlich durch daß Adeliche Gut                   Dombrowken, nachgehends durch die dörffer groß                         Guij, Klein Baioren Groß Baioren, welches andert-                       halbmeilen von meiner heijmath liegt nach Gerdauen                     zu gelegen, alhier hatte ich einen freund mit Nah-                         men Otto, Er hatte ein schönes landt gut und war                          Landtschep [?] in Königlichen diensten, beij dem Machten               wir halte, und nahmen ein frühstück ein, nach                              einen verweilen verfolgten wir unsern Weg weiter                         und weil die Witterung ziemlich kalt, und die fuß-                        steige Passabel wahren, so erreichten wir Gerdauen                      umb zweij uhr nach Mittage, alhier Nahmen wir un-                      sern Mittag ein, von unsrer Kalten Küche die wir
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auf unserm Puckel trugen und nahmen uns ein stooff-

1745

bier dazu, wie wir uns gut ausgeruth und Erqvickt                        hatten, fingen wir Weijter an zu Marchiren, und kamen                  anderthalb Meilen unter Friedland ins Nacht lager                         in Einem dorffe dessen Nahmen mir unbewust ist,                         Wir nahmen unser AbendMahlzeit wieder von unsrer                     Kalten Küche ein, und liessen uns ein stoff bier geben                    wie wir das ausgetruncken hatten, so legten wir uns                       auf Ein stroh streu welches vor uns gemacht wurde nie-                  der, wir schlieffen darauf als auf einem besten Bette                      Indem wir ziemlich Ermüdt waren biß an den hellen tag,                da Es schon überall helle wurde, machten wir uns wieder                auf den Weg, und gelangten umb halb zehen Uhr vor                     Mittage in Friedland welches ein klein städtchen                           ist alhier stunden vier Compagnien Infanterij von                          dem Generall Lewaldschen Regimente, unter denen                        hatte mein bruder einen feldwebel zum freunde seijer                     frauen Wegen, den frugen wir aus, und gingen beij                       ihm in seijn quartier, der bewirthete uns gantz gut,                       und nachdem wir dreij stunden beij ihm verweilet hatten                 nahmen wir von ihm Abschied, und trathen unser Reise                  wieder an, wir gingen von hier nicht die rechte landstras-                se, sondern Erwählten uns Richt Steige und gelang-                       ten zweij Meilen oberhalb Friedland in einem dorffe                      ins Nachtlager, alhier nahmen wir unsre AbendMal-
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zeit von unser Kalten Küche ein, und truncken ein stof

1745

bier dazu aus, unsere betten waren so beschaffen wie                     die Vorige Nacht, doch schlieffen wir darauf sehr sanft                  wie wohl ziemlich kalt weil wir sehr Ermüdet waren                      so bald Es gantz helle wurde trathen wir unsern weg                      den wir heute gedachten zu Endigen an, und gingen                       biß Uderwangen, dessen schon gemeldet worden, alhier                  liessen wir uns warm bier geben, und da wir das aus-                    getruncken und ein wenig geruth hatten, machten wir                    uns wieder auf unsern Weg, mit mir wolte es fast                         nicht aus der Stelle mehr weil ich so strarckes gehen                      nicht gewohnet war, allein mein bruder Ermuntherte                      mich daß wir unsern Weg bald zu Ende bringen werden                  ich spante also alle meine kräfte an mit ihm gleich zu                    kommen, allein Es war fast nicht möglich, wir gelang-                   ten auf den Mittag anderthalb Meilen unter Königs-                       berg, hier Ruhten wir uns beij zweij stunden aus und                     labten unsern Matten Geist mit unsrer Eijgenen Kü-                       che, hierauf setzten wir unsern Weg weiter fort, und                      kamen gegen abend in Königsberg, alhier nahmen                        wir unser quartier ohnweit dem friedländschen thor                       im Polnischen kruge beij der Rothen brüder, die                       Nacht schlieffen wir recht Sanft, biß an dem                                Hellen tag.
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Das 4ten Capittel
1745
   Des Verfassers Anckunft in Königsberg und                             den diensten beij seijnem Neuen Patron, wie es ihm gefiel              Reise zu Wasser übers Kuhrsche Haff auf den Jahrmart                  nach Mümmel, Auffenthalt daselbst, zurückreise wieder                  zu wasser nach Königsberg, verrichtungen zu Hause, zweij              te Reise, zu Wasser nach Tilsit auf den Jahrmarck,                        verrichtungen daselbst, wie ihm der Orth gefält, zurück-                 Reise zu lande nach Königsberg, verrichtungen zu Hause                dritte Reise zu Wasser nach Mümel übers Kursche                         Haff auffenthalt daselbst, zurückreijse zu Wasser biß                      Schaken und von da zu lande biß Königsberg, Er                          komt weg von seijnem Patron.

   Da wir nun erwähnter Massen aus geschlaffen                           hatten gingen wir nach der Stadt, mein bruder hatte mit                  einem Eijsen krähmer gesellen Preis eine beckandschaft, beij           dem gingen wir an, Er erckundigte sich beij ihm ob er                   nicht wüste einen Kauffman der einen burschen brauch-                  te? Er gab ihm so gleich nachricht daß gleich beij                         ihm auch ein Eijsen Krähmer einen burschen benöthigt                   wäre, Er solte nur zu ihm hingehen und sich befragen
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wir gingen also alle beijde zu ihm hin, fanden ihm aber

1745

nicht zu hause, seijne frau gab uns den bescheid das                      wir auf den Mondtag umb acht uhr des Morgens kom-                   men möchten, alsden würde Er zu hause anzutreffen                      seijn, mein bruder verrichtete unter der zeit seijne                         sachen die Er wegen seijnen Proces beij dem Advocaten                 zu thun hatte, und ich trieb mich in der stadt herum                       biß gegen den abend, wo ich mich nach der zeit in                        Mein Logis verfügte, und meinen bruder schon antraf.                   Auf den Morgen stunden wir frühe auf und gingen                        nach der Polnischen Kirche, nach Mittage gingen wir                     einige von unsre Landsleute zu besuchen, und brachten den             tag damit zu biß an den Abend, wir legten uns ziemlich                  früh nieder ich konte aber wenig schlaffen, sondern sanne               nur immer nach wie ich beij meinen künftigen Herren                    bestehen solte, und wuste noch nicht ob ich auch einen be-              kommen würde, allein ich war in meiner Rechnung                       schon gantz gewiß, doch entlich vor Mattigkeit schlieff                   ich ein, und lag in träume biß an den hellen tag.                              Des Morgens stunden wir auf und da wir uns                            angezogen hatten war die glocke bereits schon acht, hier-                auf eilten wir nach der stadt, umb nicht zu verseumen                    den EijsenKrähmer zu sprechen, wie wir zu ihm hin kamen
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wurden wir beij ihm angemeldt. Er kam so gleich zu uns

1745

heraus und befrug meinem bruder von wo daß wir wä-                   ren? da Er da von ein genüge gehöret hatte, so frug Er                   weijter ob Er mein Vater wäre? Mein bruder Antworte                   daß Er nicht ein Vater sondern ein bruder von mir wä-                   re, hierauf frug Er weiter, ob wir den keinen Vater mehr                am leben hätten, oder warumb er selbsten nicht mitgeckommen        da Er doch seinen Sohn in diensten beij Einen Kauffman                 geben wolte? darauf versetzte mein bruder, daß der Vater               noch lebte, aber alt und dazu Jetzo kräncklich wäre, und                 der Weg wäre Jetzo sehr schlimm zu fahren, und Er in Kö-             nigsberg keine verrichtung hätte, und Er mein bruder hät-               te hier Proces sachen auszuführen, da Er nothwendig                     nach Königsberg kommen müste, so hätte ihm der Vater                 mich mit gegeben mit dem befehl wo beij einem Kauff-                  man da ich lust zur Handlung bezeugte mich unterzu-                     bringen, mit der Order mich auf Probe da zu lassen biß                  der Vater auf Johanij nach Königsberg kommen wurde                   alsden wolte er mit dem herren beij welchem ich seijn                    würde selbsten abzumachen, hierüber schien der H zufrie-               den zu seijn. Und frug mich ob ich lust hätte beij ihm zu dienen       ich antworte ihm voller furcht und zittern, daß ich grosse lust          hätte? wie wohl es mir gantz anders umbs hertzen war, den             der Man redte mich ziemlich hart an, darüber ich gantz                  erschrocken war, erfrug mich weiter ob ich auch fleißig
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seijn , arbeitsam, gehorsam, und treu seijn wolte? Ich Ant-

1745

wortete ihm auf alles mit Ja, darauf sagte Er, so kanst                    du hier bleijben, und zu meinem bruder sagte Er, daß Er                Jetzo nur in Gottes Nahmen nach hause gehen könte, Er                 würde mich biß Johanij auf probe behalten, und wenn ich               ihm anstehen möchte, und der Vater nach der stadt kommen            wird, so wolte Er es mit ihm abmachen.                                        Mein bruder Nahm also von mir Abschied und                          ging nach Hause, ich hingegen muste so lange im Hause                 warthen biß sich der H angeckleidt hatte, darauf kam Er her-           aus, und nahm mich mit sich nach seijnem krahm, auf                   der Schmiedbrücke, der Nahme meines Jetzigen Patrons                 war Christoph Kurtius, so bald ich mit ihm in den krahm                kam übergab Er mich seijnem Gesellen der Reinhold                     Tschepius hieß, mit dem befehl mich fleißig zu un-                        terrichten, und auf mich gut achtung zu geben, zu                         mir hingegen sagte Er daß ich meinem Vorgesetzten                      gesellen in allen stücken gehorsam seijn solte, und was                   Er mir befehlen würde alles willig thun, und auf des                  Herren Sachen fleißig achtung geben, auch gut lernen                    damit ich was verckauffen könte, ich versprach ihm in                   allen stücken gehorsam zu seijn, darauf ging der H weg.                 So bald Er weg war, frug mich der gesell, von wo
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ich gebürthig wäre und wie mein Name hieß, ich gab

1745

ihm von allein richtige Antwort. Darauf Sagte Er zu meinem           Ältsten Camrathen, der von Mümel Eines bürgers Sohn                  war und mit nahmen Herman Johan Langlas hieß                          Er solte mir zeugen was meine tägliche verrichtung                       seijn solte, der war dazu willig und zeugte mir an daß                    ich täglich so bald der laden geöffent seijn wird, einen                   kleinen Erdnen topff nehmen solte der an ein die lein-                    chen bevestigt war, und durch hinter kammer fenster, den               wir hatten an dem Krahm eine Kammer wo unterschied-                 ne Waren lagen, als zum Exempel stroh messer, sensen,                 backpfannen, und holtz, und brettsagen, da solte ich                      Wasser schöpffen, und den boden von der Cammer und                  laden bespritzen, und nachgehends ausfegen, und das                     gemüll nicht eher aus werffen biß ichs durgesehen                         ob auch etwas von kleine Wahren darrinnen wären                        welches ich auch täglich that, mein Patron hatte auch                     noch einen Krahm in der Schmiedgasse an seijnem                        Hause, da war auch ein Gesell mit nahmen Kadgin aus                   Tilsit gebürthig und ein bürsche mit Nahmen                               Gottfried Cholewius, von einem Kirchdorffe ohnweit                     Durkeim, Zabinen gebürthig, ich wurde in kurtzer
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zeit mit meinen beijden Camerathen ziemlich vertraut

1745

in sonderheit mit dem Herman, unser Patron hatte                        das Hauß darinnen Er wohnte vor kurtzer zeit gekauft                    Andem selben war viel zu bauen. Wir musten täglich wie                die Sclawen arbeijten, eine tage wen die zeit nur wenig Er-             laubte musten wir alle dreij nach Hause kommen, und den               Zimmerleuten helffen, des Abends wenn die Krahms zugemacht        waren, so musten wir aldas gemüll und gruß von                          oben herunter auf die Gassen tragen, und gantz knech-                   tische verrichtungen thun, Einsmahls musten wir im                      Hause einen Grossen balcken heben der aufs Ende in die                höhe gesetzt war umb an einen andern Orth zu brin-                      gen, wir waren fast zu schwach dazu, der balcken glitsch-               te von einer treppe mir auf den fuß, daß mir gleich                      der gantze schuh voll bluth wurde, und ich einen grossen                Nagel vom Zeh verlohr, und beijnahe in Viertzen tagen                  nicht gehen konte, wie der Bau mehrentheils zu Ende                     war fuhr der Patron mit dem Ältsten burschen nach                       Mümel auf den Jahrmarck, wehrender Zeit wurde                         ich mit meinem Andren Camrathen Cholewius ver-                        trauter freund, wir Erzehlten uns unsern gantzen lebens                  lauff, und führten uns gantz still auf, eines Son-                           tags bathen wir unsre frau Patronin, die ziemlich                          geijtzig war um Erlaubniß Spaciren zu gehen
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sie Erlaubte uns, und gab uns einem Iedern 3 gl 

1745

daß wir uns was davor kauffen solten, allein wir                           hatten uns auch mit 12 gl ohne dieß versorgt, wir gingen           nach der Vestung friedrichs burg die wir gerne besehen                  wolten, und als wir da waren kamen die arme Ge-                        fangene und bathen uns umb ein Almosen, wir                             hatten ihnen nichts anders als zwerge zu geben die                        wir von unsern Abend mahlzeiten verwahret hatten                        den unsre frau Patronin hatte die gewohnheit, daß                         sie nebst der vorckost einen Jedern von uns zum                           zugemüse einen Zwerg Pflegte zu geben, und weil                        sie einen Gantz Wiedrigen Geruch und Geschmack hatten              so konten wir sie nicht essen, sondern begnügten uns lie-                ber am trucknen brodt und taffelbier.                                            Als wir nun erwähnter Massen uns etwas in der                         Vestung umgesehen hatten, gingen wir wieder nach der stadt            wie wir aufs bollwerck kamen an der kneiphöffschen Seite              fanden wir Weiber mit Kirschen sitzen, von denen Kauf-                ten wir uns eine ziemliche Partheij, und thaten uns da-                   mit was zu gut, nachden gingen wir in die Vorstadt                      und kauften uns ein Pfund truckne Pflaumen, wie                          wir die Verzehrt hatten, fing mir starck an zu dursten                    wir gingen in ein gast hauß und liessen uns ein                            stoff bier geben, welches wir richtig austruncken

40

allein es währete keine Zweij stunden so fing es mir ge-

1745

waltig in leibe an zu arbeiten und schmertzen, und                        ich beckam davon einen starcken durchfall, der beijna-                   he viertzen tage wehrte, ich konte weder was Essen noch                trincken die Kraft verging mir auch gantz und gar                         wen ich nur ein eud [?] gehen muste so wurde ich so Mutt              daß ich weiter nicht fort kommen konte. Ich brauchte un-                terschiednes den durchfall zu stopffen allein es wolte                     alles nichts helffen, biß ich zuletz gantz altes                               Weitzen brodt vor 29 gl aufaß daß stopffte mir, und half             mir zu meinen Vorigen Kräften wieder. Ich ging                           wehrender Zeit mein Patron abwesend war beij dem                      Pfarren Pilichowskij an der Polnischen kirche zum                        Ersten mahl zur beijchte und empfing von ihm daß                        Heijlige Abendmahl.

   Wie unser Patron vom Jahrmarck kam                                    Musten wir Erstlich die Wahren die Er zurück brachte aus-             packen, nachgehends alle Neu Einbinden, und was ver-                  rostert war Scheuren und Poliren, und das dauerte                         alle Abend biß Martinij. Mein Vater der in Juhn-                          nij solte kommen kam Erst gegen Weijnachten, kam                      zu meinem Patron, und schloß mit Ihm einen
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Contract daß ich sieben nach ein ander folgende Jah-

1745

ren, treu, fleijßig, gehorsam dienen solte, und wo des Patrons         schaden Etwa durch Jemand entstehen könte ihm gleich da-             von Nachricht geben, auch nicht die geringste Wahren                   die Er in seijnem Krahm führte, noch einiges Geld um                   verdachts willen beij mir zu tragen, und würde daß ge-                   ringste von dem benandten beij mir befunden, so muste                  sich mein Vater unter schreijben, nicht allein daß son-                    dern auch die Kleijdung, und daß Kostgeld so lange                       als ich würde beij ihm gewesen seijn von heller zu Pfen-                 nig zu bezahlen, hingegen Obligirte sich der Patron                       woferne ich mich den vorgeschriebnen Regeln aufführen                 würde, als einem Ehrliebenden Kauffmans Jungen                         zuKomt, mich Erstlich zu aller Gottes furcht anzuhal-                    ten, nachgehends mich mit nöthigen Kleijdern und                         Wäsche zu underhalten, ausgenommen solte mir der                      Vater alle Jahr dreij unterhemde geben, und wen                          ich meine Sieben Jungens Jahre würde richtig aus-                        gestanden haben, alsden wolte Er mich anstadts Eines                    Ehren Kleijdes mit Zwo beschencken, und mit einem                     Honnetten und richtigen testimonium versehen                              wie dieses geschlossen war so laß es mir der herr
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selbsten vor und frug ob ich dieses alles auch gedachte

1745

zu halten, wie ich es mit Ja beantwort hatte, so wur-

de der Contract von beijden Parthen unterschrieben und                  besiegelt.

   Von Martinij musten wir alle Abend mit dem                            Patron in den Keller gehen, und das Gemüll welches                     vielleicht in keine dreijßig Jahren aus dem keller                           geschnissen worden, auf die Gasse tragen, da das ver-                    richtet war so ließ Er Einige fuder Sand führen damit                     musten wir den Gantzen Keller verhöhen, und da das                     geschehen war, so musten wir ihm aus bohlen, und das                  dauerte fast den Gantzen winter durch, so bald es vor-                   jahr wurde, so musten wir wieder im Krahm alle Wah-                  ren mit öhl und sande scheuren, das wehrte fast biß                       gegen Pfingsten, um diese Zeit beckamen wir unsre                       als auch die Comissions wahren, den unser Patron                        hatte zweij Pack Cammers in Comission eine war aus                     Hamburg des H von Sprekels, und die andre                                H Maehrings von Breijtenbach, als den musten                             wir biß zwölff uhr in der Nacht arbeijten, die                              Wahren alle herauf winden, sortiren nachgehends
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umbinden, und wen sie nachgesehen ob alles richtig

1746

war weglegen, des Sommers kamen wir auch wenig                       nach der Kirche mennigmahl in Keine Sehs wochen                   weil wir Iederzeit des Sontags auf der Pack Cammer                      arbeiten musten, und wen unser Patron selbsten                            nicht nach der Kirche ging so musten wir auch zu                         Hause bleijben, und wen Er ging so musten wir gemei-                  niglich des Morgens hinter ihm nach der schloß                            Kirche folgen, und vor seijnem Stuhl stehen damit                        Er uns allezeit vor Augen hatte, und NachMittage                         musten wir ihm nach der Alt städtschen Kirche biß                        an die thür folgen, als den ging er auf den Kauff-                         mans Chor, und wir auf dem Gessellen Chor, allein                       hier Konte Er uns so genau nicht sehen, wen wir                          nur wusten wer Predigen würde, und was vor lieder                      gesungen wurden, so schliehen wir aus der Kirche und                   gingen umtreijben, und gegen die zeit das der Got-                        tes dienst aus war stelten wir uns wieder ein, daß                          also der Patron nicht anders wuste als wir wä-                             ren die gantze Predigt über in der Kirche ge-                               wesen, des Abends Pflegte Er gemeiniglich mit                            uns ein Abend lied, in seijner stube zu singen und

44

ein Abend Gebeth zu halten, und wen das verricht war

1746

konten wir zu bette gehen, unser Schlaffzimmer war nur                 Eijne Kammer mit bretter abgeschlagen, und Kein offen drin           wir müsten des Winters grosse Kälte aus stehen, und                     den Ersten winter auch in der Kälte im Hause essen.

   Den zweijten Sommer meines da seijns, Kam ich                       Im Johannij Marck nach der Vorstadt mit dem Gesellen                  Tschepius zu stehen, hier hatte ich zwar gut, den an                      freijheit Gut Essen und trincken fehlte es nicht, aber                      an Arbeit auch nicht, den wen uns einige wahren fehlten                 und da wir nur eine Kleine bude hatten so muste ich                      alles auf meinen Pudel in einer Kiepe dahin bringen,                    und das zuweilen Etliche mahl des tages, so bald                          der Marck aus war Kam ich wieder an meine Vorige

Julius

Stelle auf die Schmied brücke. in Medio Julij fingen                      wir wieder Wahren vor Memel ein zu Packen, und in                     einen Cuhrschen Kahn, daß sind gefähse die biß 20                   last laden, einzuladen, wie wir damit zu stande wah-                      ren sagte der herr zu mir und dem Ältsten Cam-                           rathen von mir wir solten uns fertig machen, um                          mit ihm nach Memel auf den Jahrmarck zu                                  fahren, wer war froher als ich, das ich zu wasser
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Reisen und andre Städte besehen konte, zwar wuste

1746

ich wohl daß grosse Strapatzen dabeij wahren allein                       ich achtete das wenig vor grosser freude, so bald unser                  Schiffer Seegelfertig war gingen wir am bort, unser                       Patron, hatte genüngsamen Prowiant vor sich und uns                    mitgenommen, sowoll an Essen als trincken, und weil                  wir ohne dem biß Labiau durch flüsse gehen musten                      so Konte man überall vor geld haben was man                             wolte.

August
   Wir gingen den 3ten Augustij 1746 vom Litau-                          schem baum unter Seegel und hatten guten westen                         wind, das wir des andern tages nach Tapiau gegen                        Mittag Kamen, alhier musten wir ohngefehr zweij stun-                 den beijm Schlosse, welches ein altes gebäude noch von                 den Kreutz herren ist vor der Schleuse warten, den der                  Pregel fluß liegt weit höher als der graben der die                         gefässe durch die Stadt führet, umb nun Jederzeit                          so viel wasser im Graben zu behalten das die gefäs-                       se durch kommen könen, weil es ein sehr feuchter orth                 ist, so hat der König zweij Schleusen anlegen las-                         sen, und die sind beständig zu biß ein gefäß an-                            Kamt [?] als den wird eine schleuse auf gemacht                          den Kan das gefäß in den graben gehen, und so
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bald es durch ist wird die Schleuse wieder zu gemacht

1746

wir gingen also glücklich in den graben, so bald wir                      andie andre Schleuse Kamen wurde eben so damit ge-                    macht als mit der Ersten, wie wir diese Passiret wa-                 ren nebst der brücke, legten wir einige stunden an                         und besahen das alte schloß welches auf der andern                       Seijte des flüsses liegt, und einen graben rundt                             um hat nebst einer zug brücke, die stadt liegt auf                          der Samländschen seijte auf einem hohen berge                            und besteht nur aus zweij gassen, hat eine schöne                         Kirche, und die Egne Gasse war nur Neu gebaut                      die Heuser alle Egal auf Berlinsche art gebaut                              alhier versorgten wir uns mit frisch brodt und                              bier, gegen vier uhr nach Mittage gingen wir wie-                         der unter Seegel, wir hatten schwachen wind und                          Kamen biß an den Abend nicht weit, allein in der                         Nacht fing der Wind günstiger an zu blasen, den                          Friedrichs graben herauf ging es recht gut, den                            weil Er gar Keine Krümungen hat, sondern                                 Mehrentheils Schnur gerade ist, und man nur                               ein wenig wind hat, so Kam man ihm bald durch seij-                    len, den andern tag Kamen wir gegen abend vor
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Labiau. Alhier lagen wir ungefehr dreij stunden nach

1746

dem wir die brücke Passiret waren still, und versahen                    uns mit frisch brodt und bier besahen auch die Stadt                      die zwar Etwas grösser als Tapiau ist aber schlechtere                    Häuser hat, als es finster anfing zu werden beckamen                     wir Sieden wind wie wohl Er aber schwach war so gingen wir          doch unter Seegel, wir liessen den Neuen Graben                          der von Tilsit komt am Stuer boort aber rechter                            hand liegen, und lieffen lincker hand in dem fluß des-                    sen Nahmen mir unbeckandt ist, und nach dem Cuhr-                    schen haff führet, nach Mitternacht kamen wir vors                       Haff, und lieffen glücklich hinen, gegen mittag wur-                      de es gantz stille, wir sahen viele fischers von der                         Cuhrschen seijte nicht weit von unserm Kahm fischen                    wir brandten Etliche mahlen unsre flinten an ihnen                    dadurch ein zeichen zu geben daß sie beij uns am                         boort kommen solten, es Kamen auch würcklich zweij                    Kähne mit den schönsten fischen beij uns, mein Herr                     beschenckte sie mit etliche gläser brandtwein und                          und da gaben uns die leute eine ziemliche parteij                          gute fische davor, gegen abend wurde der Wind wieder                  günstig wir lieffen immer ostlich, des andern tages                        wurde es wieder stiller, das wir die Ruder gebrau-
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chen musten, und gegen Abend Kamen wir biß an

1746

Schwartz orth daß ist ein dorff an der Nehrungschen                      seite, die nacht über war es auch Stille, und der                           strohm führte uns ziemlich nach der Kuhrschen Seij-                      te, aber mit dem tages anbruch wurde der Wind wie-                     der etwas stärcker, und wir gelangten glücklich gegen

August
Mittag den 9ten Aug. vor den Baum an Memel, hier                  Kamen die besuchers am boort nachdem ihnen unsre                      Pässe übergeben wurden, Konten wir nach der stadt                      zu gehen, wir gelangten da in einer stunde hin,                            und legten uns an der Waage an, ich Muste gleich                         mit meinem Patron nach unserm Logis welches auf                       dem Marck beij dem Eijsen Krähmer Klein war gehen                    hier wurde vor ihm eine stube und eine Kammer zu                       dem wahren zurecht gemacht, wir fingen gleich den                      Andern tag die bude zu bauen und Kamen densel-                         ben tag damit zu stande, die eine Nacht weil un-                           sre bude noch nicht gebaut war schlieffen wir                              mit H Klein seijnem burschen in einer Kammer nach                     gehends aber beständig in unsrer bude, des andern                        tages da die bude schon fertig war wurden unsre                           wahren aus getragen, es waren Acht soldaten von                         dem De lohspitalschen Regiment, die verdungen [?]
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überhaupt uns alle waren auszutragen, und so wie

1746

uns ein faß nach dem Andern herbeij gebracht                              wurde, so packten wir es aus, und legten es an                             seijnen Orth wo es hingehörte, mit dieser Arbeijt                          wurden wir noch zweij tage Eher fertig Ehe der                           Jahrmarckt anging.

   Das Essen wurde uns täglich zweij mahl von                            Eijnem Koch geschickt, es war vollckommen und sehr gut               ich wünschte mir wenigstens ein halbes Jahr hier zu                      zubringen, den der Patron schlieff nicht beij uns, und                    so bald es anfing finster zu werden machten wir un-                      sre Plahns zu; als den wahren wir unsre Eijgene herren                  wir liessen uns toback, Pfeiffen, und Wein oder bier                      bringen, und des Morgens ein halb quartier dubbelt                       Canel brandtwein, und was uns beliebte zu Essen, ehe                   der H nach dem Krahm Kam den vor Acht Uhr Pflegte                  Er selten zu Kommen, der Marckt war sehr gut, wir hat-                ten viel mit Juden und Cuhrländische Kauffleute                           zu thun, sontags Konten wir um zech nach der Kir-                       che gehen, aber an stadt da hin zu gehen, gingen wir                     uns umtreijben, die stadt ist nur Kleijn und besteht                        etwa aus sechs Strassen, ist von der Einen seijte
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nach Tilsit zu gut fortificiret, hingegen von der

1746

see seijte hat sie nicht die geringste Vertheijdigung                        aus genommen an der andern seijte des flusses ist ein                     Rewelin aufgeführet, und hatt ein Wacht hauß, dar-                       innen Ein fändrich mit dreijßig man vor der brücke                       die Wache hat.

   Die Stadt hat nur zweij thore, die mit guten                             Zug brücken versehen sind, die Vestung ist Etwas von                   der stadt abgesondert, liegt aber Weit höher als die stadt                 daß man von ihren Wällen alle Gassen der stadt über-                    sehen und sie beschiessen Kan, vor dem thore der Vestung              welches nach dem Haff zu Geht ist ein Schönes aussenwerck            angelegt, daß den gantzen Haff und die Einfarth aus                      der see bestreicht, des Comendanten seijn Hauß stehet                    oben auf dem Wall, in der Vestung ist ein Schöner brun-                nen, Zeughauß, und Pulwer magazin, die Vestungs                        Wercke sind in dem Schönsten Stande, aber nur mit Eij-                 sernen Canonen besetzt, Es geht ein tieffer und breiter                   graben umb die Vestung.

   Nachdem der Jahrmarck aus war, Packten wir                           unsre übrige Wahren Ein Brachen unsre bude ab, und                    reisten den 4ten Sber mit einem Cönigsbergschen gefäß ab              auf der Reise biß Labiau fiel nichts merckwürdi-
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ges vor als das wir ziemlich stilles wetter hatten

1746

Ich und mein Camerath wurden Recht vertraute brüder                   wehrender Reise, wir gelangten den 8ten des Nachts in                   den fluß von Labiau, gegen Mittag folgenden tages                        legten wir durch die brücke in Labiau, alhier blieben wir                biß gegen Abend liegen Mein Patron miethete sich einen                Wagen, und Nahm meinen Camrathen mit sich, ich                       hingegen muste auf dem Gefässe verbleijben, und                         mir war Es lieber als wen ich hätte sollen mit dem                        H fahren, wir hatten zuweilen guten auch Contrairen                     wind, und gelangten den 11ten nachmittage vor den                       Lithauschen Baum in Cönigsberg, so bald wir                              am licent Klarirt wurden, ging ich nach Hause                             Als nun das Gefäß am fisch marck angelegt hatte                          wurden unsre Wahren gelost und nach Hause geführt                     die Packten wir gleich aus, und brachten sie auf die                       Pack Kammer, es Verstrichen Kaum viertzehn tage, so                   beschloß mein Patron, den Gesellen Tschepius nach                       Tilsit auf den Marck zu schicken, wir fingen wie-                         der von Neuen an zu Packen, und da alles fer-                             tig war so rieff mich der herr in die stube                                   und fragte ob ich nach Tilsit fahren wolte
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mir war Keine Angenehmere Zeutung als diese ich sag-

1746

te Ja, darauf ließ der H mir in aller Geschwindig-                         keit ein Neues Kleid Machen, unsere Wahren wur-                       den Eingeladen, und so bald der Kahn seegelfer-                           tig lag gingen wir ab.

   Auf unsern Gefäß hatten wir auch Gewürtz                              Krähmer den H Haasen geladen, der ging selbsten                         in Person nicht mit sondern schickte nur seijne ge-                        sellen mit, wir hatten zuweilen guten auch schlechten                     wind, und Kamen erst in Acht tagen nach Tilsit                            unterweges lebten wir gantz Herrlich es Muste an                         nichts fehlen, so bald wir in Tilsit anlangten be-                           zogen wir unser quartir beij dem H Haering auf                          dem Marckte, wir überzogen unsre bude mit                                Plahns in einem tage, allein die Wahren Kamen                            so bald nicht wegen des schlimmen lossens, biß dreij                     tage vor dem Marck, darauf muste ich mit meinem                        Gesellen tag und Nacht arbeijten das wir alles                              in ordnung brachten, wehrendem Marck hatten wir                        viel Regen, die Kauffleute waren aber schlecht, das                       Essen und trincken aber sehr gut, den der orth ist                         sehr Wohlfeil, ein Paar Räp Hüner oder Wilde
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Endten Kauffen wir hier vor 7_ gl, über meinen Gesel-

1746

len hatte ich gar nicht zu Klagen, der H Fischer                           aus Königsberg hatte auch einen Gesellen mit einem                      burschen hier her geschickt, der bursch war aus Tilsit                    gebürthig des Eijsenckrähmers Wollman seijn Sohn                        ein Aus bund aller buben, der selbe hatte nur die dritte                   bude von mir seijnen Krahm, wen unsre gesellen                          des Abends zum Essen gingen, welches sie sogleich                       als die Krahms zu gemacht wahren thaten, und blie-                      ben biß Zehen uhr, den speilte Er seijnen Krahm                          zu und Kam zu mir, als den brachte Er mir Wein,                        brandtwein, und Tobak, wir gingen vor dem Krahm                       auf und Nieder und Rauchten mahl, und so bald                           wir vermerckten daß Jemand Kam versteckten wir                         unsre Pfeiffen, des Sontags wen die Gesellen nach                        der Kirche gingen, so tractirten wir uns mit                                doppelt brandtwein, Meth, Wein, tobak, und den                         Tilschen Glomsd Kuchen die sehr gut schmeckten                     wir aber Kahmen niehmahlen nach der Kirche,                             die stadt ist ziemlich groß, hat auch ein Altes schloß                      nach der Seijte von Ragnit zu, ist aber schlecht                            gebaut; und hat nicht die geringste vertheidigung
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   Meine Camrathen die zu Hauß geblieben, bathen

1746

mich ich solte ihnen doch Tilsche Wurst mit bringen                      allein ich sahe nicht auf was arth ich sie solte nach                        Hause beckommen, ohne daß Es mein Gesell, oder der                   Patron Erfahren solte, zuletzt Erfand ich doch ein                         Mittel, Einige in ein ledig faß wo ich meine Kleider                      hatte ein zu packen, und die beckam ich glücklich zu hau-               se. Alhier gefiel es mir so wohl daß ich wohl gerne                       fünff Jahre wäre geblieben, weil ich nur alle Ersinli-                      che freijheit genoß, des Morgens beckam ich meinen                     Thee, des mittags und Abends das schönste Essen                         und einen halben bier, und was ich nur sonsten von                       Meinem Gesellen bath das gab er mir, Als die vier                        Wochen des Jahrmarcks aus wahren Packten wir unsre                   Wahren ein, und gaben sie einem Kuhrschen schiffer                     darnach brachen wir unsern Krahm ab, bezahlten in                       unserm quartier was wir schuldig wahren, und Mie-                      then uns einen lithauschen bauren der uns nach Kö-                      nigsberg führen muste, wir Reisten Acht tage vor Mar-                  tinij des Morgens mit der sonnen aufgang von tilsit                       der Weg war Anfänglich gut, weil Es ziemlich sandig                    war allein als wir dreij Meijlen gefahren hatten wur-                      de Er sehr schlecht, wir hatten diesen tag einen weg von
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fünff Meilen zurück gelegt so wurde es finster al-

1746

so nahmen wir unser Nacht quartier in einem Dorffe                     beij einem Gast wirthen, hier beckamen wir gut Essen und              trincken, wie auch gute betten vor unser geld, des Mor-                 gens als Es tag wurde bezahlten wir dem Wirthen was                    verzehret war und Machten uns weijter auf den Weg                      der heutige tag war ziemlich kalt es hatte gut gefroh-                     ren, und dabeij ein scharffer Nord wind, gegen Abend                   Kamen wir biß Labiau Alhier verweilten wir gar                          nicht sondern fuhren gerade durch die stadt, noch eij-                    ne halbe Meijle, und bezogen unser Nachtlager in eij-                    nem Dorffe, allein das Heutige quartier war so gut                        nicht als das vorige, so bald Es wieder Recht licht wur-                  de bezahlten wir unsre schuld, und verfolgten unsern                     weg weijter, Tapiau liessen wir lincker hand liegen                       weil Es uns Etwas aus der land strasse lag, und                            der Weg wurde hier gut, daß wir den dritten tag                           nach unsrer Abreijse aus Tilsit, nach Mittage in                            Königsberg anlangten.

   Als wir nach Hause Kamen Kante mich fast Keij-                      ner, so dick und fett war ich in Tilsit geworden, sobald                  der Kahn mit den wahren war in Königsberg angelangt                   wurden dieselbe ausgelost und nach hause geführet, als-                  den musten wir sie auspacken, und auf die packkammer
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bringen, Neu Einbinden, und die Verroste Scheuren, das

1746

dauerthe Mehrentheils biß Adwent, so gleich als ich war nach          Hause geckommen, stieg ein starcker West Wind auf, daß               so Lange Königsberg gestanden hatte dergleichen nie ge-                wesen war, der Gantze Kneiphoff und ein theil von dem                  lägen örther der Alt Stadt war unter Wasser, unsere                       Krahm auf der Schmied brücke konten wir nicht aufmachen             und in der Schnied und Wasser Gaff war das Wasser                 biß an die Knie, unser Keller wurde gantz voll, wenn                     wir holtz nöthig hatten so musten wir in einem brodt                     Troch darnach fahren, viele heuser, bäme, wurden umge-                worffen, allein das wüthen dauerte nur etwas über                         vier und zwantzig stunden, darauf fing das Wasser                        gleich an zu fallen, wie es alles von den Gassen weg                     war musten wir unsern Keller ledig pompen, womit wir                  über dreij tage zubrachten ehe Er ledig wurde.

   Nachdem wir Erwähnter Massen auf der Packkam-                     mer verricht hatten, so war unser Amt alle Abende heu-                 lechen holtz zu sagen welches ich mit dem Cholewius verrich-          ten muste, und das Hauen muste der Ältste thun, allein                   unser Patron hatte dadurch grossen schaden, den Erstlich                brachen wir ihm eine Saag alle viertzen tage mit
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gewalt in stücken, und der Hauer thät es auch so mit
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seijner Axt die Er an den steinen in Zweij schlug, allen un-         ser Patron machte sich gar nichts daraus, sondern wolte                  uns vielmehr zwingen seijnen befehlen zu gehorsamen                    deswegen liess Er so bald als was zweij gebrochen war                  gleich Neu Machen, und wir müsten gleich wieder an die                Arbeit, wir thäten das Continuirlich, biß Er selbsten ein-                 sahe, daß Er Keinen Nutzen dabeij hatte, und den liessen                wir uns Keinen Mangel leiden, den Neben uns wohnte                   Ein Bäcker der Allerleij gebackenes zu verckauffen hatten           und ein bier schencker gleichfals, denen sprachen wir flei-              ßig zu, so daß unser Patron durch seijnen Eijgensin                       zweijerleij Schaden hatte, Zuletzt Kam Er noch auf einen                Versuch und ließ Eine Saage mit einem bügel machen                    allein die beckamen wir auch bald Klein, als nichts                        mehr helffen wolte, fing er an zu fluchen und auf uns                    zu schelten, und ließ uns nicht mehr holtz hauen noch                    sagen, sondern wen wir aus dem Krahm Kamen, Konten                 wir in die Kinder Stube gehen welche warm War, und al-               da was Geistliches lesen, oder uns im schreijben üben                    so lange als wir Pflegten im Keller zu arbeijten so                         blieben wir Jederzeit biß puncto Zehen uhr, und wen
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wir wehrender Zeit nicht herauf geruffen wurden, so gingen
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wir von selbsten herauf, und der Cholewius, weil Er am bes-           ten Schreijen Konte, so muste Er aus vollem halse Abgelöst             Ruffen, wen ich Es vermerckte daß Eres thun wolte, so                  ging ich schon eine treppe herauf weil ich der furcht samste             war, der Cholewius blieb an der Treppe stehen, und der                 Ältste saß gemeijniglich am tische, wen nun der herr                     das Geschreij hörte so Kam Er gleich mit der Peitsche zu                uns, wen ich das vermerckte, lieff ich Gleich nach oben                 der Cholewius Erwarte ihm auch nicht, und der letzte                    muste das Badt bezahlen, Er machte sich aber nichts dar                 aus weil Er es schon gewohnt war.

   Ein Jahr vorhero beckamen wir ein Klein Mädchen                    oder wie es hier in Dantzig eine Jung Magd ist, die Sahe                wohl aus, mit der selben Machte der Zanglus eine ver-                   traute und Geheijme freundschaft, daß wo es nur                          möglich war sie ohne Einander nicht leben Konten, Ja                    Ihre freundschaft Erstreckte sich so weit, daß sie zuweilen              zu ihm ins bette schlaffen Kam, und sie einander liebes                  dienste Erwiesen, Eins mahls, Muste ich auf den Abtritt                 Es war heller Monden schein, als ich wieder nach meinem              bette zu gehen wolte, so sahe ich daß sie in einer                          mir dazumahlen unbewusten arbeit begriffen wahren
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Ich kam an das bette und fragte, das Mädchen welche
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Gertrud hieß, was sie hier Machte? mein Camrath sag-                  te zu mir ich solte stille seijn; sie spielten nur, der                        Alte Adam reitzte mich auch dazu, wie wohl ich es nicht                wuste wie das spiel gehen müste, so wolte ich doch auch                spielen, allein daß Mädchen ließ mich dazu nicht kom-                   men, sondern verstadte mir nur Eijnige Handgriffe                        Unten und oben durchzugehen, woran ich mich auch be-                 gnügen ließ, nachdem ist sie aber niehmahlen herauf                      geckommen, sondern sie machten ihre sachen gantz stille                Entweder im Keller oder auf den Treppen ab, zuletzt                     Erfuhr mein Patron ihre vertraute freundschaft, Er be-                   frug mich beij grosser Straffe wo ich es leugnen wür-                    de, und mir von der sache bewust wäre, ob ich was                       daran wüste? allein ich entschuldigte mich, daß mir nichts               von der sache bewust wäre, hierauf draute Er den Cholewius           und Mich welchen Er Erstlich Examiniret hatte, mit dem                Perrik zu schlagen wo ferne wir nicht beckennen würden                Er wüste es mehr als allzu wohl daß wir daran wissen? al-              lein wir blieben beij unsern ein mahl ausgesagten worte                  wie er sahe daß aus uns nichts zu beckommen war                        ließ Er uns gehen, nachdem ließ Er den Langlas ruffen                   und Examinirte ihm lange Zeit, sagte auch daß wir                        ihm alles aus gesagt hätte, Er solte ja nicht leugnen
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sondern mit guten beckennen Er wüste daß ihm das Mäd-

1747

chen verführt hätte, und ihm solte nicht die geringste                     straffe wiederfahren? Allein Er beckandte nichts, zuletzt                 fing Er ihm gewaltig an zu schlagen, Er solte beckennen?               Konte aber auch dadurch seijnen Zweg nicht Erreichen wie             Er sahe, daß Er nichts aus richten Konte ließ er ihm Gehen             die Magd muste aber Gleich aus dem Hause, Ihr liebes                   Verständniß hat über ein Jahr gedauret.

   Meinem Mittelsten Camrathen Cholewio wolte                          Es alhier nicht länger anstehen, weil uns der herr alzu                    Knechtisch hielte, der ging zu seijnem Ältsten bruder hin, der          dazumahlen beij der Madamme Rakauin, auf der Coggen und           Wasser Gassen Ecke Condicionirte, und bath ihm, daß Er               ihm beij Eijnem Andern Herren bringen möchte, derselbe              aber hatte anfänglich gar Keine lust dazu, und Repre-                     mandirte ihm des wegen, zuletzt aber als Er sahe, daß Er                gar nicht lust hatte beij uns zu beijben, sondern sich ge-                 gen seijnen bruder verlauten ließ daß Er Weglauffen                      und unter Hussarren gehen wolte, welches wir auch alle                 dreij uns hatten vorgenommen zu thun wo wir länger                     wären zu sammen geblieben, so desperat waren wir                       schon, und frugen nicht nach dem teuffel, so nahm                        Er ihme nach Weijnachten weg, und gab ihm beij
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einem Gewürtz Krähmer in der Koggen gassen mit
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nahmen Wirzbitzkij, daEr auch ausgedienet, und ihm                      die Zeit die Er beij dem Herrn Kurtzius war gerechnet                  wurde.

   So bald Er weg war Kam ich in seine stelle, in den                    Krahm am Hause, ich hatte hier einen Gewünschten Gesel-              len mit Nahmen Kadgin, einen gantz vernünftigen                         Menschen, allein ich wurde seijner nicht lange froh, den                 gleich nach Ostern nahm Er seijne demission, und an                     seijne stelle beckam ich einen aus Memel, der beij H                     Transen ausgedient hatte, seijn nahme war Wiese                          Es war Ein gantz dummer und Hochmüthiger Narr, als                   der Cholewius weg war durften wir nicht mehr holtz                      hauen noch sagen, sondern sassen den gantzen abend                     in der warmen stube, nach fastnacht, gab mein herr                       auch dem Langlas seijne demission, Er gab ihm ein ge-                 drucktes Testimonium, und ƒ50 weil Er nur Etwas                         über viertehalb Jahr war gewesen, nun mehro war ich                    gantz allein, ich muste wieder meine alte stelle betreten                  auf der schmied brücke weil da am meisten zu thun war                 Ich hatte Es würcklich recht schwer, den was wir erst                    unser dreij verrichtet hatten daß muste ich Jetzo al-                       lein thun, und der herr und die gesellen verfuh-
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ren mit mir gelinder, und gaben mir gute worte
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nach Einige sechs Wochen beckam mein H einen neuen                  Jungen wieder, der war aus Preusch Pohlen, aus dem dorffe            Biala gebürthig und hieß Bernhard Blaurok, nunmeh-                     ro wurde mir meine last etwas leuchter, den ich durfte                   nicht mehr den Gesellen die schuh rein machen, noch Mes-             ser scheuren, bier hohlen noch tisch decken welches ich bißhero       habe müssen thun, sondern daß muste Er allein verrichten               hingegen wurde ich zu brieffe Cupiren, mit den Rechnun-               gen, und Assignationes zu gegen, wie auch die Post zu                   besorgen, und sonsten wo was zu schicken war gebraucht,               weil der andre Jung gar nicht theutsch sprechen konte.                   Ich nahm die zeit wohl in acht, und bediente mir der                     freijheit mehr als mir zuKam, den wo ich eine sache                      in einer halben stunde hätte Könen verricht haben, da                     nahm ich wohl zweij dazu, gegen Pfingsten beckam                       Ich noch einen Jungen, zu meinen Camerathen, der Konte               auch wenig deutsch, Er war sehr Gottes fürchtig aber dabeij            sehr Ein fältig, der war Eines Predigers Sohn aus Stra-                  daunen, mit nahmen Leonhard Fles, dem durfte ich                       nichts geheimes an vertrauen, allein der Erste wurde                      in Kurtzer zeit ein Weit schlimmer schalck als ich, den                  als Er nur Einige Wochen war gewesen, und Etwas
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teutsch Konte, und wurde wo geschickt, so brachte Er mir

1747

Eins und das andre, wen ich ihm frug wo Ers beckom-                   men hatte, so gab Er mir zur antwort, ich solte ihm                       darnach nicht fragen wen ichs nur hätte, als der Johan-                  nij mark wieder anging, wurde ich auf der schmied                       brück bestimt als Gesell und bursch zu bleijben, weil                     der herr sich schon auf mich was den Verkauff anging                   Könte vertrauen, als den und wen Kam er selbsten                        zu sehen, ob ich auch alles allein verrichten Konte, und                  schien mit mir zufrieden zu seijn, als des Morgens                        muste der Eine bursch von Hause Komen mir den Krahm                helffen auff machen, und des Abends wieder zu machen                 So bald der Johannij marck vorbeij war Kam mein                        gesell Tschepius, mit dem mittelsten burschen wieder                     zu mir auf seijnen alten Posten.

   Wochen dreij nach der Zeit fingen wir wieder                           Wahren nach Memel auszusuchen, und einzupacken                       als alles gepackt war rieff der herr mich in die stube                      und sagte ich solte mich fertig machen mit ihm und                       dem Mittelsten burschen nach Memel zu fahren ich                        war darüber sehr froh, daß ich wieder zu Wasser fah-                    ren konte, Packte meine Wäsche in ein Paudel ein

64

und was ich sonsten nöthig hatte, versorgte mich auch mit
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einer Höltzernen Tobaks Pfeiffe, die ich von der frau                     Winterin von der fischbrücke zum geschenck beckam                     und einem ledernen ziebock den ich gleichfals von der                   frau Zukerin beckam, weil diese frauens wiele wah-                       ren Jährlich von uns auf Credit nahmen, und wir der-                    gleichen Pfeiffen nicht hatten, so bath ich sie drum                        und sie gaben sie mir auch gleich willig, Tobak Kaufte                   ich vor sechs groschen, und daran hatte ich genung biß                  Memel, dabeij versorgte ich mich wie wohl mit wissen                   meines Camrathen mit einige truckne Wurst, und eij-                     nige Pfund Rosinen und Mandeln, uns auf dem Was-                     ser damit zu laben, und einen halben doppelten Canel                    Brandtwein, alles dieses Packte ich unten in meine                        Pudel, so bald die wahren Eingeladen waren ging der                     Schiffer unter Seegel, wir blieben hingegen noch vier                     tage zu Hause.

August
   Den 8ten Augustij 1747 des Morgens umb sieben                       Uhr mit einem fuhrman gingen wir durchs Roßgärtsche                  thor von Königsberg ab, und nachdem wir anderthalb                     meilen gefahren hatten machten wir in einem dorffe                       im Kruge halte. Wehrender Zeit als die Pferde gefut-                     tert wurden, nahmen wir frühstück zu uns, und so
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bald die Pferde gefressen hatten verfolgten wir unsern
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weg weiter, der Weg war nicht der beste, den es hatte eini-             ge tage vorhero starck geregnet, um ein uhr nach mittage                traffen wir in Schaken, am Kuhrschen Haff ein, alhier wur-             den unsre Sachen ohne verzug in Kleine Platte böthe ge-                 laden, um nach unserm grossen Schakschen boot, an boort              zu bringen, den weil der Orth sehr feicht ist, so Können                 die grosse böthe so dicht ans Land nicht Kommen, sondern             liegen zweij gute Kanon Schüsse weit vom Lande vor                   Ancker, so bald unsre Sachen am boort waren, begaben                  wir uns auch dahin, allein das Logis stunde mir schlecht                 auf diesem Schiff an, den Es hatte nur ein halbes deck                   von brettern auf die Arth als ein Hauß spitz zu gedeckt,                  und hinten von der Cajut an war Es offen biß an den                     Mast, so daß der wind und regen überall durchstrei-                      chen Konte, das fahrzeug führte einen Mastbaum mit                     einen vier Kanten Rau Seegel, ohne einige würde                          als nur takels, nur den Seegel in die höhe zu Heissen                     als wir am boort Kamen war es gantz still, aber Mit-                     ten in der Nacht beckamen wir guten Wind, lichteten                     den Ancker, und gingen unter Seegel, Im Haff                             beckamen wir viele fischers zu sehen, nur weil wir
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Kein feuer machen Konten, so Kauften wir auch Keine

1747

fische von ihnen, wir brachten anderthalb tage mit guten                 und stillen Sied Westen Winde unsere Reise zu Ende, daß               wir den 10ten gegen Mittag in Memel anlangten.

   So bald wir beijm WachtMeister Leutnant aus ge-                      stiegen wahren gingen wir nach unserm alten Logis beij                  dem herrn Klein, alhier war die stube wie verwichen                     Jahr vor meinen Patron schon zubereit, den Künftigen                    tag fingen wir an unsrer bude zu Arbeijten, und Kamen                  damit so weit daß wir sie diesen tag unters Plan becka-                  men, Ein EijsenKrähmer aus Memel Reijchel halff                         uns dabeij, den andern tag setzten wir die Rogals                          alle zurecht und formirten fächer daraus, Zierthen auch                  den Krahm orndtlich auf, darauf wurden die Wahren                     herbeij gebracht, wir Packten sie aus und brachten Jedres                an seijnen Orth, diesen Marck hatten wir weit mehr zu                   thun als das verwichne Jahr den als wir ungefehr                          acht tage da gewesen wahren, so fehlten uns schon Eij-                  nige Artiekels, das Essen und trincken war dieses                          Jahr noch besser, als verwichenes, den wir gingen beij                   dem Herren Reichel zum speisen, ich und mein Cam-                    rath lebten gantz Magnific; des Morgens nahmen wir
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Jederzeit Ehe der herr nach der bude Kam, ein halb

1747

quartierchen duppel Canel brantwein und Etwas geba-                    Kenes vor die böse luft zu uns, und so bald des                            Abends die bude zu gemacht wurde, so holte mein Cam-                 rath ein quartier Wein, oder ein stoff bier, alsden                         speilten wir die bude von inwendig zu und fingen                 Tobak an zu Rauchen, und wen der herr auch an den                     Krahm Kam so Konte Er nichts sehen, weil der Plan                    aus doppelter leinwand bestund, Eines Sontags Kam                      der Herr vormittage nach der bude, und wir waren netto [?]             beij den Rosinen und Mandeln begriffen zu Essen, die                    wir noch von Königs berg hatten mit genommen, Er                      sahe unter die Thon banck, und wir hatten sie in eij-                      ner Kleijnen Paudel aber nicht zu gedeckt, darauf frug                   Er uns wo wir die Kirschen beckommen hatten, weil es                  ziemlich dunckel war so Konte Er nicht recht sehen den                 der Plahn war zugemacht, so antwort Der blaurok                         mein Kamrath, wir hätten sie von des Langlas bruder                    beckommen? darauf sagte mein Herr zu mir, und du                      bösewicht, gehest auch noch mit des Canailger seij-                      nem bruder um, warte nur wir werden uns zu Eij-                         ner Andern Zeit sprechen? und damit ging Er weg,                       hierauf rathschlagten wir beijde, wen uns der herr beson-
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ders solte Examiniren, daß wir auf einem worte blie-

1747

ben, nach Eijnige tage wurde ich mit Juden die beij                       uns Wahren hatten geckauft vom Patron aus geschickt                    geld zu Empfangen, als ich zurück Kam, und ihm                         das Geld richtig übergeben hätte, frägt mich der Herr                    wo der ducaten wäre geblieben, den Er hinten vors Ro-                  gal hätte hingelegt? Ich frug ihn wiederumb was vor                      einen ducaten, ich hätte Keinen gesehen, antworte ich                    ihm, ich sagte ihm Er solte meinen Camrathen fragen der               ist den gantzen tag nicht aus dem Krahm gewesen, viel-                  leicht Wüste Er davon, ich bath auch den Herren Er möch-             te nur belieben recht nachzusehen, Es würde sich der du-                caten müssen finden; Ich frug darauf meinen Camrathen                 ob wehrender Zeit das ich zum Essen oder da ich beij die               Juden war gewesen auch was verckauft wären, und das                   davor Ducaten eingenommen wahren? allein Er wuste davon            gar nichts, sagte auch dabeij daß der herr heute Keinen Ein-            Zigen Eingenommen hatte, und Gott ist mein Zeuge                      der das verborgene ans licht bringen und offenbahren                     wird das ich in dieser Sache gantz unschuldig war, den                   ich hätte Keinen ducaten mit meinen Augen gesehen                      vielweniger gedancken gehabt einen zu nehmen, den
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Er würde mir doch nichts nütze gewesen seijn, wir suchten
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noch fleißig und Kehrten fast die gantze bude um                          und als wir nichts finden Konten, weil nichts hinge-                       legt war so meldten wir es dem Herren, darauf sagte                     Er zu mir wir werden uns schon in Cönigsberg sprechen                 Er wüste schon meine lebens arth, ich Konte ihm nichts                  mehr antworten, als Es wäre gut, Es ist auch nicht an-                   ders zu vermuthen als das Er wegen die vermeinte                        Kirschen auf mich einen Groll gefast hatte, da Er son-                   sten im geringsten Keine Ursache hatte, den in meinem                  diensten war ich accurat, und obserwirte alles aufs                        genauste.

   Als der Marck zu Ende war Packten wir unsre                          Wahren Ein, und liessen sie in ein Königsbergsch ge-                    fäs einbringen, hierauf brachen wir unsre bude                             ab, Ich nahm von allen meinen guten freunden Ab-                        schied, und sagte ihnen daß ich dieses mahl vielleicht                     die letzte Reise beij ihnen gewesen bin, als der tag unsrer               Abreijse heran Kam liessen wir unsre Sachen wieder                      auf ein Schaksch boot bringen, und gingen mit                             Einem schwachen Nordosten winde unter seegel
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als wir um die Ecke von der Vestung waren wurde es
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gantz stille, daß uns der strohm Etwas nach dem see                     fahr wasser anfing zu treijben, hier war Kein ander                       Rath umKehren wolten wir nicht, also Ergriffen                           wir die Ruder, es wahren unser viel bursen und ge-                       sellen auf diesem both alles Junge leute, und fingen                       alle gemeinschaftlich an zu arbeijten, vier man an ein                     Jeder ruder, wenn der Eine theil müde wurde, so lös-                    ten ihm andre frische ab, wir Kamen also gegen den                      Abend biß an Schwartz orth, dessen schon gedacht ist, hier             beckamen wir guten wind, auf unserm gefäss wahren                     auch des Gewürtz Krähmer Rogalla gesellen und burschen              mit dem Ältsten burschen, wurde ich in Memel Speciel-                  ler freund, derselbe hatte Cnarter Tobak, und eine meer             schaumme Pfeiff beij sich, stach sich dieselbe an, und da            ich das sahe bath ich ihm auch um ein Pfeiff tabak                        welches Er mir auch gerne gab, wir rauchten also                         Eijnige Pfeiffen tabak zu samen aus, und dieses muß                     wohl mein Herr gesehen haben, den andern tag                            umb zehen uhr des Abends gelangten wir in die
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Baij vor Schaken, weil es nun ziemlich spät und

1747

finster war so Konten wir Keine Platt böthe beckommen                 wurden also gezwungen diese nacht, auf dem boot                         zu zu bringen, so bald es aber licht wurde Kamen                         gleich Etliche böthe aus dem dorffe, und holten uns                       und unsre Sachen ab, darauf wurden sie gleich ohne                      verzug auf Wagens geladen, mein Patron ließ uns                         eine Eijer Suppe zum frühstück machen, weil wir                          in zweij tage nichts warmes genossen hatten, in-                           dem das wir nur gespeist hatten, so Kam auch der                         fuhrman zu uns, und Meldte meinem Patron daß                          alles zur Abreise fertig wäre, und frug ob ihm be-                         liebte den Wagen zu besteijgen. Mein Patron bezahl-                     te dem Wirthen was verzehrt war, und nachdem                           setzten wir uns auf den Wagen, und fuhren da-                             von, der Weg war sehr gut, nachdem wir zweij Mei-                     len gefahren hatten machten die fuhrleute halte,                            ihre Pferde etwas zu futtern, wir liessen uns derweil                      auch was zu Essen geben, als die fuhrleute gefuttert                      hatten, setzten wir uns wieder auf den Wagen, und
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Kamen Glücklich gegen Abend nach Hause in Königs-
1747

berg.

   So bald wir nach Hause wahren geckommen, suchte                   Ich meine Pfeiffe und Tobaks zeug gut zu verwahren                     weil es mir Andte daß der Herr darnach fragen würde.                   Allein ich hatte doch Keine gute vorsicht gebraucht, sondern            offenbahrte es meinem Camrathen, in der Meinung das                  Er mich nicht würde Verrathen, dreij tage nach der Zeit, das           wir zu Hause waren geckommen, ließ mich der Patron                   nach Mittage nach Hause ruffen, ich dachte gleich das                    Es wegen der Pfeiffe würde seijn, und hatte mich auch dar-             in nicht betrogen, so bald ich in die stube trath, sahe                     ich meinen Camrathen schon da stehen, den Er schon Ent-              weder mit drohungen oder verheissungen dahin ge-                        bracht hatte, daß Er ihm vom Meiner Pfeiffe alles beckand              und dieselbe herbeij gebracht hatte. Er frug mich sogleich               wo ich meine Pfeiffe daraus ich geraucht hatte auf dem Haff            gelassen hatte, und wo ich dieselbe hergenommen? Ich frug             den Herrn wiederum was vor Eine Pfeiffe, ich hatte Ja nicht            geraucht, und stelte mich als wen ich von nichts wüste                   darauf frug Er meinen Cumrathen, ob ich Keinen To-                   bak geraucht, und nicht eine Pfeiffe gehabt, Er sagte                     Es mir gleich ins Gesichte daß ich Eine gehabt und
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auf dem Haff geraucht, Ich hieß ihm lieger, darauf fing
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der herr mich noch mahlen scharff an zu Examiniren al-                 lein ich blieb beij meinen Ersten worten, wie Er sahe daß               ich nichts beckennen wolte, so zeugte Er mir die Pfeiffe                 und frug ob ich die nicht Kandte, wie ich das sahe so                     Konte ich nicht mehr leugnen, sondern gestunde ihm die                 Warheit, daß ich Erwehnter Massen, die Pfeiffe und                      den Ziebock geschenckt beckommen, darauf frug Er weiter             wo ich den tobak geckauft? ich sagte ihm die reine War-                 heit, daß ich ihm nicht geckauft, sondern von des H                      Rogallen burschen gegeben beckommen, darauf frug Er                  weijter warumb ich tobak rauchte? Ich sagte daß ich                      Zahn schmertzen hätte, und deßwegen hätte ich daß                       mittel müssen brauchen, Ich hatte auch dazumahlen                       gewaltige Zahn schmertzen, daß mir die lincke back gantz               aufgeschwollen war, darauf sagte Er zu mir Ich kön-                     te gehen wo hin ich wolte Er wolte sich mit mir nicht                    mehr Ergern, Er brauchte meiner dienste nicht mehr, ich                sagte ihm weiter nichts, als Es wäre gut, Kehrte mich                    um und ging aus der stube, darauf ging ich gleich                         zu meinem Lands man Barthol Steputz, der Con-                          dicionirte beij dem H Schuhmaker in der Wasser
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gasse und Erzehlte ihm die Sache umbständlich, wie
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sich alles zugetragen, Er frug mich ob ich lust beij mei-                 nen Patron zu bleijben hätte, das hätte nichts zu sagen.                  Ich sagte ihm aber daß ich gar Keine lust beij ihm zu bleij-             ben hätte, ich stelte ihm die folgen vor, daß Er nach dem                mich Jederzeit übel begegnen würde, und auf mich ge-                   nau acht geben, und beij dem geringsten Versehen Kön-                 te Er mich zum teuffel gehen heijssen, Er Erwog daß                     Alles sehr gut, ging doch aber meinet wegen zu dem                     H Kurtius, und frug ihm warumb Er mich demittiret                      hätte, ob es des wegen wäre daß ich wegen zahn Schmer-               tzen tobak geraucht hätte, und ob Er mich nicht behal-                   ten wolte, ich wäre schon mehrentheils dreij Jahr                          beij ihm gewesen, das wäre Keine Kunst einen burschen                 ohne Ursache abzuschaffen, allein der H Kurtius wolte                   gebethen seijn, und sagte meinem Lands man, weil ich                   von mich selbsten weggegangen war, Er hatte Zwar zu                   mir gesagt ich solte aus seijnem Hause gehen, doch hat                  Er es so nicht gemeint, und ich hatte nicht sollen weg-            gegangen seijn, so wolte Er mich nun mehro im Ernste                  weil ich so tückisch wäre nicht haben, mein Landsman                   sagte darauf, wen Er mich nicht haben wolt, so sol-
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te Er mich Erstlich neu beckleijden, Ich wäre beij ihm nicht

1747

so abgerissen und nackend geckommen, als ich von ihm                 weggegangen bin, allein H Kurtius wolte sich zu diesem                 nicht verstehen, sondern sagte Ich wäre selbsten von ihm                weggegangen, so wäre Er nicht verbunden mich zu Klei-                den, hätte Er mich aber abgeschaft, so hätte Er es müs-                  sen thun, darauf sagte mein Lands man Er wolte ihm                     vercklagen, und ging weg, als Er wieder zu mir Kam                     frug Er mich noch mahlen, ob ich auch beij H Kurtius                   bleijben wolte, Ich bath ihm aber Er möchte mich geben                 zu wen Er wolte aber beij H Kurtius wolte ich nicht                      mehr.

   Als Es Etwas dunckel wurde gingen wir beijde zu                      dem H Kurtius meine Sachen abzuhohlen, als wir ins                     Haus trathen, frug ich gleich ob der Herr zu Hause wäre                und ob ich ihm Sprechen Könte, die Magd meldte mich                  an, Er Kam gleich zu uns, Ich bath ihm um meine                        Sachen, und frug ob ihm beliebte sie zu Visitiren, den                    ich wolte nicht als ein dieb aus dem Hause gehen                          über die Worte wurde Er sehr hitzig, und sagte daß                       Er sie freijlich Visitiren wolte, wir gingen so gleich                       alle dreij nach oben wo meine Stube gewesen war
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ich schloß meinen Kasten so gleich auf, darauf nahm

1747

Er alles heraus und besahe sehr genau Jedwede sache                     ob ich auch Etwa mir was geckauft hätte ohne seijn                       Wissen, wie Er nichts finden Konte, als einen Meßin-                    gen alten Neh ring, so frug Er mich ob ich auch schon Eij-             ne braut hätte daß ich ihr einen Ring verwahrt, ich                        hielte meinen Hut auf dem Kopffe, und sagte sehr hitzig                 Er solte nur seine Augen recht aufmachen es wäre                        Kein finger sondern Neh ring, womit ich beij ihm nur                    selbsten habe stoppen, Nehen, und alles flicken müssen                  darüber wurde Er fast gantz rasend, und wolte mir                        Eins versetzen, allein ich bath ihm Er möchte sich mena-                giren ich wäre Jetzo nicht mehr in seijnem brodt,                          und währe ihm Keinen Gehorsam mehr schuldig, Er                      frug mich darauf ob ich nicht mehr Höfflichkeit                            vor meinen brodt Herren gelernt hätte, ich gab ihm                       zur Antwort daß so lange ich in seijnem brodte wäre                      gewesen, so wäre ich ihm allen gehorsam und Höfflich-                  Keit schuldig Jetzo aber nicht, wie Er das Hörte so                       sagte Er mir ich solte nur meine sachen nehmen                           und machen daß ich aus dem Hause Käm, sonst
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würde Er sich noch mehr über mich Ergern müssen, ich

1747

sagte zu ihm daß ich es ihm nicht geheissen, noch anlaß                 gegeben über mich zu Ergern, Packte meine Sachen zusam-             men, wünschte ihm gute Nacht, nahm meine Sachen und                ging meines Weges.

Das 5te Capittel
   Er Logiret sich auf der Lustadie ein, gehet nach                        Schippenbeil mit einer gelegenheit, zum Maior Stollof                   Verrichtung daselbst, rückreise zu fusse nach Könings-                  berg, bezieht ein Ander Logis, in der Hinter gasse                        Auf dem Tragheim, Neun Monathlicher aufenthalt                         daselbst, Er wird bestohlen, Er verzweiffelt fast, zu-                      letzt nimt Er dienste als Laquaij beij einem Capitain                      der seijne demission hat, und lebet auf dem Lande.

   Als Ich erwenthermassen meine Sachen vom H                          Kurtius genommen hatte, trug ich sie nach der Lusta-                     die beij dem stadt wachtmeister Zander, alhier Miethe-                   te ich mir ein Klein Stübchen, wo for ich täglich 3 gl                     gab, als ich daselbsten dreij tage Logiret hatte, rieth                      mir mein Landsman, ich solte nach Schippenbeil                           Reisen, und mich beij dem Major Herren von Stol-                       lof melden, der war in Königsberg gewesen weh-
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render Zeit ich in Memel auf dem Jahrmarck war, und

1747

hatte, alle die Inrollirte aus seijnem Cantong, die sich in        Königsberg befanden besehen, und weil ihm von mir viel                Erzehlt wurde, daß ich groß war, so hätte Er mich verlangt             zu sehen, da ich aber abwesend war, so hinterließ Er mir                einen order brieff, daß wen ich nach Hause Kommen würde            mich an die Compagnie stellen solte, den Er dachte daß                  ich so groß sein würde wie mein bruder, der unter                        seijner Compagnie als Musquetier diente, Ich wolte mich                ihm also zeugen, und zu gleich umb eine Hülffe wie-                     der meinen gewesenen herren bitten, Ich reiste also                       nachmittage mit einem Bauren von Königsberg, und                      Kam da es finster werden wolte nach Domnau, dieses                    Ist ein gantz Kleijnes städtchen, vier Meilen von Königs-                berg, auf einem Anberge gelegen, und hat weder Walle              noch mauren, sondern nur Schlagbäume, dazumah-                        len lagen zweij Compagnien von dem Manteufelschen                    Garnison Regimente Infanterij im quartier, Ich blieb                      hier Nacht, da Es licht wurde des Andern tages fuhren                   wir wieder unsers Weges, gegen neun uhr vormittage                     Kamen wir im Langen dorff eine meile von Schip-                        penbeil, alhier gehörte der bauer zu Hause, ich
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bezahlte ihm mit 15 gl und ging zu fusse nach der

1747

stadt, so bald ich an die brücke des flusses Kam, den hier               geht auf der West Seite ein breiter und schneller Strohm                 der stadt vorbeij, fragte mich gleich ein gefreijter, von                  wo ich Käme, und wo hin ich wolte? Ich gab ihm zur                    Antwort daß ich ein Inrollirter von des Herrn Oberst                 Wachtweisters von Stollofs Compagnie wäre, und hätte                   von ihm einen Order brieff Erhalten, mich beij ihm zu                   stellen, darauf frug Er weiter wie mein Nahme wäre?                    und da ich ihm auch das gesagt hatte, so ging Er mit                     mir nach der Haupt Wache, alhier wurde ich von Neuen                 von dem Wachhabenden Officier Examiniret, und da ich                 ihm alles zur gnüge gesagt, was Er begehrte zu wissen                   so sagte Er zu mir, mein freund Er ist noch lang nicht                  groß genung zum Soldaten, und schickte mich mit                         Einem Gefreiter, zum Major;

   Als ich beij ihm ins Hauß Kam wurde ich gleich                        vor ihm gebracht. Er frug mich wer ich wäre und wie                    Ich Hiesse? da ich ihm davon richtigen bescheid gegeben                sagte Er zu mir, mein Sohn du bist noch viel zu Klein                    zum Soldaten, ich dachte du wärest so groß als                            dein bruder, du Hättest immer in Königsberg geblieben
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seijn Könen, die leute haben mir Erzehlt du wärest sehr

1747

groß, allein Jetzo sehe ich es anders, und wen du nicht                   grössers wachsen wirst, so wirst du niehmahlen Noth                    von den soldaten haben; darauf frug Er mich ob ich auch                einen Paß hätte? Ich sagte daß ich noch niehmahlen                       welchen gehabt, darauf befohl Er dem FeldWebel, mir                   gleich Einen Pass zu schreijben, wie daß gethan war, so                 Klagte ich ihm meine Noth, und Erzehlte ihm alles Auf-                 richtig daß mich mein Patron abgeschaft, und aus                         was vor Ursachen, Er frug mich ob es auch die warheit                  wäre was ich ihm Erzehlte, und ob ich auch wieder                       zu meinen Vorigen Patron in dienste gehen wolte?                        Ich sagte ihm daß ich zwar beijm ihm in dienste wolte                   gehen, allein Er würde mir so viel zusetzen da Er auf                    mich einen Groll hätte, daß ich es nicht würde aus-                      halten Könen, bathe also dem H Major, wo Er wolte die                 Gnade haben, und an meinen gewesenen herren schrei-                   ben, daß Er mir Einen andren Patron schaffen möchte                    und wo Er daß nicht thun wolte, daß Er mich Neu                        Kleiden ließ, weil da ich beij ihm in dienste Kam gut                     geckleid war und Jetzo wäre ich gantz abgerissen wie                    Es der H Major selbsten sehen, sagte ich, Er befohl gleich
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dem Feldwebel, einen brieff an den H Kurtius; und ei-

1747

nen an den Regiments quartier Meister H Kindler mei-                  net wegen zu schreiben, wie die geschrieben wahren, über-             gab sie mir der H Major, mit diesen worten ich solte                     nur in Gottes Nahmen nach Königsberg gehen, und die                   brieffe überbringen, und solte mich vor nichts fürchten                   Ich ging also ohne mich in der stadt umzusehen, wie-                    der herauß, und wolte gerne mein voriges Nacht quartier                beziehen, Ich ging mit starcken Schritten fort, daß mir                   der Schweiß über die ohren lieff, und da ich zweij Meilen               gegangen war fing mir sehr an zu dursten, ich Kam                       zum Glücke in ein dorff in einen Krug, daselbsten Nahm                ich mir einen halben bier und da ich ausgetruncken hat-                  te, frug ich ob noch weit nach Domnau wäre, der Wirth                 sagte Es wäre noch eine gute Meile, und der Abend                      Neugte sich schon heran, darauf verweilte ich nicht länger              sondern ging meines Weges, als ich in den Domnauer Wald             Kam, fing es schon Schimmrich dunckel an zu werden                   Ich zog darauf meine Schuhe und strümpffe aus um leuchter            zu gehen, und lieff so viel ich Konte, und wen sich nur                  ein bladt rührte so sahe ich mich um, und dachte da                      Komt schon Jemand der wird dich thodt schlagen
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den die Vorige Nacht Erzehlte mir der Wirth, daß vor
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Kurtzer Zeit ein fleischer ist im Walde thodtgeschlagen wor-           den, und des wegen Errinnerte ich mich sehr oft dieser                   Erzehlung, und lieff so starck, daß ich von oben biß unten              gantz naß vom Schweisse war, und mir der Othem fst ver-              ging, ich Erreichte doch da Es schon gantz dunckel war Dom-          nau, und ging im mein Vorigtes quartier wieder, so                      bald ich in die stube Kam bath ich den Wirthen daß Er                   mir ein stoff bier möchte geben, Ich trunck Es in der-                    geschwindigKeit aus, allein der durst war damit nicht ge-                löscht, so hatte ich mich Verhitzt, des wegen bath ich noch-            mahlen, daß mir der Wirth ein stoff taffelbier möch-                      te geben, ich wolte Es vor bier bezahlen, weil ich mich an-             demselben nicht löschen Konte, das wurde mir gegeben, wie-           ich es aus getruncken hatte, so war der durst Eben so groß              als im Anfange, daß sich der Wirth selbsten drüber Wun-                derte, darauf bath ich noch mahlen, ob nicht saure                        Milch zu beckomen war, der Wirth ließ mir gleich eine                  Schüßel voll bringen, und da ich nur einige löffel                          Voll davon gegessen hatte, war der durst über, und Kon-                te weiter nicht einen tropffen mehr zu mir Nehmen, son-                dern bath nur um Nachtlager, der Wirth wieß mir eine                  Scheune hinter dem Hause an wo ich schlaffen könte, Ich                verfügte mich so gleich dahin, und legte mich auf etwas
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stroh nieder, und schlieff so sanft als ich in dem besten

1747

bette nicht hätte besser thun Könen, ich wachte nicht Eher               auf, als die Sonne ihre Strahlen im meine Scheune anfing                zu werffen, ich stunde in dem Augenblücke auf da ich Erwacht        war, ging wieder zum Wirthen, bezahlte was ich schuldig               war, und machte mich auf den Weg, allein heute wol-                    te mit meinem Gehen nicht so fort als gestern, denn                      Kaum war ich eine Meile gegangen, so Konte ich fast nicht             aus der Stelle mehr, wünschte also von Hertzen, daß ich                 einen Wagen begegnen möchte der nach Königsberg fuhr                allein mein Wünschen war Vergebens, Ich ruthe eine Weile             und fing wieder an zu gehen, allein mein gehen wurde Je                länger Je schlechter, ich muste fast alle Augenblick Ruhen              und wenn ich Etliche Schritte gethan hatte, so fiel ich fast               um, O! wie wünschte ich von einem dorffe zum Andern                 zu Komen! Endlich legte ich doch zweij meilen zurück,                  nachdem ich Acht Stunden war gegangen, und gestriges                  tages ging ich nicht Volle Vier Stunden über Vier Star-                  ke Meilen, Ich gelangte also mit grosser Mühe in Ein                    dorff durch welches die rechte landstrasse nach Königs-                  berg ging, Ich setzte mich am dorff Heck nieder, und Er-               warthe ob nicht ein Wagen nach Königsberg fahren, und                 mich vor bezahlung mitnehmen, möchte, und so es nicht
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geschehen würde, so Resolwirte ich in diesem dorffe Nacht

1747

zu bleijben, obgleich die Glocke erst Zweij Nach Mittage war          den ich Konte nicht einen fuß mehr versetzen, so Ermüdt                war ich, da ich etwa eine halbe stunde gesessen hatte, Kamen          einige Wagens gefahren, ich bath einen Mann ob Er mich               nach Königsberg wolte mit nehmen? Er sagte Ja: Wo ich                ihm 9 gl geben wolte, Ich wurde über die Antwort Hertzlich            froh und Gab ihm voraus was Er verlangte, setzte mich                  auf den Wagen, und fuhr mit den Leuten mit, gegen Sechs              Uhr des Abens waren wir in Königsberg, ich Ging gleich              zu meinen lands man, und Erzehlte ihm alles, wie es sich               in Schippenbeil mit dem Major zugetragen, und das                       ich zweij brieffe von ihm Hätte.

   Mein Lands man nahm die beijde brieffe zu                              sich, und ging Erst zum Herrn Regiments quartier Mei-                  ster, und übergab ihm seijnen brieff, der selbe frug mei-                 nen lands man, wo ich wäre, und sagte ihm dabeij daß                   woferne, mir mein Gewesener Patron nicht einen an-                     dern Herren schaffen, oder mich Neu Kleiden wolte                      so solte ich mich nur beij ihm Melden, darauf ging                       mein landsman von ihm zum Herren Kurtius, dem                        Er den Andern brieff übergab, als Er ihm gelesen
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frug Er meinen lands man, ob ich Soldat wäre, und was

1747

ihm der Maior zu befehlen hätte, und wegen einen andern               Patron vor mich zu schaffen daß wolte Er durchaus nicht                thun, und wegen Kleijder wolte Er mir ƒ15 geben, mein                 lands Man sagte zu ihm Er Verlangte Keine ƒ15 sondern                Ein Neues Kleid Er solte mir davor eins Machen lassen                  und wo ferne Er es nicht thun wolte oder könte, so wolte                Er es am gehörigen Orthe melden, darauf wurde H Kurti-               us andres Sinnes, und both ihm ƒ30, mein Landsman                     verlangte aber ƒ50, zuletz überdachte Er Es Könten noch                WeitläuftigKeiten davon Kommen, des wegen Nahm Er die             ƒ30, und brachte sie mir, Ich ließ mir gleich ein dun-                    kel blaues Kleid die Elle zu ƒ1.150 gl mit Weißen futter                 boij machen, und Kam Richtig mit die ƒ30 zu, In Mei-              nem quartier wolte Es mir nicht anstehen, weil ich nichts                warmes zu Essen beckommen Konte, desswegen sahe ich                mich um Ein ander quartier um.

   Ich Kam Eins mahls, beij dem Cholewius verbeij der                  frug mich wo ich Logirte? ich sagte ihm mein Logis al-                  lein das Es mir gar nicht gefallen wolte, darauf sagte                     Er mir ich solte auf den Tragheim gehen zu einem guten
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freunde von ihm, dessen Nahmen ich Verschweige und von

1747

ihm Grüssen, und Ersuchen ihm in seijnen Nahmen um ein             Logis vor mich, Ich wurde sehr froh, und ging zu dem Manne          hin, Er wohnte Hinter der Tragheimschen Kirche wen man              nach dem thor hingehen will, ich frug ihm gleich aus, und              fand ihm auch zu Hause, als ich ihm mein ausuchen ge-                 meldt hatte sagte Er daß ich beij ihm logiren, und speisen               Könte, und Wöchentlich solte ich davor ƒ1.15 gl zahlen, ich            ließ mir das gefallen, und sagte ihm zu daß zu geben, ging              gleich nach meinem alten Logis, und ließ meine Sachen                  durch einen Soldathen, zu ihm bringen. das Logis gefiel                 mir wohl, ich hatte hier gesellschaft genung von stu-                 denten, und meinen guten freunden die mich täg-                          lich besuchten, Ich lebte alhier ohne Sorgen, beckümmerte              mich wenig um meinen Unterhalt, wo ich was zu le-                      ben hernehmen würde, sondern ließ Gott dem herren                     davor sorgen, den ich wuste wohl das mich meine gu-                    te freunde nicht verlassen würden, Ich ging zu-                            weilen zu meinen lands man Steputsch hin und                             befrug ihm ob Er nicht einen guten Herren vor                             mich wuste, allein da waren einige die mich                                haben wolten, nur die stunden mir nicht an
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Ich logirte den gantzen winter über ohne mich viel um

1748

Eijnen Herrn zu beckümmern, und gegen den Sommer                   gedachte ich nach Dantzig zu gehen um alda mein                         glück zu suchen, welches aber zu Wasser wurde, ich                     hatte mir wehrenden Auffenthalts hier gegen ƒ100                         gesammlet, und einige andre Sachen zur Reise an-                        geschaft den ich hatte, in meinen Kopffe lauter                             grosse dinge Vor, welches doch lauter Kindische an-                      schäge waren, Etwas nach Weijnachten Perswadirte                       mich mein H Wirtte und die frau ich solte meine Sa-                      chen, auf den Boden bringen, ich wolte das Anfäng-                      lich nicht thun, weil sie aber Vorgaben, daß Kein                         Platz in der stube war, so ließ ich mich endlich da-                       zu bereden, Schaffte meine Sachen nach oben, den                        Es war ein Verschlossener Boden, wie sie ungefehr                       wochen sechse oben gestanden hatten, so Komt die frau                  einen Morgen weckt mich auf und Sagt daß die-                           be im Hause wären gewesen, und hatten alle mei-                         ne Sachen von oben weggestohlen, ich wolte an-                           fänglich nicht glauben, sondern bath ihr sie solte                           mich nur schlaffen lassen, und sagte zu ihr sie                             schertzt Madam, sie Erwiederte aber daß sie nicht
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schertzte, sondern es verhielte sich so in der that, ich dach-

1748

te zuletzt es Könte auch möglich seijn, stund auf und                    lieff gleich nach oben zu sehen obs wahr wäre, Ich er-                   staunte aber gewaltig als ich meinen Coffert offen                         fand, und alles heraus genommen, als die Bücher und                    Weißeug fand ich zerstreut auf dem bodem liegen                         darüber wolte ich fast Verzweiffeln, weil nun all das mei- [?]           nige weg war worauf ich gebaut hatte, ich besahe den                    Coffert ob er auch aufgeschlagen war, allein ich fand nicht              das geringste das eine Gewalt ist daran gebraucht wor-                   den aufzumachen, ich war in den gedancken das ich Viel-             leicht hätte vergessen zu zu schliessen, und dachte wie-                  derum das die Wirthin Vielleicht hätte Schertzweise alles                heraus genommen um mich zu Erschrecken, das ich                      hinführo vorsichtiger, meinen Coffert zuschliessen                         möchte, des wegen ging ich herunter und frug die                         frau ob sie es auch herausgenommen hatte, allein                          dieselbe gab mir eine Sehr harte antwort, und frug                        mich ob sie eine dieben wäre? ich versetzte das ich                       das gar von ihr nicht dächte, sondern ich meinte                           das sie nur Vielleicht einen Schertz daraus machen                        wolte mich zu Erschrecken, allein sie blieb dabeij
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sie wüste von nichts, den da sie aufgestanden wäre hat-

1748

te sie alle beijde hauß thüren offen gefunden, welches                    ihr auch die Magd beckräftigte, darauf frug ich ob auch                 ihr was gestohlen wäre? allein sie sagte sie wüste es                      noch nicht, darauf fingen sie Ihre sachen alle durch                       zu suchen, nur davon war nicht das Geringste weg                        Ich frug ihr weiter ob auch was aus der Küche an Zin                    Kupffer oder Meßing weg währe, allein es war noch                      alles da, Ich sahe also gleich ein das der dieb ihnen                       muß sehr gut gewesen seijn, da Er ihnen nicht das                        geringste gerührt, und mir alles genommen hatte,                          ich redte noch ein mahl den Wirth und seijne frau                         hart an, sie solten mir meine Sachen hergeben, den                       ich wüste gewiß das sie Keiner hätte als sie versteckt                     allein mein Herr Wirth, sagte mir wo ich so reden                        wolte, so würde er mir was anders zeugen, ich                             solte ihm bezahlen was ich schuldig bin, und meiner                      wege gehen, wegen der bezahlung sagte ich ihm dürff-                   te ihm nicht Bang seijn, wen mir meine sachen und                       geld nicht gestohlen wäre, so Könte ich ihm dreij-                         fach so viel als ich schuldig war bezahlen, allein                           da all das meinige weg ist, sagte ich so soll er nur
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gedult tragen ich würde es ihm in Kurtzen bezahlen

1748

in sanne darauf tag und nacht wer doch der dieb müste                   gewesen seijn, und Konte aus allen nicht anders schlies-                 sen als das es der Wirth selbsten war, ich ging auf                        die Tagnet und frug überall ob nicht Jemand solche                       sachen als ich hätte, zum verckauff gebracht, allein da                   war nicht das geringste zu sehen noch zu finden.

   Ich Klagte mein Unglück meinen guten freun-                           den, die Ebenfals mit mir einerleij Meinung hat-                           ten, das mein Wirth der dieb gewesen ist, Ich Bath sie wie-             der um Etwas, sie reichten mir auch den eud [?] wan et-                 was, allein es war nicht zulänglich, zuletzt zogen                          sie ihre Milde Hand gäntzlich von mir ab, Anjetzo wur-                  de der Rath beij mir theuer was ich anfangen wolte, nach                Dantzig Konte ich nicht reisen, den ich besaß nicht                        einen Reichs thaller, und zum Kauffman Konte ich                        nicht Komen, da ich wolte, und zu welchem ich wieder-                 um hätte Kommen Könen, da wolte ich wieder nicht,                   zuletzt gab mir mein Wirth den Rath ich solte                              mich beij einem herren vor bedienten Vermiethen                         Ich sagte das ich das thun wolte, allein die Mehre-                        ste Herrschaften verlangten solche bediente, die                            ihnen die Haar Accomodiren müsten, und eine
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taffel mit gebrochnen Serwietten decken Könten, Er

1748

sagte das wäre die Kleinste schwärigKeit, wen ich nur                    lust zu dienen Hätte, Er hohlte so gleich einen bedienten                 aus seijner Nachbahrschaft, der beij dem Jungen Graffen                von Finkenstein gedient hatte, Jetzo aber feurig lag                        dem gab ich etwas weniges, und Er lernte mich in                        Kurtzer Zeit die Haare gut Friesiren, und eine                             Serviette auf unterschiedne arth zu brechen, als ich                        dieses Konte, dachte ich, nun wäre ich schon ein Voll-                   Komener bediente, ging gleich zu einem Lohn Laquaij                   der zu gleich auch ein Knecht Vater war, und frug ob                    Er mir nicht einen guten Herren verschaffen Könte                        der aber nicht in Königs berg bliebe, sondern weg-                        reisen wolte? Er frug mich ob ich wohl lust nach                         Kuhrland zu gehen hatte, Ich sagte Ja! darauf mus-                       te ich gleich mit ihm gehen, wir gingen nach der                          Vorstadt, an die Zug brücke, wo die Granadier ihre                      Wache hatten, daselbsten brachte Er mich zu dem Leut-             nant von Korff, und praesentirte mich ihm, der                            Leutnant frug ob ich lust nach Cuhrlandt zu reisen                        hätte? ich sagte Ja, darauf versetzte Er, Er hätte                           einen bedienten an seijnen Vetter zu schicken ich

92

solte mich nur biß Künftige Post gedulden, wo Er als-

1748

den eine Völlige order deswegen beckommen würde, so                 würden wir schon wegen Lohn..ud [?] dem übrigen zu-                  recht Kommen, und den Könte ich auch die Künftige wo-              che gleich abreisen. Nach dem Post tag ging ich wieder                  zu ihm, allein seijn Vetter hatte schon einen andern unter-               der Zeit beckommen, also war das auch vergebens.

   Hirauf suchte ich andre Herren Konte aber Keinen                     beckommen der Verreisen wolte, Zuletzt ging meine frau                wirthin, zu einer Capitains frau von Latteresse, beij                      der sie öfters verckehrte, dieselbe frug ihr ob sie ihr nicht               einen bedienten Recomandiren Könte vor ihren Schwieger               Sohn, sie sagte Er währe ausser dienste, und lebte auf seij-              nem gute, welches nicht weit von friedland läge,                          meine Wirthin sagte ihr zur Antwort, daß beij ihr                         Ein bedienter Logirte, und gerne dienste Haben wolte                    sie wolte mich also zu ihr schicken, die frau Hauptman-                 nin sagte ihr es Konte noch Acht tage anstehen, Inder                    Zeit würde ihr schwiegersohn nach der stadt Kommen                    als den Könte ich selbsten mit ihm abmachen, Ich                         lebte also in guter Hoffnung, Kaum Wehrte Es                             also Acht tage so Kam auch der herr Hauptman                            selbsten, auf Pfingsten seijne schwieger Mutter zu
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besuchen, als Er zweij tage in der stadt gewesen
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war, so wurde nach mir geschickt, Ich ging so gleich                     zu ihm hin, so Bald Er mich gesehen hätte so frug Er                    ob ich wohl lust hätte beij ihm dienste zu nehmen? Ich                   sagte Ja, darauf frug Er weiter beij was vor Herr-                         schaften ich mehr gedient hätte? Ich sagte daß ich                         ein Kauffbursch wäre, weil Es mir aber beij der                           Handlung nicht angestanden hätte, so wäre ich von                        meinem Herren weggegangen, und Hätte beij Einen                       Edelman im Oberlande gedient, weil Es mir aber                          auch da nicht länger angestanden hätte, so habe ich                       von ihm meine demission genommen, darauf frug                         Er weijter, ob ich auch gut tisch decken, und Haar                        Accomodiren Könte? Ich sagte daß ich mich vor Keinen  Maeter ausgabe, allein sagte ich, ich bin noch Jung und  dencke es zu lernen, darauf ließ er noch Einige fragen an mich Ergehen, meinen Vorigen dienst betreffen-                  de, welches ich ihm doch nur vorgelogen hatte, und                      noch niemahlen gedient hatte, Ich gab ihm von alle [?]                  zur gnüge bescheid, darauf ging Es aus accordi-                           ren, Er frug mich was ich lohn haben wolte, Ich sag-                     te, daß ich 36ƒ Jährigen lohn praetendirte, dar-                            auf sagte Er daß Er noch Keinem Eintzigen bedien-
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ten so viel gegeben hätte, und wo ich ƒ27 haben wolte
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so Könte ich den dienst so gleich beij ihm antrethen,                      dabeij solte ich Jährlich ein Gut unterKleid, und alle                      zweij Jahr einen Rock beckommen, nebst Jährlich einem                 Hut, ein paar Schiche und Strümpffe, dabeij hätte ich                     beij ihm wen sie zu Hause währen wenig zu thun, als                    Ihnen des Morgens thee Wasser und nachmittage                          herein zu bringen, und Mittags und Abends tisch zu                       decken, und wen wo zu schicken wäre so hätte ich Im-                   mer ein Pferd darauf ich Reiten Konte. Wir wurden                       also unsers Handels einig, und ich nahm dienste                           beij ihm.

Das 6ten Capittel
   Er tritt seinen dienst als Laquaij an, Reiset                               mit seijnem Herrn ab, gehet durch friedland, nach                       Bamblen, wie es ihm daselbst gefählt, was seijne                          Verrichtungen sind, Reiset mit seijnem Herren wieder                    nach Königs berg, zürück reise nach Bamblen, Zweijte                   Reise nach Königsberg, und Pillau, Auffenthalt                            daselbst, beschreijbung der Stadt und Vestung, zurück-                   Reise durch Königsberg nach Hause, Er wird von                         seijnem Herren allein nach Königsberg verschickt                         verrichtungen daselbst, Er Reiset zu Wasser
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über Tapiau, Wehlau, und Allenburg nach Hau-
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se, nimt von seijnem Herrn demission, und Reiset                         mit Ihm nach Königsberg, tritt wieder beij einem                          Kauffman in dienste als Bursch.

Maij
Ich trat also meinen dienst den 25ten Maij 1748                            beij dem Herren Aemillius Ferdinand Wagner, gewe-                     senen Hauptman zu fusse, unter dem de. Lohospitahl-                    schen Regiment als Laquaij, in Königs berg blieben                       wir die Pfingsten über, und als die Vorbeij wahren, so                   Reisten wir mit einer Kutsche mit Vier Pferde vom Bock                des Morgens ab, der Weg war gut, Wir fuhren biß Uder-                wangen, da machten wir eine Halte, und Kehrten beij                    dem dasigen Pfarrer ein, der meines Herren Vetter                        und genandter war, als wir uns Paar Stunden aufgehal-                   ten, Gespeist, und die Pferde gefuttert hatten, beckam                    der Kutscher befehl anzuspannen, so Bald das gethan war              setzte sich mein Herr mit seijner dame in den Wagen                     und fuhren davon, gegen abend Erreichten wir Fried-                     land, hielten uns aber gar nicht auf, sondern fuhren                       durch, ungefehr des Abends um 8 uhr Erreichten wir das Gut          meines Herren, so Bald als alles abgepackt war, wur-                    de der tisch gedeckt, und als sie gespeist hatten Kon-
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te ich zu bette gehen, als ich des Morgens aufgestan-
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den war, muste ich wasser aus der Alle hohlen, und das-                 selbe im Thee Kessel Kochen, und da es die Herrschaft                  verlangte in die stube bringen, nachdem sie getrunken                   hatten, Kam der Herr zu mir und sagte mir daß ich                       täglich des Morgens und gegen abend, die Hunde de-                     ren Er Einige zur Jacht hielte Abfuttern solte, Zeugte                     mir auch an auf was arth es geschehen müste, dabeij                      ihnen täglich das Thee wasser des Morgens und Nach-                   mittage Kochen, diese Arbeijt wolte mir zwar im ge-                     ringsten nicht gefallen, allein was solte ich thun ich                       war hier, und muste es mir gefallen lassen, im                             übrigen hatte ich sehr wenig was zu thun, weil sie                         nur alleine Wahren, und Keine Kinder hatten, als                          dan und Wan, wen sie Etwa gäste beckamen, den                         hatte ich etwas schwer, sonsten ausser der Zeit, hatte                     ich nichts zu thun, als die Zeit mit Missiggang                             zu zubringen, Ich nahm zu weilen Romaenen zur                          hand, oder ich schrieb etwas das ich mir die Zeit da-                     mit verckürtzte, weil ich Keine Gesellschaft anders                        hatte, als bauren oder Knechte, deren Compagnei ich                     nicht Verlangte. Als ich ohngefehr Acht tage war
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gewesen, ließ mir mein Herr Eijne Liberij machen,
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dieselbe bestund, in einen etwas dunckel grauen Rock                    mit Weissem Coller, und aufgeschnitten auffschlag,                       und Weisser Weste und Hosen, mit Zinnerne Nürn-                       berger Kreutz Knöpff, so Lange dieselbe Neu war                         machte sie gute Parade. der Orth meines Jetzigen auf-                   enthalts bestunde aus Eijnem Ziemlich alten Adellichen Hof,            der nur zweij Stock Werck hoch und von fach werck aufge-             führet war, nach Vorne war ein Ercker ausgebaut, und                   hatte nach der Alle zu eine Grosse Schöne tapetzirte Stu-                be und eine schlaff Kammer, nach Vorne war auch eine Stu-            be mit einem Alcow, im Ercker, war auch ein schön Stüb-               chen ohne offen, oben, wahren Zweij Stuben, und ein Sahl, der        aber gar nicht gebraucht wurde Nebst einer Gewehr Kam-               mer, und Voraths Kammer, dabeij war an dem Hoffe                     ein Ziemlich Grosser und schöner Garthen, das dorff                     bestunde aus fünff Bauer Wohnungen, einem Brau                        Hause, und des Hoffmans Wohnung, nebst einigen                        Scheunen und Ställe.

   Es gefiehl mir hier in so weit gut weil ich sehr                          wenig zu thun Hatte, ausgenommen daß ich schon Erwehn-             ter Massen die Hunde futtern und thee Wasser Kochen Muste           und dabeij Miserablen tisch hatte, Ich Klagte Es zwar                    meinem Herren daß ich dergleichen speisen nicht gewohnt               wäre, und Bath um Bessern tisch, allein ich Beckahm
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zur Antwort, daß hier auf dem lande die bediente nirgends
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besser gespeist würden, ich sagte das Es wohl seijn Könte               allein das währen auch alles Unterthane, ich hingegen                    ein freijer, des wegen solte Er ein unterscheid zwischen mir            und ihnen Machen, ich richte aber damit auch nichts aus                 Ich muste alle Woche wenigstens ein mahl nach friedland                um ihnen was ein zu Kauffen, es wurde mir ein Pferd                    Versprochen, wen ich nach der stadt oder ander werths solte            geschickt werden, und Jetzo muste ich die Mehreste Zeit                zu fusse gehen, und noch dazu ein groß Lischen auf dem                Puckel tragen, aus genommen wen der Weg sehr Schlimm              war den beckam ich zu reiten, mir Verdroß das also                      sehr Heftig und wünschte daß mein Jahr nur Bald um                     seijn Möchte, gegen Johannij reiste ich mit Meinem Herren             allein nach Königsberg in einer Halb Schässe, und so                    Bald wir hier eintraffen wurde der Wagen zurück geschickt             wir Logirten uns ein in seijner Schwieger Mutter hause                   neben der Reformirten Kirche, wir hielten uns alhier über               Acht tage auf, und da mein Herr seijne Sachen Expe-                     dirt hatte Miethe Er eine Kleine Kalesch, und fuhr mit                   der Extrapost, wieder nach Hause, wir fuhren Nach-                      Mittage von Königsberg und da wir nicht weit von                        Neudorff wahren, überfiehl uns ein starcker Platzregen
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daß Ehe wir das dorff Erreuchen Konten, nicht einen
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trucknen faden auf unsern Leibe Behielten, als wir hier                  eintraffen ließ mein Herr Heiß bier Machen, und trunk                   mit mir gantz familiaer aus einer Kannen, da der                          Regen vorbeij war setzten wir uns auf und fuhren da-                     von, ich that meinen Herren wehrender Reise grossen                    dienst, weil ich ein starcker liebhaber des tobaks rau-                     chen war, so hatte ich mich mit einige Pfunde Daschen                  tobak, und Meerschaumenen Pfeiffen Kopff Versorget                    und wo wir nur ein dorff passirten stach ich mir                           eine Pfeiffe toback an, mein Herr hingegen hatte nicht                   das geringste, und Konte ohne ein Pfeiff toback fast nicht               leben, dagegen mich drum zu bitten war es gar zu Nie-                  derträchtig vor ihm, zu weilen sagte Er wohl Er wünschte               daß Er auch ein Pfeiff toback hätte, ich sagte zu ihm wo                 ihm mein Tobak und Pfeiffe nicht zu schlecht wäre so                    stünde es ihm zu dienste, darüber schien er sehr Ver-                     gnügt zu seijn, und Sagte wen wir nach Hause wür-                       den Kommen so wolte Er es mir doppelt wiedergeben al-                lein ich beckam nichts, die Nacht brachten wir auf einem                dorffe zu dessen Nahme mir unbewust war, so Bald                       Es tag wurde trathen wir unsre Reise wieder an                            und weil der Weg etwas schlecht geworden war von                      dem Gestrigen Regen, so gelangten wir erst gegen
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Abend in Bamblen, so Bald wir zu Hause Kamen, war
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eine Grosse freude zwischen meinem Herren und seijner frau-          en [?] daß sie einander gesundt wieder sahen, den sie liebten            sich recht Zärtlich hatten aber Keine Kinder obgleich sie beijde        noch ziemlich Jung wahren, ich weiß nicht an wem die                   schuld muß gewesen seijn, ich glaube aber daß meines                   Herren seijn Pulwer in der Jugend wird Verschossen seijn               gewesen, weil er von Jugend auf unter den Soldaten seijn                leben zugebracht, und Ziemlich lustiger bruder gewesen war,           da gegen sie Jederzeit wen sie ein Kleines Kind von ihre                 unterthanen sahe, nahm sie es auf die Arme Hertzte, und                Küste es, und Wünschte daß sie doch beij ein Eintziges be-             Kommen Möchte, wen sie das sagte, dachte ich allzeit                   beij mir, sie solte mich nur darum ansprechen, mein                      Pulwer, würde ihr besser anschlagen, als ihres Mannes                   allein es Kam so weit nicht dazu, die frau war Wohlge-                  Baut, und sahe schön aus, und war sehr feurig und leb-                  haft, den gantzen Sommer brachte ich mit nichts anders zu              wen ich nichts zu thun hatte als Schreiben, und wen                      ich zu weilen lust beckam ging ich in den garthen und                    Machte mir eine Motion, oder ich nahm eine flint                         und ging auf die Jacht, brachte aber sehr selten was
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nach Hause, weil ich ein Schlechter Schütze war, da aber
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der Herbst Anfing einzubrechen, und lange Abende wurden             fing mir die Zeit sehr Lang zu werden, und licht beckam                ich nicht daß ich was hätte Vornehmen Könen zu Rechnen              oder Schreijben, des wegen war ich gezwungen mir ein                  Zeit Vertreijb zu Machen, ich ging gemeiniglich beij                     die Mägde, und that ihnen allerleij Schabernak beijm                     spinnen, wen sie es zu weilen länger nicht aus stehen                     Konten, fiehlen sie alle über mich herr, ich wehrte mich                 so lange ich Kante, und wenn mir zuletzt alle Kraft                       Verging, so fing ich die Schönsten Manevers zu machen                 und damit beckam ich sie mir vom leijbe, mäncher war                  damit recht gedient, und ging mir nicht eher von hal-                    se biß ich gar zu doll machte den wurde ich ihrer auch                   loß, und daß ging fast abend vor Abend, des Nachts                      liessen die Canailgen mir auch nicht zu frieden sondern                  wen ich eingeschlassen war, Kamen ihrer Zweij oder dreij              zu mir rissen die Zudeck weg, und Plagten mich auf                      allerhand arth und Weise, allein ich wuste mich                            wieder zu Revangiren, und Machte es eben so. als                        Es gegen Weijnachten fing an zu gehen, beredten sich mei-             ne Herrschaft, daß sie ihre Mama, in Königsberg be-
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suchen wolten, und von da nach Pillau ihre Schwester
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die den maior Cordes von der Artollerij hatte sehen wolten.                Wir Reisten also die letzte Woche vor Weijnach-                       ten von Hause, der Weg war zwar trucken aber sehr un-                 gleich indem es nicht längst hatte angefangen zu frieh-                   ren, wir brachten zweij tage über diese Reise biß Königs-               berg zu, alhier logirten wir uns auf dem Roßgarthen                      neben der Herberge dem König von Preussen ein, und                   verblieben die Weijnachten über hier, nach dem andern                  Kinder tage aber, Reisten wir von Königsberg zum Stein-                thamschen thor aus, und hielten unsere Mittags Mahl-                    zeit in der Capornischen Heijde im dreij brüder Kruge                   der Wagen Weg war hier überall trefflich gut, gegen                     dreij uhr nachmittage Passirten wir das städtchen                          fischhausen, dieselbe stehet auf einem anberge, und                       hat nicht die geringste Vertheidigung, auch Keine                         thore sondern nur Schlag beume, der frische Haff                         lieget dicht an der West seijte der Stadt, die Garnison                    bestunde aus zweij Compagnien von dem Rederschen                     Garnisons Regimente, die Heuser wahren zweij stock-                    Werck hoch und ziemlich gut gebaut, das land ist ü-                      berall gantz Sandig, und muß wenig den Einwoh-                          nern einbringen, wir hielten gar nicht an sondern
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fuhren gerade durch, gegen halb fünff fuhren wir beij
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alt Pillau vorbeij, dieses ist ein dorff, und lieget                           auf einem hohen berge eine halbe Meile von Pillau, es                   ist recht oben auf dem berge ein grosser Hoff von stei-                   ne gebauet, der Zur Steehr bude dienet darinnen der                      stehr gesotten und in fässer gepackt, und nachge-                          hends in fremde länder Verführt wird, und Zugleich                      zu einer Baak, des Nachts den See leuten dienet, den                     so bald es finster wird, so wird gleich auf dem thurm-                   chen ein feuer angezündt, welches die gantze Nacht                       brennen muß, als wir diesen Orth passiret wahren                         wurde der Weg so sandig das wir fast micht aus der                      Stelle Kommen Konten, und Gelangten erst umb sieben                  uhr des Abends vor Pillau.                                                        Die thoore wahren schon geschlossen, und mein                        Herr dachte nicht anders als das wir wieder umKeh-                      ren musten, und nach Alt Pillau ins Nacht Lager                          fahren, wir fuhren doch zu biß vor die Pallisaden                         so gleich rieff eine Schildwache, wer wir währen? Mein                 Herr Meldte gleich wer Er währe, wohin Er wolte,                       und wo Er zu logiren gedachte, so gleich Kam                             ein Wachhabender Officier und bath meinen Her-

104

ren daß Er sich ein Vierthel Stundchen Verweilen möchte
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biß Er es dem Obersten als dem Comendanten von der                   stadt hätte Melden lassen, Mein Herr ließ sich dieses                     gefallen, es währte aber nicht so lange so Kam ein Or-                   dinantz vom Obersten mit dem befehl an den Officier                     daß Er uns herein lassen solte, so gleich wurde das                       thor Eröffnet, die Zug brücke wurde Niedergelassen                      und wir fuhren in die Stadt, dem Comendanten von                       der Vestung wurde auch zu gleich gemeldet, derselbe                     ließ auch die thore von der Vestung öffnen, und die                       Zug brücken niederlassen, deren wir dreij passiren                        musten biß wir aus thor Kamen, so bald wir in die                        Vestung geckommen wahren, wurde alles wieder geschlos-              sen, der Ordinantz und Laquaij von dem H Maior                         Cordes stunden schon an thor, und so bald wir es passirt                wahren, führten sie uns in unser quartier Welches                        wir auch beij dem H Major beckamen, so Bald alles                      vom Wagen gepackt war, begab ich mich in die War-                    me Stube, meine Herrschaft dürfte ich gar nicht                         aufwarthen, weil hier zweij bediente im Hause wah-                      ren, die mich der Mühe überhoben, der Orth gefiehl                      mir ungemein gut, weil ich erstlich nicht das ge-                           ringste was thun durfte, und Zweijtens hätte ich
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noch Zeut lebens so gut Essen nicht beckommen, den was
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von der taffel übrig blieb, das beckahmen wir, und die                   frau Oberstwachmeisterin, schickte mir sehr oft eine                      Coutelge Wein Herauf, und Erzeugte mir sonsten sehr                    Viele Wohltathen, die ich nicht genung [?] rühmen Kan                  allein die Kälte war mir fast unerträglich, weil die                         See So nahe an der Vestung liegt, das ihre Wellen von                   Nord Ost, biß Sied West, an die Mauren schlagen, und                   eijne grosse Kälte und ungesunden dampff hervorbrin-                    gen, als ich einige tage hier gewesen war, wurde ich                     Etwas Kräncklich, ich Meldte es meinem Herren, und der-              selbe, seijnem Schwager dem H Major, dieser ließ so                    gleich den Regiments feldscher hohlen, daß Er mir was                  ein gab, und die Gnädige frau Erzeugte mir in son-                       derheit viel gutes, in der Kranckheit, sie ließ mir Wein                   Suppen, und was nur zu Erdencken war welches mei-                    ne Gesundtheit befördern Könte Machen, und ich wur-                   de beij der Guten Verpflegung innerhalb 6 tagen gesund,                als ich völlig gesund war machte ich mir die Zeut zu                     Nutze und ging mit einem Canonier der täglich                            beij dem H Major sein Muste überall auf dem Wall                       und besahe die Vestungs Wercke, die Vestung hat
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nur einen Eintzigen Graben, und einen Wall, allein
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es ist an dem selben eine Mauer von Werck Stücken                      über Mannes Höhe aufgeführet über dem Wasser, als                     den Kamt [?] rund um den Wall ein Schmall aber schön                  gärtchen, welches dem Comendanten der Vestung gehöret               hinter dem Gärtchen, ist der Rechte Wall, von der                        Seijte von Alt Pillau, sind Zweij Reduten die den                          Wall Secundiren Können, und an der Nord und Nord-                    Ost seijte, ist ein Schönes, Vor Werck angelegt, zu wel-                 chen man aus der Vestung durchs thor und über eine                     Zug brücke gehen muß, an diese Vorwercke schlagen                    die Wellen der See an, und wen es friert so steigt daraus                ein ungesunder dampf heraus, und wer also die hiesige                   luft nicht gewohnt ist, muß ohnfelbahr Kranck werden                    in der Vestung ist ein schönes Zeug haus, dasselbe war da-             zumahl mit dem Schönsten Metalnen groben geschütz                     von allerleij grösse angefüllt, und oben auf den bodens                   war gantz Voll KleijnsOber, und Seijt Gewehr, Sensen, Spa-           thens, holtz beijle, Schauffels, Affeijten [?] zu den Kanonen,           Eijs Sporn, und was nur zum Krieges Wesen gehö-                      ret, daneben waren schöne prowiant, und pulwer                          magazins, das Gouwerneur hauß, nebst des Comen-                       danten seijnem wahren die Schönste in der Vestung
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es wahren auch dreij Ketten brunen darinnen, das ge-
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meine, und States gefangen Hauß praesentirte sich sehr                  schon, die übrige Wohnungen, bestunden aus einer                        langen Reihe zweij Stock Werck hoch gebauten Heuser,                 darinnen auf der Seijte nach dem Comendanten zu, die                   Officiers ihr logis hatten, und auf der Andern nach                        dem Walle zu lag die besatzung von der Vestung                          und die Canoniers, bom bardiers und feur werckens, und eij-           nigen handwercks leuten, und Höckers, mitten in der Ves-              tung ist ein Schöner parade Platz, darauf täglich die                      Wachparade Exerciret, an der Nord Seijte desselben                      Stehet die Kirche, sie ist Ziemlich geraum und licht, hat                 aber Keinen thurm, sondern nur eine Kleine Kuppel                      und ist mehrentheils Rundt gebaut, in der Kirche                          sind nicht die geringste Bilder oder Zierathen zu se-                      hen, noch Kein Altar, sondern nach Reformirther                          Arth, nur ein tisch, es wird auch darinnen Reformirt                      und Luthers gepredigt, den einen Sontag predigt                           des Morgens ein Reformirter Prediger, und den an-                       dern ein Lutherscher, und der den einen Sontag                            des morgens gepredigt hat, der predigt den andern                        die Vesper, dicht am thore ist die Haupt Wache                            dieses ist auch ein Schönes gebäude, die stadt
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liegt an der West seijte der Vestung und ist nur durch
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den Graben von ihr unterschieden, sie ist im gering-                      sten nicht bevestigt, als daß sie nur ein bollwerck                          an ihrer West seijte hat, darinnen die Haupt Wache liegt                 und wovom die see mit grossen ungestühm schlägt                        an der Sied seijte geht ein graben, aus dem frischen                       Haff dicht an der Stadt vorbeij, und Vereijnigt sich mit                  dem Vestungs graben, doch wird Er durch zweij Starcke                 Schleusen abgesondert, damit wen der Haff alzu                           hoch anschwilt, das Wasser in den Vestungs graben                       nicht eindringen Kan, oder Wen in dem selben all-                        zu wenig wasser ist, daß Es Kan zu gelassen werden                      und als den werden nur die Schleusen Eröffnet                             an der Sied Seijte des Stadts grabens, dicht an Haff                       ist eine Gemauerte Schantze im Viereck gebaut, und                      wird das Neue Werck benandt, es ist Ziemlich Groß                      und decket die Stadt von der Haff Seijte, und von                         Alt Pillau, die Stadt so wohl als die Vestung scheinet                     auf einer Halb Insel erbauet zu seijn, den von Ost                         Nord Oost umbgibt sie die See, biß West, und von                        West biß Sieden das Haff, von sieden biß Ost Nord                       Ost, ist [?] ein flaches land auf eine Halbe Meile von                     lauter trieb sand, als den aber fangen sich berge
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sehen zu lassen, die Stadt ist nicht groß, hat

1749

aber schöne Häuser, nebst einem thurme der Ziem-                       lich Hoch ist, darauf Halten die Lootsen tag und                           Nacht Wache, und so bald sie ein Schiff in der See                       Erblicken, müssen sie mit ihrer Schalup in die See                        lauffen, überhaupt, ist es aber ein Elendes leben                           in Pillau, in sonder heit im Winter, und alles Ge-                         waltig theuer aus genommen die fische, die sind Gut                     Kauff genung [?].

   Den das bier was sie trincken muß alles von                             Königsberg dahin gebracht werden, weil sie aus dem                     Wasser das sie haben Keines Brauen Könen, Holtz                        haben sie auch nicht ein Stück, sondern muß gleich-                      fals, nebst allen andern Lebens Mitteln von Königs-                       berg dahin geschaft werden, und dabeij ist es eine                         Erstaunliche Kälte und ungesunde Luft, dage-                              gen liegt der Orth im Sommer recht Plaisant                               von Wegen der Vielen Schiffe die nicht nach                               Königsberg Kommen Können wegen dem feuchten                        Wasser, und genöthigt sind in Pillau liegen                                 zu bleijben, als den ist alles lebhaft und                                      Wimmelt von Menschen. Wir blieben hier biß                              den tag nach Heijlige dreij Könige, da nahmen
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wir unsern Abschied, und fuhren des Morgens
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um Acht uhr von Pillau ab, ich war betrübt                                 daß ich den Orth so Bald verlassen muste, wegen                          die Herliche tage die ich drinnen gehabt, theils freu-                      te ich mich wieder daß ich die grosse Kälte Bald                           verliehren würde, wir fuhren biß Fisch hausen                             zu, da wir eine Virtel Stündige halte machten weil                        mein Herr einige brieffe und Complimente, an                              die hiesige Officiers abzugeben hatte, der Wagen                          Weg war unter der Zeut noch besser geworden                             es ginge als auf einem tisch, den Mittag hielten                            wir in dem Schon Erwähnten dreij brüder Kruge                           als wir Gespeist, und die Pferde Gefuttert wahren                         machten wir uns wieder auf den Weg, und fuhren                         tapffer zu in meinung noch vor Abend Königs-                             berg zu Erreichen, allein Je Näher wir der Stadt                           Kamen, desto unbeqvemer wurde der Wagen                               Weg, weil es hier Ziemlich Starck geschneijet hatte,                      wir Konten also Königsberg nicht eher Erreichen                          als um Sieben Uhr des Abends, wir bezogen un-                           ser Voriges Logis; und hielten uns noch dreij                               tage in Königsberg auf biß mein Herr alles                                  Eingeckauft was Er Nöthig hatte, darauf brachen
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Wir Voller frühe auf, und fuhren zu Mittage biß
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uderwangen, wo wir an dem Ostlichen Ende des dorffs                   in Kruge eine halte machten, Als wir Gespeist mach-                     ten wir uns wieder auf den Weg, allein nicht die rech-                   te land Strasse, weil auf der selben in denen Dörffern                     eine grosse Vieh Seuche War, so wurden die dorff                        Hecken mit Schlag Bäume Vermacht, und es Muste                       Kein eintziger durch reisen, also Erwehlten wir uns                       einen andern Weg der aber sehr Schlecht war, den                        wir fuhren diesen gantzen Nachmittag Kaum eine                          Meile, und Musten in einem dorffe in Kruge unser                        Nacht lager halten, hier war auch weder vor uns noch                    vor Pferde was zu beckommen, als es tag wurde bra-                     chen wir wieder auf, und fuhren noch eine Meil weges                   ausserhalb der landstrasse, als den wir uns wieder                         in dieselbe lenckten.

   Kaum waren wir eine halbe Stunde gefahren                             so begegneten wir meinen Vater, der mit einem                            Wagen mit dreij Pferde bespant, und einem Klei-                          nen Jungen nach Königsberg fuhr, so bald Er uns                         zu gesichte beckam wich er uns von weiten schon aus                    dem Weege, ich erckandte ihm Gleich, allein Er
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mag mich wohl gar nicht gesehen Haben, mir Klopf-

1749

te zwar mein Hertz vor freuden, weil ich ihm in                           Vier Jahren nicht gesehen hatte, allein Weiter half                    mir die freude nichts, weil ich ihm nicht sprechen Kon-                  te, den wir fuhren einen Starcken draff, gegen Mit-                       tag traffen wir in Friedland ein, hielten uns aber                           Kaum eine Stunde daselbsten auf, und fuhren nach                        Hause zu, Kamen auch glücklich um zweij uhr nach                      mittage dahin, nach einige Wochen fuhr mein Herr                        mit mir nach Tapiau über Allenburg weil Er                                Eijnen Process im Amte hatte, wir Erreichten das                          schloß noch desselben tages, und Blieben dreij tage                       darinnen biß mein Herr seijne Sache Expediret hat-                       te, darauf Kehrten wir wieder nach Hause, der                             Winter fiel mir recht lang und Verlange daß                                es nur Bald Sommer werden möchte, weil ich hier                        Keinen Sinn länger zu bleijben hätte, ich brachte die                      Mehreste Zeit des Winters damit zu, daß ich ein                           buch abschrieb welches ich von dem H de Latteresse                     zu lesen beckommen hatte, und des Abends betrieb                        ich mit Mädches und that ihnen allerleij pus-                               sen, als die Ostern vorbeij wahren, Schickte mich
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Mein Herr mit einer Gelegenheit nach Königs-
1749

berg, ihm einige Sachen ein zu Kauffen, ich Packte                       meinen Coffert voll und ließ nur wenige Sachen                            zu hause, und nahm den Coffert ohne bewust meines                      Herren mit, als Er es Erfuhr schrieb Er an seijne                          Schwieger Mama, des wegen und Bath sie, sie möchte                   mir nicht Viel Geld anvertrauen, den Er stund in                          den Gedancken daß ich würde Weglauffen, als ich                         nach Königsberg Kam überreichte ich der frau von                        Latteresse den brieff meines Herren, sie Gab mir                          darauf etwas Geld daß ich eins und daß andre                              einKauffen muste, und einige Sachen ließ sie auch                         selbsten Kauffen, da ich nun Zeit genung [?] hatte ging                  ich zu meinen Lands Man Steputsch hin der schon                         seijn Eijgnes handelte, und frug ihm ob Er mir Jetzo                     nicht einen Herren Verschaffen Könte, weil ich                            wieder gesonnen wäre beijm Kauffman als Bursch                         dienste zu nehmen, wen es nur nicht auf gar                                zu lange Jahre währe, mein Lands Man bedachte                          sich ein wenig, und gab mir darauf zur Ant-                                wort, wen ich lust zu dienen hätte, und treu
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bleijben wolte, so Könte ich beij ihm Kommen, und s[ol-]

1749

te nicht länger als dreij Jahr als Bursch dienen,                            und wen meine Aufführung gut seijn würde, so                            solte ich gut gehalten werden, und Er würde mich                         Vielleicht noch ein halbes Jahr Schencken. Ich war                        über diese Ercklährung ausser mich selbsten vor fre[u-]                  de, den wen ichs bedachte als Laquaij zu dienen hatte                    ich gar Keine Ehre, und so Lang ich Jung wäre so                        Könte ich Jederzeit dienste haben, aber wen ich Alt                       möchte werden, so würde mich Kein Mensch Verlan-                    gen, unser handel war also mit uns beijde Richtig                         Er frug mich wie lange ich noch beij meinen Herren                      zu bleijben hätte? ich sagte daß auf Pfingsten meine                       Zeut um wäre, darauf nahm ich von ihm freundli-                         chen Abschied und ging vergnügt von ihm Weg.

   Als meine Sachen alle zur RichtigKeit ge-                                bracht wahren, Schifte ich alles was ich vor meinen                       Herren mit zu bringen hatte, auf des Barons                                H Von Schroeders Von Wohnsdorff gefäß, und                             ging mit einem Guten Westen winde unter                                   Seegel, weil aber das Seegel Kaum ein Vier-
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tel Groß genung war vor das fahrzeug darauf

1749

ich fuhr, und der Schiffer und Matrosen wenig                             von der Schiffart Verstunden, so Erreichte ich erst                        den dritten tag Tapiau, alhier verweilten wir nicht                         lange als das wir uns etwas frisch brodt, und brand-                      wein Kauften, Hier gingen wir Rechter hand in                            den Pregel ein, der Wind wurde uns zu wieder folg-                      lich musten dreij Kerls das Gefäß ziehen, ich hatte                        auf diesem Schiffe das Ober Comando ob ich gar                          nicht dazu gehörte, sondern nur als Passagier                              war, Indessen hatte ich mich in Ziemliche Achtung                        beij dem Schiffs Volcke gebracht, und wen ich sie nicht                 angetrieben hätte, so wären wir noch viel länger                           unter Weges geblieben, den fünften tag seijt                                meiner abreise Von Königsberg erreichten wir Weh-                      lau, dieses Städtchen ist sehr gut zur Handlung                             gelegen, und bildet eine halb Insel, an ihrer Nord                          Seijte flist der Pregel fluß vorbeij, und von der                            Sied Seijte ergiest sich der Allen fluß geht die stadt                        dicht Vorbeij und fält, in den Pregel, so wohl über                        den Pregel fluß als über die Alle gehet eine brücke
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darüber man nach der Stadt Kommen Kan, wie es in

1749

der Stadt seijn mag ist mir unbewust, weil wir                             uns gar nicht aufhielten, sondern so Bald wir die                          brücke Passiret wahren, Eijlten wir weiter zu Kommen                  die reise Gefiel den Augen ungemein wohl, weil                           man die Schönsten Gegenden von der Welt zu sehen be-                 Kam, den Bald Zeugten sich schöne Berge, Bald thäler,                  Wiesen, Wälder, und Viele Schöne Höffe und dörffe[r]                  allein vor den Magen war sie nicht sonderlich, den                        ich hatte seijt der Abreise Von Königsberg nichts war-                   mes Genossen, sondern beständig, butter, Käse, und                      brodt, und zuletzt wolte mir dieses auch nicht                              mehr schmecken, wen ich noch so hungrig war, End-                    lich am siebenden tage meiner Reise Erreichten wir                       Allenburg, hier stig ich vom Gefäß, und ginge zu                          fuß nach Hause, es war ein Sontag als ich nach                            Hause Kam und unter der Predigt, ich überreichte                         meinem Herren das Schreiben Von seijner Schwieger                     Mama, und Erzehlte ihm wie es mit meiner lang-                          wierigen Reise zugegangen, nachgehends gab ich                          ihm nachricht, wo das Gefäß mit den Sachen ge-

117

blieben wäre, und wo sie solten abgeholt werden

1749

hierüber ließ mein Herr zu allein seijne zufrieden-                        heit blicken, frug mich aber, warum ich meinen Coffert                  heimlicher Weise hätte mit genommen? daß hatte ihm                    einen anlaß zu bösen gedancken von mir gegeben, als                    wen ich hätte entlauffen wollen, allein Er sieht doch                      in allem sagte Er daß ich ein Redliches Gemüthe                          hätte, Ich sagte ihm darauf die Ursache warum ich also                  Verfahren hätte, nehmlich daß ich länger nicht geson-                    nen wäre beij ihm zu dienen als biß mein Jahr                              um wäre, weil ich schon dienste wieder beij Eijnem                      Kauffman als Bursch genommen hätte, und Nachgehends                wen ich von ihnen sagte ich meine demission nehme                      den würde ich schlim meine Sachen nach Königsberg                     beckommen Könen, der Herr sagte, Er hätte mir                          meine Sachen so gut nach Königsberg hingeschickt                        als Er sie mir hieher hat bringen lassen, allein ich                         glaube, daß Er daß wohl hätte bleijben lassen,                              darauf fingen sie mich beijde zu Perswadiren beij ihnen                  zu bleijben, Er obligirte sich mich besser Essen zu ge-                   ben, auch meinen lohn mit ƒ3 zu verbessern, allein
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ich stelte ihnen vor, daß ich gar Keinen trieb mehr

1749

als Laquaij zu dienen hätte, und daß Es meiner                            geburth nach weit zu schlecht wäre, und wen ich beij                     dem dienste Verbleijben würde so dürfte ich meinen                      freunden nicht unter die Augen Kommen, wie sie hör-                    ten, daß mein sin nicht zu Endern war, liessen sie                         mir zu frieden, und Wünschten mir Glück und                             Seegen zu meinem Vorhaben, der 25ten Maij rückte                      heran, ich Bath um meine demission, allein mein                          Herr sowohl als die frau Bathen mich daß ich noch ei-                   ne Viertzen tage länger bleijben möchte, als den wä-                      ren sie gesonnen Nach Königsberg zu fahren und mich                   mit zu nehmen daß ich nicht die geringste Kosten                          haben solte, ich ließ mich perswadiren, und blieb                          aus Hochachtung meiner Herrschaft, den ich hatte                         sie beijde Hertzlich lieb, weil sie mir Niehmahlen                         nicht eine böse miene machten, sondern alles was                         sie mir befohlen mit Güthe, als die Viertzen tage                          um Wahren, machten wir uns zur Reise fertig                              und fuhren Voller früh von Bamblen, nachden                              ich erstlich von allen [?] Abschied auf Ewig genommen
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hatte, wir Passirten in einer Stunde Friedland, der

1749

Weg war trefflich gut, und Warm wir fuhren taffer                       zu um beij früher Zeit Königsberg zu Erreichen, Zweij                   meilen hinter friedland machten wir halte, liessen                          die Pferde etwas Ruhen, und speisten frühstück,                           nachdem das Vorbeij war verfolgten wir unsern Weg                     weiter, und hielten Mittag zweij Meilen von Königs-                      berg, als die Pferde gut gefuttert hatten verfolgten                         wir unsern Weg, und Kamen umb fünff Uhr nach                         Mittage in Königsberg wir Logirten uns wieder                            auf dem Roß Garten ein, Meine Herrschaft hielten                        sich nur Vier tage hier auf den sie Kamen aus Kei-                        ner andern Absicht, als zur Comunion weil sie                             Reformirt wahren, wehrender Zeit sie sich hier auf                        hielten bediente ich sie, den letzten tag vorhero Ehe                      sie abfahren wolten berechnete ich mich mit meinem                      Herren, Er Zahlte mir meinen Lohn, den ich beij                          ihm zu gute hatte, und darauf nahm ich einen recht                       beweglichen Abschied von ihnen, daß sie alle beijde                      sich des Weijnens nicht Enthalten Konnten, sie wünsch-                  ten mir Viel Glück und alles Gutes, darauf ging ich                       meinen Weg.
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Das 7te Capittel
1749
   Er tritt seijnen dienst als bursch beij seinem                             Neuen Patron an, wie es ihm Gefält, Reiset mit seijnen                  Patron nach Memel zu wasser, seijn auffenthalt und                       Verrichtungen, Zurückreise zu Wasser biß Schaken                       und von da zu lande, Seijn Herr und Er werden im                       Winter bestohlen, wie die Handlung seijnes Patrons be-                  schaffen, seijn Patron Heijrath, Er Verbind sich mit                      seijnes Patrons bruder nach Ostindien zu gehen, be-                      wegungs Grund zu seijner Reise, Er thut es seijnem                       Patron zu wissen, der Patron Erlaubet ihm, verckauft                    seijne Sachen, schift sich auf ein Dantziger gefäß ein                     und Nimt Abscheid von seijnem Patron.

   So bald ich Erwänther Massen meine demis-
Junij

sion von dem H Hauptman Wagner genommen hat-                       te, ging ich Gleich zu meinem Neuen Patron, und                         trath den 15ten Junij 1749 meinen dienst an, mein                         Herr der war unverheijrath, und wir lebten sehr Kümmer-               lich den das Erste Jahr da ich beij ihm Kam hatte Er                      Keinen Menschen zu seijner Auffwarthung, als mich
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allein, ich Vertrath also die Stelle einer Köchin, und

1749

Jung Magt, Bursch und Gesell, doch beij allen diesem                    Elenden leben war mir nichts zuwieder, sondern ich                      tath alles mit dem Grösten Plaisir, Kochen Konte                          ich Gut was wir zu Kochen hatten, und die Stuben                        hielte ich auch nach meiner Arth möglich rein,                             auch das Offen hitzen fiel mir nicht schwer, weil mir                     der Patron mit gutem Exempel vorging, Kam Er                           früher nach Hause, so Verrichte Er eben dasselbe was                    ich hätte verrichten Könen, Insumma, wir lebten nicht                    anders als leibliche brüder oder Vertraute freunde                         den Er behielte nicht das Geringste auf seijnem Her-                      tzen, wen es auch noch so geheijme Sache wäre gewe-                   sen das Er es mir nicht hätte sollen Comuniciren                           und dadurch erwarb Er beij mir eine Grosse liebe und                    Hochachtung gegen sich.

   Den Ersten Sommer und den Winter über hat-                           ten wir Keinen Offenen Speicher, sondern wir Kauften                   nur Ständig getreijde auf liefferung, und hielten                            auch Trane Saltz, daß wen wir von den Pohlen ge-                        treijde hatten geckauft, so musten sie wieder Saltz                         von uns Nehmen, in diesem Sommer profittir-
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ten wir was ansehnliches auf dem Getreijde, so wie un-

1750

ser handel beschaffen war, meine tägliche Verrichtung                   war das ich des tages nach der hintersten Vorstadt, und                  dem Ochsen Marck ging sowohl Sommer als Winter, auf                die Pohlen zu Passen, daß wen einige Gefahren Kamen                  ich sie überredte das Korn an uns zu Verckauffen, ta-                   then sie es nun, so fuhr ich mit ihnen nach dem Spei-                    cher, und ließ das Korn abmessen, und den ging ich                      wieder frische zu suchen, als der Erste Winter Vorüber                  War, fing das Getreijde an zu fallen, mein H Verlohr                    dabeij auf ƒ1800, welches vor ihm würcklich was grosses               war, diesen 1750 Sommer war mit dem Getreijde nichts                 zu Machen, des wegen Kauften wir eine Grosse Partheij                 Saltz und fuhren damit, zu wasser über Tapiau, und                      labiau nach Memel, unsere Reise war ziemlich gün-                       stig den wir Kamen den fünften tag nach Memel                           das Saltz war alles in tonnen gepackt, und muste vor                     dem Jahrmarck nichts Verckauft werden, wiel die dasi-                  ge Kauffleute nicht zu liessen, so Bald der Marcktag                      anging liessen wir einige tonnen aufs Verdeck brin-                       gen damit die leute sehen Konten, und Ehe dreij                           tage zum Ende wahren, hatten wir unser Saltz
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schon alles Verckauft, den die Königsberger Kauff-

1750

leute, haben die freijheit nicht länger zu geniessen                         weder zu Kauffen noch Verckauffen, da hingegen die                     Krahmers Viertzen tage freijheit haben, so Bald daß                      Saltz weg war fingen wir talch an zu Kauffen, und                        Beckamen in einem halben tage so Viel als wir Ver-                      langten, wir logirten uns nirgends in der Stadt ein,                        sondern blieben auf dem Gefäß wo unsre Wahren la-                     gen, daß Essen und trincken war trefflich gut, den                        ich Konte mir Kauffen was mir beliebte, wir hielten                      uns alhier noch einige tage auf weil wir Keine Gele-                      genheit beckommen Konten, abzureisen, biß Endlich ein                 Schaks boot Seegelfertig lag, wir Verdungen uns auf                      dasselbe, verprowiantirten uns mit brodt, fleisch, und                    bier auf zweij tage, und Gingen um Mittagszeit                            mit dem Schönsten Osten winde von der Welt, unter                      Seegel, der Wind war uns Günstig, und führte uns                        den Künftigen Morgen, in den Haffen vor Schaken                        alhier wurden unsre Sachen so gleich auf Kleijne böthe                   gelost, und in Kurtzer Zeit nach Schaken gebracht,                        alhier liessen wir uns Warmes zu Essen machen
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unter der Zeit daß wir gespeist hatten waren unsre Sa-

1751

chen schon auf den Wagen geladen, und angespant                        wir Eilten also weiter zu Kommen, nachdem wir andert-                halb Meilen gefahren hatten machte unser fuhrman hal[t]                wir liessen uns einen Guten Mittag zurecht machen                        und nachdem wir gespeist, und den Wirthen Vergnug[t]                  hatten, Verfolgten wir unsre Reise, und Kamen des                       andern tages unsrer Abreise von Memel, nachmit-                         tage um fünff uhr in Königsberg.

Januarij
   Anno 1751 im Anfange Januarij, wurde ich                              nebst meinem Herren bestohlen, mir wurde nichts                         als mein Geld genommen, weil ich Keine Kostbahre                      Sachen in meinem Coffert hatte, dahingegen meinem                      Herren, nicht allein Seijn Geld sondern auch daß                          Weiszeug genommen wurde, von den übrigen Sachen                     war nichts weg, sondern nur alles durchgesucht                            und durcheinander geworffen, unser halbes                                  Hauß stund auf dem Pregel auf Pfähle, den wir                            wohnten auf der Krähmer brücke, und der Keller                          war nur mit einer Wandt von brettern von der
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fluß Seijte Verschlagen, weil der Strohm unten

1751

durch den Köller floß, so war es einem diebe wen                         das Eiß gefrohren war leicht ins Hauß zu brechen,                        wen er nur eine Stich saage hatte so Brauchte Er                          im Geringsten Keine Werckzeuge mehr, wie dieses                        auch geschehen war, auf der Nord West Seijte, hatte der                 dieb ein Ziemlich Groß loch durch ein Brett gesagt                        es Kan auch seijn das Ers im tage gethan haben                            mag, den wen einer unten am Keller auf dem                               Pregel stunde, so Konte ihm Kein Mensch sehen,                         und darauf ist er gleich im Keller gewesen, die                            Keller thüre war auch zum unglücke entzweij, und                        Konte nicht zugemacht werden, unsre Stuben schlos-                      sen wir auch niemahlen ab, und die Cofferts und                           Kleider Spinder, wie auch die Cassa war ungeschlos-                     sen, weil wir sonsten Keinen Menschen im Hause                         hatten, als das wir beijde drin wahren, und den                            Gantzen tag Kam Keiner von uns zu hause, als                             gemeiniglich des abends um Sehs uhr, ich war                             der Erste der nach Hause Kam, so Bald ich der hauß
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thier geöffnet hatte, sahe ich die unter Stuben thier

1751

offen stehen, daß Kam mir zwar gleich verdächtig                         vor, doch ich dachte Vielleicht wird mein Herr Nachmit-                tage zu Hause gewesen seijn und die thüre vergesen                      zu zu machen, in dieser Stube hatten wir nichts als                        Stühle und einen tisch stehen, Ich ging darauf eine                        treppe herauf, nach unsrer Schlaff Stube, die fand                         ich gleichfals offen; ich sähe mich nach der vorstube                     um die war auch offen, dabeij wurde mir etwas                            übel zu Muthe und mir fing an zu grauen, Ich                              schlug in der Geschwindigkeit licht an, sahe mich nach                   der thür um, so stunde mein blosser Hirschwenger                        an der thür angesetzt, ich sahe mich in der stube                          um da lag alles in der grössten Confusion durch                            ein ander geworffen, ich ergriff so gleich meinen                          Hirschwenger das licht mit nehmende, ging herunter                      Visitirte alle Winckel, und zu letzt den Keller, da                          ich den gleich den Einbruch gewahr wurde, allein                         der dieb war weg, und wir beckamen von den

127

unsrigen nichts mehr zu gesichte, als mein Herr

1751

nach Hause Kam und Erfuhr was vorgegangen war

wolte Er fast verzweiffeln, biß einige Nachbahren Ka-                    men die ihm einen trost zusprachen, allein das war                        auch alles wir Kriegten nichts wieder.

   Die Handlung war diesen winter nicht sonder-                           lich das Mehreste was wir zu thun hatten das war Saltz                  und darauf war meist verlust, auf dem flachs war zwar                   etwas zu Verdienen allein Er ging schlecht ab, und                        wir wahren auch damit nicht Sortirt, mit Korn                             wäre was zu thun gewesen es fehlte uns aber am                           Gelde, mein herr hatte Capital auf Wechsel aufge-                        nommen, über die Hälfte wurde ihm gestohlen, und                       hier und da verlohr er was, das es schiene als wen                        ihm der Anfang dieses Jahres gantz Mißgünstig war,                      wir halffen uns also diesen Winter durch auf eine                          Arth und Weise die nur möglich war, Als der Som-                       mer Wieder heran rückte Kauften wir Hempff und                        Heede, darauf wir Ziemliches Prefitirten und                               uns Etwas Erholten.
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Meinem Herren wurde gegen den Herbst eine Maria[.]

1751

vorgeschlagen, welche Er gar Kein bedencken trug anzuneh-

men, in der Meinung Etwas Geld damit zu beckommen                  es war eines Beckers tochter in der Zöbniehschen lang-                   gasse gegen dem Rath Hause über, Kurtz Er machte mit                 derselben Hochzeit, und da sie vorbeij war hielt Er um                   geld an, es wurde ihm ƒ2000. versprochen, allein da Ers                haben wolte beckam Er nur ƒ800, das frauenzimmer sahe               gut aus hatte aber weder betten hauß rath, noch Kleijder                 als Er sie beckleid hatte, und alles was zur Wirthschaft                   gehöret, belieff sich mehr als ƒ1500, hier war guter Rath                theuer was beij der Sache anzufangen war, Er möchte                    seijnen Schwieger Eltern vorstellen was Er wolte, und sie               um Geld Bath so gaben sie ihm nur Kahle Entschuldigung               und sagten sie würden erst sehen wie Er seijnen handel                  treijbt, als den wolten sie ihm was geben, die leute                        Stunden sich sehr gut und hätten ihm einige ƒ1000                        geben Können, allen sie thatens nicht, der Winter                         Kam heran, und wir hatten weder Geld in Cassa                           noch wahren, wir gingen zu weilen Voller frühe                           von Hause, und bildten der frauen ein daß wir
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nach dem Marck oder Speicher gingen, und es war

1751

nicht ein Wahres Wort, den was solten wir auf dem

Marckte thun mein herr war nicht im Stande zehen                        Scheffel Korn zu bezahlen, und im Speicher hatten                        wir auch nichts zu thun weil nicht vor ƒ3 wahren                          drin zu sehen waren, Wir gingen also gemeiniglich                        beijde vors thor und hingen unsern Gedancken nach                       und Wolten doch abwarthen wie es zuletzt mit un-                        sern Schicksale ablaufen würde, der herr Eröffente                        mir daß Er gesonnen wäre was Saltz zu Kauffen,                          und wen es nicht anders wäre dasselbe wieder mit                         Schaden loß zu schlagen, das wir nur etwas Geld                          in Cassa beckämen, Vielleicht Könten wir damit was                     verdienen, und Mißglückte uns das, so wolten wir                         sehen das Saltz zu bezahlen, und darnach eine grös-                      re partheij zu Kauffen, und damit nach memel fahren                     und wen wir sahen daß wir die Balance nicht halten                  Könten mit dem Gelde nach Kuhrland durchge-                            hen, Ich wiederrieth ihm aber in allen Stücken daß                        Er dergleichen Gedancken sich nicht solte in den Kopf                   setzen, der liebe Gotte würde uns wohl helffen.
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   Mir hatten Zweij gute freunde ƒ150 zu meiner

1751

Eijgnen Handlung gegeben um den gewinst mit ihnen

auf ein drittel zu theilen, weil mir mein Herr Ver-                        sprach mit Kleijnig Keiten zu Handlen, allein was solte                  ich Jetzo damit machen, wir hielten Keijnen Offnen Spei-                cher mehr, also Konte ich damit nichts aus richten, sonsten             hätte ich das Jahr über was ansehnliches nach meinen Capi-             tal verdienen Können, ich Muste also meine freunde                      biß auf den Künftigen Sommer vertrösten, Mein H                        der Es sehr gut Wuste das ich Geld hatte, Kam öfters                    zu mir Bald und ƒ1. bald um 15 gl zu lehnen, und lehn-                 te von mir zu brodt, bier, und dergleichen auf ƒ40                        zu letzt wurde mir Bange daß Er mir alles ablehnen                       würde und ich mein tage Keinen schilling wieder                          beckommen würde, so gab ich ihm nichts Mehr, und                     sagte daß ichs Meinen freunden wiedergegeben                             hatte, ich wuste also vor Jetzo weder Meinen Herren                     noch mir Rath was wir zuletzt anfangen würden                          Ich Erzehlte das alles seijnem bruder der beij H                            Rogalskij auf der Klapper wiese in Condition stund
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dem Kam die Sache sehr fremd vor, es blieb also vor

1752

diese Zeit, biß gegen ostern, 1752, Kam einstens   

der bruder Meines Herren, zu mir auf meine Stu-                         be und frug mich ob ich lust mit ihm nach Ostin-         Er Resolvirt  dien zu gehen hätte, ich dachte daß Er schertzte, und     nach Indien  sagte Ja, nun Wolan sagte Er so gib mir deine hand       zu gehen     darauf, ich frug ihm nochmahlen ob ers in Ernste                         oder im Schertze Meinte? Er sagte Er meinte Es gantz                   Ernstlich und Stelte mir die Sache seijnes bruders                         vor, daß Er sich nicht lange halten würde Können,                        sondern wird genöthigt seijn wegzulauffen, wir wol-                      ten doch sagte Er die Schande nach ihm nicht tragen,                     sondern vor ihm gehen, damit wir das Elend nicht                         sehen möchten, Ich erwägte das alles und fand                             es vor gegründet, und frug ihm wen Eher [?] daß wir                     den Reisen wolten? Er sagte gleich nach ostern, dar-                      auf sagte Er wir wolten unser Vorhaben beijde seij-                       nen bruder eröffnen, welches Er auch bewilligte.

   Mein Herr Kaufte unter der Zeit Zwan-                                   tzig last Saltz von dem H von Pelett auf sechs
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Monath Zeit damit dachte Er sich zu helffen, allein

1752

ich Glaube es war schon zu späth, indem Er Mehr

Schulden als haar auf dem Kopffe hatte, ich becklag-                     te niemanden so sehr als seijne frau, die Von alle                          dem nichts wuste. Die ostern Rückten heran und wir                      hatten Von unsern Sache meinem H noch nichts Ent-                     deckt, biß Acht tage darnach, stelten wir ihm vor                          daß wir uns Entschlossen, und mit einander Ver-                         bunden hatten, Von hier nach ostindien zu gehen, weil                   wir doch sahen daß Es mit ihm gar nicht fort wolte                       und wir seijnen gäntzlichen untergang nicht sehen                         wolten, sondern Vor ihm Weggehen Wolten, Er wie-                     derrieth uns sehr Starck, und perswadirte so Viel                          ihm Möglich war daß wir beij ihm bleijben möchten                      allein unser Sinn war nicht mehr zu Endern, wir                           blieben beijde beij unser gemachten Schluß, wie Es                       alles nichts helffen wolte, so sagte Er zu uns                               wir solten unsre Reise so viel möglich verbor-                             gen halten, und es seijner frauen gar nicht offen-                          bahren; sonsten würde sie auch von ihm einen
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Argwohn beckommen; wir thathen dasselbe auch und

1752

Verckauften unsre Sachen in der GeschwindigKeit

vor halb Geld die Wir nicht brauchten, das wir was                       zur Reise beckämen, und Packten unsere Sachen zu-                      sammen in Eijnen Coffert und einen Kasten, darauf                       Ersuchte ich meinen herrn und ein Testimonium                          welches er mir auch gleich aus fertigte, wir sahen                         uns nach einem Dantziger gefäß um, und als wir                          eins fanden Verabredten wir die Abreise mit dem                          Schiffer und Accordirten mit unsern Sachen ƒ3 fracht

April

Vor uns beijde, freijtag den 29ten Aprill 1752 brach-                     ten wir unsre Sachen des Morgens um Vier uhr am                       boort damit sie niemand sehen möchte, und gingen                        den abend beij alle unsre gute freunde Abschied zu                        nehmen, wir sagten aber daß nur der Andris Ste-                          putsch nach Dantzig in Condicion gehen würde und                       ich als seijn Vertrauter freund, wolte ihm daß ge-                         leijte biß fisch Hoff geben, allein mir war es ums                         Hertze gantz anders beschaffen da es aus scheiden                         gehen solte, ich sagte zwar niemanden daß ich
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mit gehen würde, dachte aber beij mir selbsten, lieb-

1752

ste freunde! vorjetzo gesegne ich euch auf Ewig, weiß

gott ob wir uns Zeit lebens wieder sehen werden                           und war gantz niedergeschlagen, die guten freunde fru-                  gen nach der Ursache meiner Schweermuth? ich schütz-                  te vor daß weil mein guter und Specieller freund                           nunmehro von mir reisen will, so wäre ich darüber                       so betrübt, und Gingen nach Hause nunmehro die                         letzte Nacht zu schlaffen, Ich hinterließ noch Schöne                     bücher und betten nebst alten Kleijdern, und Eij-                      nigen bildern bittende Meinem herren wen Mei-                           ne Eltern nach Königsberg Kommen würden dassel-                       be ihnen abzugeben, weiß aber nicht ob sie was                            mögen beckommen haben, den tag vor Meiner Ab-                        reise schrieb ich einen Abschieds-brieff an Meine                          Eltern, Specificirte die Sachen die sie noch fin-                            den würden, und Nahm von ihnen in dem brief-                           fe einen Rührenden Abschied auf Zeit lebens.                              Als die Nacht vorbeij wir gingen wir nach unsern                         Schiff sehen obs bald unter seegel gehen würde                            der schiffer befohl uns sich auf den Mittag am
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boort ein zu stellen, den Er gedachte in dieser Zeit

1749

gewiß abzulegen.

   Als die Glocke Zehen Vor mittage schlug ging ich                     mit meijnem Nuhnmährigen Reise Gefährten zu Mei-                     nen Patron, und Nahmen beijde mit Küssen und Ver-                     güssung Vieler trähnen einen beweglichen Abschied Von                ihm, Er Konte aber vor Weinen fast Kein Wort spre-                    chen, sondern Kehrte sich um, und sagte der liebe Gott                  seij Euer führer und Geleits Man, darauf gingen                           wir nach der Lustadie, und ferner biß nach dem Hol-                     ländschen Baum, allein Ehe ich so weit Gelangte Kon-                   te ich unmöglich meinen Schmertz vor Weinen Stillen                    sondern Muste stets ein tuch vor die Augen halten,                      den ich bedachte Jetzo recht, und sanne nach, und dach-                 te beij mir selbsten, du Gehest nun in die Welt,                            und hast Keinen Eijntzigen freund noch beckandten                       als den Eintzigen Helffer deijnen Gott, handwerck                         hastu auch nicht gelernt, wie wird Es dir gehen,                           In diesen traurigen Gedancken Gelangte ich                                 an der Holländschen Baum, allein so Bald wir                              hier anKamen verlohren sich meine Melancholische
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gedancken, den wir fanden hier eine Compagnie von fünf-

1752

tzen Personen die als Passasier mit uns nach Dantzig
gehen wolten, und Waren von allerleij Proffessiens                       Verwandte, es wahren, auch einige fauenzimmer                      die mir aber von der leichten Arth vorckamen, ich                        aber mit ihnen Keine beckandtschaft machen wolte.

   Mein Reise Capital belief sich auf ƒ112 und                             Meines Collegen ungefehr auf ƒ4.15 gl [?] gegen Abend                 legten wir durch den Baum, und blieben biß gegen                        Mittag liegen weil uns der Wind entgegen war                             Mein reise Gefärte ging noch nach der Stadt, und                         traff einen Guten freund an, den Er Perswadirte                           seijn Kleid abzuKauffen, dieser war willig dazu                            Kam Gleich mit ihm am Boort, und Gab ihm da-                          vor ƒ33. wie wohl es mehr als ƒ70 werth war                              allein uns war das Geld Nöthiger, als die Kleij-                            der. Um Mittags Zeit trieben wir mit dem Strohm                         biß Holstein alhier lagen wir biß gegen Abend,                            wir liessen uns ahl Kochen, und thaten die letzte                           Mahlzeit Vielleich in unserm leben alhier, mit                              Eins beckamen wir guten Wind und wurden am                            boort geruffen.
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Das 8te Capittel
1752
   Er gehet von Holstein unter seegel, Komt nach ei-                     ner Kurtzen farth an den Haff Krug, die Gantze Gesell-                  schaft läst sich ans land Setzen, Bleijben eine Meile                       Vom Haff im Nachtlager, gehen von da zu fusse, Plai-                   sirlicher Weg biß an die Heubude, trift in Dantzig                         ein, Logirt sich auf dem Stoltzen berge ein, besucht                       mit seijnem Reise Gefährten, einige freunde beij                           Dantzig, macht beckandtschaft mit einigen leuten die                     Mit ihr Glück Versuchen wollen nach Amsterdam zu                      gehen, verdingt sich auf ein Schiff als Passasier nach                     Amsterdam zu gehen, Machet sich fertig zur Ab-                          farth, nimt Abschied von guten freunden, und                              gehet am boort.

April

   Anno 1752, den 30ten Aprill gegen Abend                                um Sehs uhr beckamen wir guten Wind, setzten                            unsre Seegel beij und Gingen unter begleijtung des                        Höchsten mit einem angenehmen Osten Winde zu                         Seegel, Königsberg und unsern Guten freunden                           auf Ewig Gute Nacht wunschende, die Nacht über                         wahren wir recht Vergnügt, den der eine Ertzehlte dies
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der andre das, und darunter wahren auch welche Musica-
1752

lisch, da sie nun ihre Instrumente beij sich hatten führ-

ten sie eine schöne Music auf, ich hatte mir wohl eine

Maij

längere Reise gewünsch als diese war, den wir Kamen                   den 1ten Maij gegen Sehs uhr des Abends an den Haff                   Krug, Alhier liessen wir uns alle Mans Personen                          ans Land setzen, und Gingen den tag noch eine Meile                    zu fuß, da es den bereits finster anfinge zu werden                        zu eben der Zeit traffen wir ein Wirths Hauß an und                      blieben da im Nacht quartier. Wir liessen uns gute                        Speisen Machen, und nachdem wir gegessen legten                        wir uns alle auf ein Streu nieder, des Morgens                             als wir erwachten, Bezahlten wir dem Wirthen unse                       gemachte Schuld, welche sehr billig war, und setzten                     unsre Reise zu fusse fort.

   Wir wahren ungefähr eine halbe Meile ge-                               gangen so Kamen wir in die Heijde, dieser Weg                           ist der Plaisirlichste gewesen den ich in Meinem                           leben zu Lande gehabt, weil die Heijde nicht sehr                         dicht mit bäume bewachsen, sondern man Kan                             immer ein End vor sich sehen, unsre übrige Reise
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Camrathen spielten den Gantzen Weg durch die Heijde

1752

auf ihre Instrumenten, also fiel uns der Mars gar

nicht lang in dem wir die Schönste Music beij uns                         hatten, Kein eintziges Wirths hauß gingen wir                              Vorbeij, sondern besuchten sie alle so viel wir ihrer                      antraffen, allein als wir gegen die Häubude in den                         Schweeren Sand Kamen, wurde ich Müde und gantz                      Kraftloß, und die luft war auch sehr warm, daß                            ich fast nicht aus der Stelle Kommen Konte, Meine                       übrige Reise gefährten Ermanthen mich mit zu gehen                     und Sprachen mir guten Muth ein daß unsre Reise                         Bald zum Ende seijn würde, Indem wir bereits die                        Thürme Dantzigs sehen Konten, um ein Uhr Nach                        Mittage traffen wir beij der überfarth am Gans                             Kruge ein und liessen uns übersetzen, umb                                  Zweij uhr Gelangten wir den 2ten Maij vors langgarth-                   sche thoor.

   Ich verwunderte mich sehr über die Schöne                              Soldathen von Dantzig den Erstlich wahren es alles                       alte Kerls die Kaum Vermögend wahren ein
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Gewehr zu heben, und Zweijtens wahren sie wie die lum-
1752

pen hunde Zerrissen, wir gingen durchs thor ohne das

uns einer hätte gefragt von wo wir Kämen, da sie                         Es doch sahen daß wir Reisende leute wahren, so bald                   wir durchs thor wahren Zertheilte sich im Augenblick                    unsre Reise Gesellschaft der eine ging hier der andre                     da, Ich wuste mir Keinen Rath wo ich Logiren solte, biß                 ich einem von unsrer Gesellschaft meinen Kumer                          entdeckte, derselbe war ein Barbier und war schon                        Mehrmahlen in Dantzig gewesen, der Rieth mir ich                       solte mich auf den Stoltzen berg wo ich Gut Kauff                         leben wolte ein logiren, Ich sagte daß ich willig wäre                     seijnen Rath zu folgen, wüste aber den Weg nicht                         dahin zu finden, und den sagte ich, ich wolte gerne                       in ein honettes hauß logiren, weil daselbsten sich                          viele liederliche Häuser finden sollen. Der Guthe                          Mensch war so willig ob gleich Er eben so Müde                          war als wir, so brachte Er uns doch auf den Stoltzen                      berg, und zeugte uns das Logis in den Zweij Wil-                         den Männer an, vors quartier durften wir
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nichts bezahlen, sondern was wir nur verzehrten wel-

1752

ches sehr wenig war, den wir truncken mänchen tag

alle beijde nicht vor 4 gl bier aus, weil es vors geld                  eine Mänge giebt, und speisen gingen wir auch an-                        derwärths.

   Mein Camrath hatte beij dantzig einige Weit-                            läuftige freunde die wolten wir aufsuchen, wir frugen                     nach einem über vier tage Ehe wir ihm finden Konten                    der Eijne hieß Hindbeer, war beckker seijner Professi-                   on, und Wohnte draussen dem lägen thor an der Mott-                   lau, an diesen hatten wir einen Wechsel vor welchen                     wir von ihm Geld heben solten, allein beckamen wei-                     ter nichts mehr als eine Mahlzeit Essen, Nachdie-                         sem frugen Wir einen andern aus, der Wohnte beij                        Bürger Walde und Stund als Gärthnirer beij dem                           Krähmer Gorgus in diensten, alhier blieben wir                            einige tage weil wir nichts zu Versäumen hatten                           die leute erwiesen uns viele Höfflichkeit und Wol-                        thathen, nachdem besuchten wir noch einen freund                        der Wohnte in der Herberg, alhier blieben wir
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nur eine Nacht, und gingen wieder nach der Stadt

1752

ihnen aber Versprechende vor unsrer Abreise noch ein

mahl zu Kommen, und abschied zu nehmen.

   Als ich wieder nach meinem Logis Kam fand                            Ich einen Menschen der Nach mich frug, ich fragte ihm                  wo Er beckandtschaft an mich hätte? Er sagte daß Er                     zwar niemahlen einige beckandtschaft an mich gehabt                     Er hätte aber gehöret daß ich nach Amsterdam, und                       von da nach Ostindien gehen wolte, und wo ich ihm                      in Meine Gesellschaft nehmen wolte, so wäre Er Ent-                    schlossen einen Reise gefährten von mir abzugeben                       Ich gab ihm darauf zur Antwort das Es mir lieb wä-                      re seijner gesellschaft zu geniessen, allein sagte ich,                      ich habe nicht die geringste beckandschaft noch Re-                       comendation auf Amsterdam, und wüste nicht                               wie wir dorten gut fort Kommen Könten, darauf                           Ertzehlte Er mir daß Er ein Empfehlungs Schreijben                      von hier an einen Kauffman nach Amsterdam                               vor seijne Person beckommen würde, und den würde                     Er beij dem selben so viel aus wircken daß Er vor                        mich auch Sorge tragen wird daß ich nicht dem
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Seelverckauffer in die Hände gerathen würde,

1752

dieses anerbiethen war mir sehr lieb, und ich war

ihm davor sehr verbunden, darauf fingen wir uns                          wegen der Reise zu besprechen, ob wir mit einem                         Holländschen oder hiesigen Schiff gehen wolten                           Er seijnes theils rieth daß wir mit einem hiesigen                          Schiffer gegen möchten, und da Er mir die Gründe                        beijbrachte warum es besser mit einen hiesigen als                        Holländer zu gehen wäre, gab ich ihm meinen beij-                       fall, den Er führte an, daß wir Erstlich die Sprache                       nicht mächtig wären, und den wen wir an Stellen                          Orth Kämen so Könte uns ein Holländer an einen                       Seelverckauffer verckauffen, dagegen ein Hiesiger                         därfte es nicht thun, sonst Könte man nach Dan-                           tzig darüber schreijben und sich becklagen, dieses                         Schien mir alles Wahrscheinlich zu seijn.

   Darauf fing Er mir seijne Fata zu Erzehlen                          Er wäre aus Stralsond gebürtig seijn Vater war                             ein becker Meister und Wohlhabender Man gewesen                      hätte ihm auch seijne Eijgne Profession lernen las-
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sen, da Er aber einige Jahre als Gesell beijm Vater Gear-

1752

beijt hätte, so Starb seijn Vater zu seijnem grossen

leidwesen, Er war also genöthigt das Back hauß an sich                  zu Nehmen, wurde Meister und trieb das handwerck                      dreij Jahre allein, wehrender Zeit wurde ihm ein Heij-                   rath vorgeschlagen, daß frauenzimmer besaß eine Ziemli-                che schönheit sagte Er und Gutte Mitteln, allein wolte                    Gott fing er an zu Säuftzen und die trähnen fielen                         ihm aus den Augen hätte ich sie niemahlen gesehen,                      so dürfte ich mich so in der Welt nicht herumstos-                        sen, den Kurtz nach unsrer Hochzeit Erzehlte Er                          weiter, fing sie einen Grossen Stath der einer frau-                        en von ihres Gleichen nicht zu Kam zu führen, ich                        befrug sie wo sie es hernahm, allein sie sagte ich solte                   darum Unbeckümmert seijn, allein es dauerte nicht lan-                  ge so Kamen mir Kauffleute zu halse und foderten                        ihre bezahlung, was solte ich thun? ich muste sie be-                    friedigen, ging aber nach der Zeit zu alle Kauffleu-                       te und sagte ihnen an, daß wo ferne sie was Mei-                          ner frauen ohne meine bewilligung geben würden                          so solten sie nach Keiner bezahlung beij mir Kommen
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den ich würde nicht einen heller alsden Zahlen, es

1752

wurde mir darinnen nachgelebet, sie beckam nichts, wir

Zeugten mit ein ander dreij Kinder die noch alle am                      leben sind, als sie nun möhro nichts mehr ohne Mein                     Wissen beckommen Konte, dachte sie ständig wie sie sich               an mich Rächen Möchte, und wen ich nicht zu hause                     war wie es beij mir gebräuchlich ist, daß die bürgers                     leute Nach Mittage vors thor Pflegen auszugehen,                         So Bath sie einige von ihren guten freundinnen                             und Junge Galans, und bewirthe sie gantz herrlich,                       den sie hätte zu Meinen Geld Kasten sich einen Nach-                    Schlüssel machen lassen, und folglich Konte sie im-                       mer so Viel nehmen als sie Nöthig hätte ohne das                         ich es Mercken Konte, und das trieb sie einige                             Jahre durch, Ich Konte selbst nicht wissen wie ich                         zurück Kam, den wen ich Zuletzt einige last                                Korn oder Weitzen Kauffen wolte, so hatte ich                             es nicht zu bezahlen, Ich war also genöthigt                               mein hauß zu verckauffen, und selbsten darin-                            nen zu Mieth zu wohnen, und mit dem Gelde
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dachte ich mir etwas zu helffen, allein sie brachte dieses

1752

auch in Kurtzer Zeit an dieseijte, Zuletzt Musten die silbre

Sachen die ich hatte Springen, und da nichts Mehr übrig                 war so Verckaufte oder Versetzte sie ihre und Meine Kleij-             der und betten, und wurde dem truncke so Ergeben daß                  sie es nicht lassen Konte, da alles zum Ende war, lieff                   sie gar weg von mir und ließ mir dreij Kinder auf                         dem halse, Was solte ich nun mehro machen? sagte Er                   als Gesell beij einem Meister zu arbeijten in Stral-                        sond das hätte sich vor mich nicht geschickt, und ich                     thät es dennoch um meine arme und liebe Kinder zu                      Ernehren die noch Ziemlich Klein, und ihr Eijgen brodt                  nicht Verdienen Konten, und diente zweij Jahr als Gesell                weil mich aber mein Jetziger Meister sehr Cujonirte                      und Ständig Vorwarff wen ich bessre Wirtschaft                           getrieben hätte, so dürfte ich Jetzo so nicht leben, Ent-                   schloß ich meine dreij Kinder zu Versorgen, und als-                     den zu gehen wo mich meine Augen und Gott leij-                        ten würde, Ich gab meinen Ältsten Sohn beij einem                       Wein händler, daß Er die handlung Erlernen solte,
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der War also versorgt, den Jüngeren befohl ich mei-

1752

nen freunden eine Vorsorge Vor ihm zu tragen, und

die Eijne tochter nahm die durchlauchte Hertzogin von                   Mecklemburg zu sich, als sie nun alle Versorgt hat-                       te nahm ich einen Zärtlichen und traurigen Abschied                      von Meinen Kindern und freunden, und schlug                             daß wenige welches ich nicht mit nehmen Konte                           und mir auf der Reise undienlich seijn Könte                               zu Gelde, und ging von Stralsond zu schiffe hieher                        alhier habe ich auf Neun Monath als gesell gear-                          beit, allein Erwägen sie mein freund wie es ihnen ge-                    fällen würde, wen sie auf Sechtzen Jahre ihr Eijg-                         ner Herr gewesen, und nachgehends dienen Müs-                          ten vor ƒ1.6 gl die Woche, und dazu von Mänchen                       Nichtswürdigen noch geschoren, und wen sie auch ihr-                  rem dienste noch so gut vorstünden, Ich bin also des-                   sen und auch Meines lebens Satt, und dieses Ist                            die Ursache meines Entschlusses mit ihnen Nach In-                      dien zu gehen, um mein ferneres Schicksal zu                              Erwarthen, der Mensch war gut geckleijdet hatte
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auch etwas weniges Geld und noch eijnen Silbernen [?]

degen, den Er Verckauffen wolte, Er war Ziemlich                       groß und Corpulent und beij Zweij und Viertzig Jah-                     ren alt, seijn Nahme war Johan Niclas Habe.

   Ich ginge Nachdem mit Meinen Künftigen                                Reise gefährten, eines theils zu sehen ob die Dan-                         tziger Jacht darauf ich meine Sachen hätte geKom-                        men, anderntheils uns zu erckundigen ob wir ein                          Schiff nach Amsterdam treffen möchten, wir gin-                          gen biß ans Blockhaus, und da sahe ich so gleich                          daß gefäß wo meine Sachen wahren, allein weil                            dazumahlen, sehr Viele Polnische Gefässe Vor                             dem baum lagen so Konte es noch in Keine acht                           tage in die Stadt legen, ich ließ mich an das                                gefäß mit einem Kan ansetzen Nahm etwas                                  Weißzeug und was ich höchst Nöthig hatte, und                            ließ die übrigen sachen noch am boort, dar-                                 auf befrugen wir uns ob hier Keine Seegelfertige                          Schiffe wären die nach Holland gingen, so gleich                          gab uns ein Mensch die Nachricht, daß gegen
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über am Holm ein Dantziger schiff lag welches in

1752

Kurtzer Zeit nach Holland gehen wird, wir liessen

uns gleich mit einem boot übersetzen, und gin-                             gen auf das Schiff, welches den nahmen die Jung-                         fer Chralotta Lowisa von Dantzig, es war ein                               dreij Mastig Galiot, wir traffen auch zum Glücke                          den Schiffer am boort der sich Martin Duwe nand-                       te, wir frugen ihm da wir Gehört hätten daß Er                            nach Amsterdam gehen würde, ob Er uns als Pas-                         sasiers mit Essen und trincken zu Versorgen mit                           Nehmen wolte? Er sagte so gleich Ja, darauf frugen                       wir weiter was wir ihm Geben solten? Er wolte vor ei-                   ne Person 3 ducaten haben, darauf becklagten wir                         uns das wir arme burschen wären und nicht Viel                           hätten, Er möchte doch ein Mittleiden haben mit uns                      und wo es Möglich uns vor weniger Mitnehmen                           Kurtz davon zu schreijben wir wurden die Person auf                     ƒ19.15 gl eins, als wir damit einig wahren ließ ich                        so gleich meine Sachen von der Jagt auf dieses                            Schiff bringen, und frug, wen Ehr daß er Meinte                          nach der Reede zu gehen, Er sagte Er würde hier
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noch vier tage liegen bleijben und alsden wolte Er nach

1752

dem fahr wasser gehen, darauf nahmen wir vor dieses

Mahl unsern Abschied von ihm und gingen wieder nach                  unsern Logis.

   Als wir Erwehnter Massen nach Hause Kamen                          fanden wir Zweij Menschen die nach uns frugen, und                    beijde leibliche brüder und von Königsberg gebürthig                     wahren, sie wahren eines beckker Meisters Söhne und                    Nandten sich Wiecherts, die Erzehlten und daß sie                         auch lust nach Ostindien zu reisen hätten, wüsten sich                    aber in der Welt Keinen Rath fort zu Kommen, weil                      sie nicht einen Schilling geld hätten, und dabeij noch                     einige thaler in ihrem Logis schuldig wahren, wegen                      dem Ersten um WegzuKommen gaben wir ihnen zur                      Antwort daß ist die Wenigste Sorge, wir wolten                            Morgen mit ihnen zu unsern Schiffer gehen, und                          sie Könten sich mit ihm beßprechen Vielleicht sagte                      ich wird er sie vor die Kost mit Nehmen, darüber                         schienen sie beijde zu frieden zu seijn, allein Wegen                      dem andern sagte ich da müsten sie am besten Wis-                       sen wie sie es abmachen Könten, darauf fingen
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sie beijde fast Weinend zu Klagen daß sie schon beijna-

1752

he in dreij tage nichts gegessen, ich wurde zum Mitt-
leiden bewogen reichte ihnen nach meinem Vermögen                    und die andern folgten meinem guten Exempel,                            den andern tag gingen wir mit ihnen nach unserm                         Schiff und fanden dem Schiffer am boort, die leute                        fingen ihm Weinend an zu flehen daß Er sie doch vor                    die Kost mit nehmen möchte sie wolten ihm Wehren-                     der Reise als Knechte auf dem Schiffe arbeijten,                           weil sie nichts hätten und Keinen andern Rath                              wisten auf eine Weise WegzuKommen, der Schiffer ließ                 sich ihre Vorstellung Gefallen und Versprach sie ohne                    Entgeld mit hin über zu führen, hielt aber schlecht                        seijn Versprechen, den so Bald sie an Stellen orth Ka-                    men muste ihm ein Jedrer Zweij ducaten bezahlen                         als das zur RichtigKeit war gingen wir wieder                              nach der Stadt.

   Mein Reise gefährte Hube frug mich was                                 Ich vor geld hatte? ich sagte das ich Preusches hätte                      darauf rieth er mir daß ich es hier gegen duca-                             ten umsetzen solte weil ich in Holland alzustar-
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Ken Verlust würde leijden Müssen, Ich ließ mir diese

1752

Nachricht gefallen, ging nach der Petersilien gasse

weil ich Keinen andern Wechsler wuste, Kam aber auf                   die rechte hohe Schule, den Erstlich muste ich die 18 gl Stücke        vor 17 gl weggeben, und weil Er Keine ducaten hatte, so                schmiert Er mir Daensch geld an mit dem Versichern                    daß ich in Holland nicht einen Pfennig darauf ver-                        liehren dürfte, und ich muste doch nachgehends auf                       diesem Gelde Zehen procent in Amsterdam verliehren                    auf den Friedrichs de Or [?] muste ich auch ƒ1 verliehren               als ich mein Weniges Capital umgesetzt hatte ver-                         fügten wir uns wieder nach unserm Logis, alhier                           nahmen wir unser Mittags mahl ein und ruhten                             uns ein Wenig aus.

   Nachdem Machten wir uns auf den Weg und                            gingen durchs langgartsche thor nach H Gorius Garten              daselbsten blieben wir Nacht, und wurden noch gantz                     Herrlich bewirthet, des Morgens danckten wir unserm                    Wohlthäter vor alle Erwiesene HöfflichKeit und güte                     und Nahmen von ihnen Abschied mit dem Versprechen                  wo wir noch so Bald nicht zur See gehen würden
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ihnen noch einmahl zu Ersuchen, und woferne das nicht

1752

geschehen solte, so obligirten wir uns ihnen von Am-

sterdam zu schreijben wo wir weiter bleijben würden                     der Man gab uns auch eine Adresse mit, allein wir                        haben ihm niehmahlen geschrieben, wir gingen darauf                    auf den Nonnen Krug liessen uns über die Mottlau                        übersetzen, und Nahmen von dem Hindbeer auch                          einen freundlichen abschied, und gingen wieder nach                     unserm Logis, alhier Schlieffen wir nun mehro die letz-                  te Nacht, des Morgens umb Neun Uhr Bezahlten wir                     unsern Wirthen die gemachte Schuld Nahmen Abschied

Maij

und gingen den 13ten Maij mit der treck Schut nach                      dem fahr wasser auf unser Schiff. Als wir da Kahmen                    wahren die beijde Wicherts schon da, das Schiff hat-                      te Korn geladen und Muste noch einen bording mit                        Plancken ein nehmen, welches noch denselben tag ge-                    schahe, der Schiffer wolte noch diesen tag nach der                       Reede gegen allein der Wind bließ aus Norden                             und folglich Konte Er nicht dahin gelangen, wir                           blieben diese Nacht am boort, des Morgens den 14ten
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Maij Sagte uns der Schiffer wo wir noch was in der

1752

Stadt zu thun hätten, so Könten wir dahin gehen allein

Maij

um sieben Uhr des Abends Musten wir wieder am boort
seijn weil er als den wo der Wind dienlich seijn würde                   gewiß nach der Reede gehen wolte.

   Wir liessen uns dieses gefallen und gingen                               Gantz früh mit des Schiffers Sohn und seijnen Zweij                      Töchtern über die Saspe zum Olioschen [?] thor nach der                Stadt, gingen nochmahlen, nach unserm Logis und                    nach einem Kurtzen Verweilen, nochmahlen nach des                    H Gorius garthen, die leutches empfingen uns gantz                  freundschaftlich und Machten uns einen guten Mit-                        tag zu recht, nachdem wir gegessen, und paar Pfeiffen                   tobak geraucht hatten, nahmen wir nochmahligen Zärt-                   lichen abschied, und gingen gerade nach dem Block                       hause alwo wir uns auf die treck Schut Setzten und                        fuhren Dantzig gute Nacht wünschende nach der Minde                  so Bald wir uns über die Weichsel setzen lassen Eijl-                     ten wir unser Schiff zu Erreichen, als wir ans fahrwas-                  ser Kamen, hatte unser Schiffer die Flagge schon
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Heissen lassen, und war eben im begriff nach der

1752

Reede zu gehen, wir wurden mit der Jolle am boort
Geholt, und gingen gleich aus dem fahr Wasser nach                     der Reede, der Wind war Siedlich wir gelangten                           in Anderthalb stunden auf die Reede, und weil der                        Schiffer noch einige Victualien ein zu Nehmen hatte                      lo ließ Er den Ancker fallen.

Das 9ten Capittel
   Der Wind wird Contrair und sehr Stürmisch, sie                        gehen unterseegel, passiren Heela, Schöner Wind, wird                  Stille, plaisirliche farth, seijnen Gefährten wird allen                     übel beckommen die See Kranckheit, passiren die droge                 von Draake, wie auch Copenhagen, gelangen in die                       Sund, legen vor Ancker, beschreijbung des Sundes; nebst                den Fortressen Helsingor, und Helsenburg, ein                             Königlich Daenisch Wacht oder Krieges Schiff, lichten den Ancker    der Seefahrenden leute tauf berg Koll, brennt eine la-                     terne davon, passiren das Kattegat, lauffen in die                          Nord See, angenehmes Wetter, begegnen viele Schiffe                    sehen die Küste von Holland, lauffen in Flie ein, der                     Schiffer muß ans land seijne Pässe zu Zeugen,
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gehen vor Ancker, lichten den Ancker und gehen un-

ter Seegel, lauffen in die Sied See schöner anblick                         von Schiffe, gelangen vor Amsterdam.

Maij

   Den 15ten Maij war der Wind Westlich und sehr Stür-                 misch, unser Schiffer war noch am lande, und hatte dem                 Steuer man den befehl gegeben das boot des Morgens ans               land zu schicken um ihm nebst noch einem Passagier, und              einige Sachen am boort zu hohlen, des Morgens wurde also             dem befehle des Schiffers nachgelebet; der Steuer Man ließ             daß boot zu rechte machen, und befohl dem Koch mit Zweij            Matrosen ans land zu fahren, allein als sie ein Endchen                  vom Schiff waren Geseegelt, Ergriff sie auf ein mahl ein                Wiedriger Wind, brach den Mast in Stücken, und das boot              wurde der gefahr aus gesetzt umgeschlagen zu werden                    doch durch die Vorsicht und GeschicklichKeit des Kochs                der am Ruder saß, wurde das boot erhalten und Kam                     wieder am boort, gegen Mittag legte sich der Wind                       das boot wurde Zum Zweijten Mahle zurecht gemacht                    und ans land geschickt, welches auch glücklich das fahr                  Wasser erreichte, Gegen abend Kam der Schiffer mit                     dem Erwehnten Passagier der ein Kauffgesell war                         von dantzig geburthig des Holtz schreijbers Sohn aus dem
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PockKen holtz schen Raum und Nandte sich Meews, Er ging

1752

in der gesinnung nach Amsterdam, eine Condition auf

einem Cantor zu suchen, welches ihm aber fehl schlug                   und unVerrichteter Sache wieder nach Hause gehen                       muste, des Abends und die folgende Nacht wurde                         Es gantz Stille, wir Erwarteten nun Mehro nichts mehr                   als Favorablen Wind, gegen 2 uhr des Morgens                            Sprung der Wind um, und fing aus Sieden an zu                           Wehen.

Maij

   Den 16ten des Morgens um Vier Uhr Lichteten wir un-               sern Ancker, und gingen Mit beijstande des Höchsten                    und Anflehung um einen günstigen Wind und Wetter                     zu unsrer Reise unter Seegel, der Wind war Sieden                       wir Stachen erstlich um die hohe See zu Erreichen gantz                 Norden, und als wir Vermeinten hoch genung über                        Heela zu seijn Verenderten wir unsern Curs, und lief-                    fen Noord West, und passirten Heela glücklich.

   Der Wind war recht Schön wir Seegelten mit                            allen unsern Seegels den Fokke hals auf dem Krahn Bal-                 Ken habende, alhier wurden wir so gespeist das wir die                  Woche über ein und Zwantzig mahl Erbsen beckamen, und             ich will auch so gleich berichten auf was arth es geschie-
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het, Sontags des Morgens beckomt das gantze Schiffs

1752

Volck der Schiffer mit begriffen, grupp, oder wie es hier

genandt wird PisKe, die wird gantz dick geckocht das der               Löffel darin Stehen Kan, und nachdem es gar ist wird so                viel butter herein gelegt daß es von butter schemmen Muß               und den haben sie butter, Käse, und brodt, nebst Schiffs                 bier zu trincken so viel sie wollen, des Mittags wird                      in Eijnem Kessel Pöckel fleisch in dem andern Graue                     Erbsen geckocht, und wen alles gaar ist wird das fleisch                 in eine Schüssel gelegt, die Erbsen werden in einen                       durch schlag geschitt, das daß Wasser gantz trucken ab-                 läuft, als den werden sie in eijne Schüssel gelegt, und                    mit dem fette vom Pöckelfleisch, und in Mangel dessel-                  ben mit butter abgemacht das Es drüber Schwimmen                      Muß, und den beckommen sie Käse, aber Keine butter                   des abends beckomen sie Gort oder PisKe mit butter, und               die übergebliebne Erbsen und fleisch, Mondtag des Morgens            wird Gort und Graue Erbsen von Gestern Gespeist, und Käse          und butter, des Mittags, werden Weisse Erbsen mit Speck               geckocht, Spek beckomt aber niemand als der Steuer Man               und der Schiffer, und Stookfisch der fisch wird tages zu-                 vor von des Kochs Jungen mit einem Hammer gantz                      Mürbe geschlagen, und die Nacht über ins Wasser gelegt
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Nachdem wird Er aus Wasser geckocht, und wen es gaar

1752

ist, so wird er gantz Klein gepflickt und die grathen

herausgenommen, und in einen durchschlag gethan das                   das Wasser gantz trucken abläuft, und wen dieses ge-                     schehen, so wird in einer Kleinen Pfanne butter und                      Sempff heißgemacht, und nicht über die fisch gegossen                   sondern in Zweij Höltzerne tieffe Schalches gegossen und               darin Kan ein Jedrer nach belieben ein tuncken, und                      Käse zur zuspeise, des Abends, wird Gort, und die Weiss-             Erbsen gegessen nebst butter und Käse, dienstag des                      Morgens wird gestriger Gort und Erbsen und Käse und                  butter gegessen, Mittags Graue Erbsen mit butter                          und eingesaltzen Speck, und Käse, des Abends Gort                      und graue Erbsen von Mittage und so etwas Spek                          übrig geblieben ist und Käse; Mittwoch ist ein fisch                       tag und wird eben so als am Montage gespeist, donner-                  stag ist ein fleisch tag und wird eben so als am Son-                      tage gespeist. Freijtag und Sonnabend sind beijde                         fisch tage, und werden als am Montage gespeist                           vor einen gemeinen Man sind die Schiffs Speisen                          würcklich gut allein vor einen der es nicht gewohnt
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fallen sie zu Hart, beschweren und drücken den Mage,

1752

Mit der Zeut wird mans aber gewohnt, und Schmeckt eij-

nem alles recht gut.

   Nachdem wir die breijte von Bornholm erreicht                         hatten wurde es den 19ten etwas Stille den 20ten wurde

Maij

der Wind wieder etwas Stärcker wir Verenderten un-                     sern Curs und lieffen Nord Nord West den 21ten                           gegen Mittag Kamen wir vor die drooge van draak                        dieses ist ein Pflecken fünff Meilen unter Copenhagen                    und wohnen darinnen lauter fischers und Lotsen, so Bald                wir gegen die drooge das ist ein strich untieffes Was-                     ser mit Sand Bäncken Besetzt Kamen, liessen wir un-                     sre Flagge wehen, so gleich Kam ein lots vom lande                      am boort, der Schiffer Accordirte mit ihm vor ƒ24                        uns durchzubringen, und Kaum war er eine Stun-                          de beij uns gewesen so waren wir die Bancken Vorbeij                   und Er seijn geld Verdient, nahm von uns Abschied                       mit wünschen einer behouden reise oder einer Glück-                     lichen, und ging seijner Weege, Nach Mittage passir-                    ten wir die Reede von Copenhagen die wir von uns                       Sied West auf dreij Meilen hatten, der Wind wurde
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Etwas stiller ohnfehlbar weil der See Arm der Nach dem

1752

Sunde gehet Schmall, und das Land an beijden Seijten

bergigt [?] und hoch ist, des Abends um Acht uhr gelang-               ten wir in die Sund und legten uns ein Canon schuß                       Weit von der Vestung Helsingor vor Ancker.

   Weil es schon Abend und das erste Pfingst fest                          war Konte unser Schiffer mit seijnen Pässen nicht eher                   ans land gegen biß dem Künstigen tag wohin Er sich in                aller frühe begab, und wurde nicht eher biß nach dem                    Gottes dienste abgefertigt, die Sund ist ein Schmaller                     See arm an einigen orten eine Meile und an einigen                       weniger und breijter, und bildet unterschiedene                            Kleijne Eijlande, ob sie aber Bewohnt, ist mir nicht bewust             wen man aus der Ost See Komt hat man Rechter                           Hand Schweden und an ihrer lincken Daennemark                         liegen, an ihrer seijte wo alle Schiffe die aus der Ost                     in die Noord See, oder aus der Noord in die Ost See pas-                siren wollen müssen an der Ost seijte vor ancker legen                   um ihren gewöhnlichen Zoll abzulegen, die Vestung ist                   nicht groß, und lieget dicht an der See, daß die Wellen                   an ihre Mauren anspielen, sie hat die gestalt eines
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Schlosses von der See Seijte hat sie eine Mauer von Werck-

1752

stücken, und an der land Seijte ist ein breiter graben

nebst einem Walle und Mauer um sie gezogen, und                       hat nur ein thor, die basteijen sind mit Mettalenem                        groben geschütz gut besetzt, und liegt auch eine gute                     besatzung drinnen, einen guten Stück Schuß liegt das                 Städtchen an einem anberge auf der West Seijte von                      der Vestung hat zweij schöne thürme und praesenti-                      ret sich von der see sehr gut, an der Ost seijte der Ves-                  tung lieget ein Königlich dänisch Krieges Schiff von 20                  Kanonen eine Cabeltaus Länge oder 120 Klafter von lande              zur Wache, damit wen es sich solte zutragen, daß ein                     Schiff ohne Zoll wen Er einen guten Wind hätte durchwi-               schen wolte, dieses Schiff ihm so gleich verfolgen Kan                   und zurück bringen. Wen die Schiffe die Vestung                         vorbeijgehen müssen sie alle ihre Flaggen wehen lassen                  und die oberste Seegels halber steng streichen, und                        im falle es einer nicht thut, wird aus der Vestung                          ein blinder Schuß nach ihm gethan, wovor der Schiffer                   ƒ30 straff fällig wird, und diesebe gleich erlegen muß
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   An der Schwedschen Seijte liegt auch eine Vestung

1752

und wird Helsinburg genandt, und praesentiret sich

mit einem thurme und Schönen Wällen. ich Kan aber                     wenig von ihrer beschaffenheit Schreijben, weil die Schiffe              wegen der untieffe nicht nahe an ihre Seijte Kommen                     Können, geschieths daß ein Schiff die beijde Vestungen                  mit Seijnen Canonen begrüst, so wird Erstlich ans Helsin-               gor mit einem, und Nachgehends aus Helsenburg                          mit Zweij Canonen Schüsse gedanckt.

Maij

   Den 22ten nachdem unser Schiff Clarirt war lich-                      teten wir nach mittage den Ancker und gingen un-                         ter Seegel mit einem guten Sied Osten winde, nachdem                   wir die Sund und die See ländsche Küste passiret, nah-                   men wir unsern lauff West Noord West, den 23ten                         des Morgens gingen wir den Berg Koll vorbeij, al-                        hier brennt des Nachts Ständig ein feuer daß die Schif-                   fe sich darnach richten Könen, beij dunckler Nacht                        ihre fahrt an zu stellen, alhier Müssen sich auch alle                      so wohl See fahrende leute als Passagier, mit einem                      trinckgelde beijm schiffs Volcke wen sie zum Ersten                      Mahl nach der Nord See lauffen wollen, wegen
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der Gewöhnlichen tauffe die denen Seefahrenden durch

1752

die Zeit zu einer gerechtigKeit geworden loßKauffen

und im falle sie sich dessen Weigern, werden ihnen hän-                 de und füsse gebunden, und mit einem thau biß unter                     die Grosse Raa gezogen, und dreijmahl und dreijmahl                    ins Wasser gelassen, und den ist die tauffe geschehen,                    doch geschieht dergleichen tauffe nur auf Krieges schif-                  fen, hingegen auf den Kauffardeij werden die täufflin-                    ge, im falle sie sich nicht loß Kauffen nur mit einem                     Eijmer See Wasser von oben biß unten begossen, ich                     selbsten Kaufte mich mit ƒ2 loß, und ein Jedrer that                      des Gleichen vor das Geld Machen sich die Matrosen                     wen sie an Ort und Stelle Kommen lustig.

   Im Kattengatt hatten wir abwechslende Winde                      und Starcken Strohm, ungeachtet dessen aber passir-

Maij

ten wir Es glücklich und lieffen den 24ten in die Noord-                 See unser Curs war Sied Sied West, nachdem wir die hohe              see erreicht hatten verenderten wir unsern Curs und                       lieffen Sieden, wir hatten hier einen Schönen back-                        staags wind und treffliches Wetter, Meinen Reise
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gefährten wurde allen übel, und Müsten sich Mahl

1752

auf Mahl übergeben, den weil hier die See viel höher

geht als in der Ost See so bewegt sich auch ein Schiff                    Viel Stärcker, und es ist sehr Selten das einer von                         der Kranckheit befreijet ist, ich hatte auch paar tage                      Kopff schmertzen und wurde mir zu weilen übel allein                   übergeben Konte ich mich nicht, und das Essen wolte                    mir nicht Schmecken, allein mit der Zeit Schmeckte                      mir das Essen gut, und Empfande nicht den gering-                       sten anstoß von der Kranckheit mehr, der Schiffer und                   alle Matrosen verwunderten sich über mein Starcke                       Nathur, es wahren so gar auch einige Matrosen da-                       von nicht befreit, die schon unterschiedene Reisen ge-                    than hatten, und sagten zu mir ich würde ein guter                        See Man werden, Alhier Vertrieben wir uns die Zeit                      mit historien erzählen weil wir sonst nichts zu thun                       hatten und uns die Zeit zu lang wurde.

   Alle Morgen und abend, des Morgens                                    Kurtz vor dem Essen, und des Abends um Acht                            uhr wurde Gebeth gehalten, Ehe es anginge Muste
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ein Jung dreij mahl Gebeth ruffen, den Kam ein Jedrer

1752

mit seijnem buche in die Caiut. so Bald wir alle zu-

sammen wahren wurde so wohl des Morgens als Abends                 ein lied gesungen, Nachdem das Gewöhnliche Schiffs                     Gebeth Verlesen, und wen das Geschehen wieder ein                     lied gesungen, und den war die Andacht aus, am                          Ruder Muste aber ein Man Jederzeit auch wehrendem                    Gebeth Verbleijben, und das ging nach der Reihe

   Wir begegneten hier unzehlich Viel Schiffe die                          theils nach der Ost See theils nach andre Plätze gingen                   Sprachen auch mit einigen Den 29ten Verenderten wir                    wieder unsern Curs und lieffen Sied Sied Ost wir                          hatten noch immer Schönes Wetter allein der Wind

Junij

wurde schwächer Den 2ten Junij erblickten wir von                       der Marsche Rau die flache Küste von Holland auf                        Vier Meilen von uns, der Wind wurde gantz                               Stille, es war gegen Abend, die fluth war abgelauf-                       fen, und die Ebbe fing an zu fliessen, Konten also                         diesen tag wegen des schwachen windes, und wiedrigen                  strohms nicht weiter rücken, sonder wahren genö-                         thigt unser Ancker auf 30 fadem tieffe, auf Sand
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Grund mit Muscheln fallen zu Lassen, Den 3ten becka-

1752

men wir etwas Mehr Wind, lichteten unsern Ancker

und lieffen mit der fluth das Flie gat ein.

   Alhier Musten wir wiedern Anckern, theils we-                         gen der Ebbe, weil sie schon anfing zu gehen, und der                   Wind zu schwach war, das wir ihr hätten wiederstand                    thun Können, theils weil unser Schiffer seijne                              Pässe am Lande zeugen muste, weil alhier auch                            ein Klein holländs Kriegs schiff zur Wache Lieget                         Nachdem der Schiffer am Lande gewesen und Klahr                      gemacht hatte, und die fluth sich anfinge zu Kentern,                     lichteten wir unsern Ancker und gingen mit dem                           Strohm unter Seegel, der Wind wurde Contrair                            wir musten Kreutzen und mit der fluth ließ es                              sich auch gut thun, allein so Bald die Ebbe anfing

Junij

zu Lauffen, musten wir so gleich unser Ancker fal-                       len lassen Den 4ten lieffen wir in die Sied See, dieser                    See hat die breijte als das frische Haff beij Königs-                       berg, Past [?] aber sehr Viele Kleijne Eijlande in sich, wir passirten noch denselben tag Orck, dieses ist eine PfleKen an der West Friesschen Seijte, und gehet als eine
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halb Insel ohnweit Stavern in die see, es wohnen lauter fischers darauf es praesentiret sich ein schöne kirchen, und feuer thurm, daran alle nachte ein feuer zur nachricht denen schiffen brennt, es ist hier in dieser gegend ein thausend vergnügen in sonderheit beij schonem wetter zu fischen, den man sehet alle augenblicke etliche schiffe von allerhand grösse, die eine lauffen hier, die ander da, und wie sich manche vorbeij jagen wollen, und einer dem ander suchet den wind abzugewinnen, und das ist in diesen gewässer tag und nacht gleich voll, beij nachtzeit müssen alle fahrzeuge und wenn es auch kleine böte wären ein licht hinten brennen lassen, darmit ein schiff dem andren in der dunckelheit keinen schaden thun könte, wen man des nachts auf dem verdecke ist und siehet in die see, so scheints als wen die see illuminiret, oder lauter irrwische darauf wären, den 6ten Junij um sechs uhr nachmittage arriwirten wir glücklich in die lage vor Amsterdam.

XX:  Das 10ten Capittel

Wird noch auf dem Schiffe von den seelverkaufer angesprochen, landet in der Stadt, gibt seijn recomendations schreijben mit seijnen beijden gefährten ab, logiert sich beij einen Schneider ein, aufenthalt alhier, wie es ihm gefällt, nimt dienste auf einem schiff nach Surinam zu gehen, geht wieder davon ab, verandert seijn logis, aufenthalt alhier wie es ihm gefält, beschreijbung der Stadt, nimt dienste beij der Ostindische Compagnie als matros, beschreijbung wie es beij der dienst zu gehet, equipiret sich zur diese, muß zur munsterung kommen, die kisten werden gebracht und auf ein lichter gebracht, nimmt Abschied von den dasigen guten freunden, und gehet am boort.

Junij

Wird von den Seelverkauffers angelauffen

So bald unser Schiff in die Lage gelegt hatte kahmen so gleich einige von den Seelverkauffer abgeschickte leute, und frugen was wir vor lands leute waren, und da wirs ihnen sagten, gaben sie sich auch vor dergleichen aus, redten gut [170] Teutsch, und frugen ob wir schon Logis hatten, und da wir mit ihnen sprachen und sagten Nein, kamen noch immer mehr und bothen uns ein freij logis an, allein der Schiffer rieff mich beij Seijte und warnte mich, ich solte mich die kerls nicht zu weit einlassen, so ging ich auch nicht mehr mit ihnen zu reden, sondern sagte der schiffer wurde uns schon in ein logis bringen, dem ungeachtet wolten sie uns doch nicht zufrieden lassen, biß der schiffer ihren befohl sich vom boorte zu packen, oder er wurde ihnen die füsse in stücken schlagen lassen, da gingen sie ihrens Weges und liessen uns zu frieden.

[Junij

komt nach Amsterdam beijm van den Berghe der ein Kauf händler ist]

Der 7ten gingen wir ans land, gaben unsren Adres brieff an Mijn heer Klaas van den Bergh ab, er wohnte auf dem Neuen teuch zwischen den Haarlemmer schleusen, so bald er den brief durchgelesen, frug er ob wir schon logis hatten? Wir sagten nein daß wir hier gantz unbekandte leute wären, darauff both er uns ein Krug zu verzehren, und ging weg, nach ein klein wachen kam er wieder, und sagte er hatte [171] vor uns ein logis bestellt, wir musten uns aber vors erste mit dem schlechten logis behelffen biß etwas mehr zeit wird übrig seijn den wird er vor uns weiter sorgen, und sagte uns wir solten uns unser sachen ans land schaffen, welches wir gleich nachmittage thaten, so gleich trugen wir dieselbe bij eijnem schweder in der Engelschen Steeg, wir schlieffen auf dem bodem, der aber schöner wahr als bij uns die Stuben vor logis bezahlten wir dem manne ein Iedrer die Woche 7 stuivers; und die kost musten wir uns selbsten besorgen, die beijde Wicherts brachte der schiffer in ein ander quartier, nach dem wir hier einige tage gewesen, besuchten wir unsren freund, dieser frug uns was wir gedachten weijter zu thun, oder wohin wir weijter wolten, wir gaben ihm zur Antwort, daß unser Absicht wäre nach Oostindien zu gehen; [Es wird ihm nach Indien zu gehen wiederrathen] Er erschrack gleich über diese ercklärung und sagte um gottes willen thut das nicht ihr könt auch ja ein ander fahr wasser wehlen    

XXI: wen ihr fahren wolt, ich will euch selbstten behülflich und rathsam darzu seijn, daß ihr lieber nach Westindien  geht, und ich habe sagte er weiter bekandschafft mit eijnigen Capitains, ich will mich eurentwegen mit ihnen besprechen, wir gingen darüber halb vergnügt weg.

In unsren Logis gefiell es uns gut, allein daß beste fing uns an zu mangelen, und das wahr dat geld den weil wir nicht viel hatten, und hier ohne dem die lebens mitteln sehr theuer sind so gings mit uns mehrentheils nach der Neige, wir hatten nicht das geringste was zu thun, als daß wir die Zeit mit mißig gehen vertrieben, wir besahen die  Plantage  welches ein sehr schöner ort ist und selten in Europa  in einer neuer Stadt gefunden wird, und sonsten was am merckwürdigsten ist als der Radh haus welches ein wunder der Welt kan genandt werden.

Eins morgens gingen wir drey mit unsren freund nach der Plantagij  spazieren, als wir da in einen garthen kamen und uns bier und pfeiffen geben liessen kam nach ein klein weilchen ein man zu [173] uns redte gut teutsch, und frug sagte er weil ich sehe daß die herren fremde und deutsche sind, was sie vor lands leute seijn, wir gaben ihm zur antwordt das wir Preussen wären, er gab sich so gleich vor einen Dantziger aus, und das er wohnhafft alhier war, frug uns ob wir schon lange hier, und logis hätten, ich antworttete ihm auf das erste daß wir einige Tage uns hier aufgehalten, und auf ander das wir ein gutes logis hatten, darauf frug er weiter ob wir dreij lust nach Indien zu fahren hätten, ich sagte daß das unser gedancken gar nicht wären, und so wir auch das gedächten zu thun so wüsten wir selbsten den Weg dahinzukommen, es ist darum nicht erwiederte er, sondern sagte er wo die herren lust zu der Reise haben, so kan ich ihnen als Unter Officiers anbringen, und wo sie kein gut logis haben, konnen sie beij mir logiren und so ihnen auch am gelde gebricht, will ich ihnen verstrecken, ich sagte ich wäre ihm vor seijne gerigte anerbietung höchstens verbunden, und wäre gleich bereit [174] mit ihm zu gehen, wen er so genereus  seijn wolte mir umsonst essen und trincken und noch geld dazu geben wolte, mit der Condition ihm niemahlen zu bezahlen, allein sagte ich weiter ich merck mein herr das sie ein Seelverkauffer sind, dieser wurde darüber gar nicht böse, sondern sagte ich hatte den Nahmen nicht recht gehört oder verstanden, er wäre ein Seelbewacher, ich neckte ihm noch eine weile, darauf gab er sich in ein weitlauffig gespräch mit uns ein, von der vorher gehenden  materie , wie er aber sah das alles nichts halff, rieff er unsren freund beij seijte, und versproch ihm vor einen Iedren von uns einen ducaten zu geben, wen er uns überreden wolte beij ihm zu kommen, allein unser freund gab ihm eine gantz gute Antwort darauff, und gingen unsers weges.

Einige Tage nach dem besuchten wir unsrem freund wieder, dieser meldete uns das er unserent wegen mit einem capitain Martin Wendorp führende der schiff die Maria gesprochen, wir konten nur Morgen am boort gehen zu probiren wie es uns gefallen wurde, ich kauffte mir noch dasselbigen tage ein Matrosen kleid, und ging künftigen tage mit Steputsch am boort, so bald wir unser biliet an den steuerman abgegegeben, wies er uns so gleich unser Arbeit an, den ersten tag ging es mitt, allein der zweijte war weit schwerer, weil wir dergleichen arbeijt nicht gewohnt wahren, den dritten tag gingen wir auch noch hin allein das war diesen tag vor uns fast nicht aus zuhalten die hände wahren uns überall aufgeglatzt theils von theer, theils von vielen ziehen an einen thau und was sonsten vor schwerer Arbeit zu thun war und unser wahren kaum acht man und nur alles Iunge burschen die vom schiffs wesen wenig was verstunden, als der Abend an kam danckten wir den lieben gott, gingen ans land und kamen niehmahlen mehr wieder, wir meldten es so gleich unren freunde daß wir die Arbeijt unmöglich ertragen könten, und lieber unter soldathen gehen wolten, Er gab uns guten trost wir solten [176] uns nur erst etliche tage ausruhen, er wolte wehrender zeit sehen was weijter mit uns zu thun seijn wurde.

Unser geld fing uns ziemlich dinne an zu werden, wir wusten zu letzt keinen rath was wir anfangen wolten, ich ging eines tage wieder zu unser freunde, und klagte ihm die noth darinnen wir uns nunmehro befunden, so frug mich darauff ob ich lust in einer Apothecke  zu dienen hätte? Ich gab ihm zur Antwort, wen es vortheilhafft wäre wo aber nicht so wolte ich lieber nach Ostindien gehen, er bath mich das ich ein wenig mit ihm gehen sollte, wir gingen also beijde nach der hoch theutschen Apotheck  auf dem Haarlemmer deijk, als ich dahin kam frug mich der herr ob ich lust als bursch beij ihm zu dienen hatte, Ich wolte aber davon nichts wissen, sondern sagte ich hätte ein mahl meinerJungens Jahr schon ausgestanden, darauff sagte der herr wieder, wo ich lust beij ihm zu bleijben hatte, so solte ich nur dreij jahre lernen, und das erste Jahr solte ich f 50 daß zweijte f100 und daß dritte f150 hollands haben und [177] wen die zeijt vorbeij so hatte ich ausgedient, und bekäme nachgehend mein salarium als gesell allein ich wolte nichts davon wissen, ich hielte es meiner ehre viel zu nachtheilig, daß ich noch ein mahl jung werden solte, wie ich mich darzu nicht erklahren wolte sagte mir meine freund, klagt nachgehends nicht über mich ich habe auch als ein Vater zum besten gerathen, ich gab ihm zur antwort es mag nur gehen wie es will ich habe mich einmahl entschlossen nach Indien zu gehen, und werde es auch tun, er sagte wen ihrs nicht besser haben wolt so fahrt immer hinn, rieth mir aber immer noch von dem sinne nach Indien abzustehen.

Nach dem unser geld biß auf einige gulden all geworden war, sahen wir uns weil kein ander rath war, nach einem andren logis um, wo wir so lange zehren konten, biß wir dienste nach Indien bekommen möchten, und als dan bezahlen wir bekamen es auch ohne grosse mühe in de [178] Hasler Steg, in de Boerg van Emden bij Jan Dirkssen, unser freund als er es hörte ging selbsten mit uns hin zu sehen ob es auch ein seelverkauffer wäre, nachdem er aber sahe das es ein honetter bürger war, war er darmit zu frieden, hier lebten wir guten tag wir bekamen des morgens zum frühstück täglich Coffi aber ohne zucker, weil hier der Coffi anders getruncken wird, und weiß brodt mit butter und käse, so viel ein jeder speijsen wolte, des mittags hatten wir unser zweij gute gerichte und bier, nachmittags unsren Thee, und des Abends wie in gantz Amsterdam gewohnlich fast täglich entweder kalt oder warme süsse milch und weißbrodt und gebrather fisch mit salat, oder gekochte eijre mit salat, das logis gefiehl mir ungemein wohl die betten wahren nebst der schlaffstube sehr gut und dazu wahren wir unse eigen herren wen es nur lang hätte gedauert, den niemand hatte uns was zu befehlen, und zum zeit vertreib hatten [179] wir nichts ander wo wir nicht ausgingen als karten spielen doch ohne geld.

Als wir hier ungefehr acht tage gewesen wahren kamen noch einige kaufgesellen von Königsberg und einer von Dantzig in unser logis, sehr gute feunde von uns die auch ihr glück auf die Arth als wir machen wolten, wir erfreuten uns sehr daß wir mehr landsleute bekamen, die königsberger wahren, Christann Mikisch, und Bluhmstock, und der Dantziger hieß Nathanael Hanff und war gebohrner Elbinger, als wir auf die Arth noch grösser gesellschafft in unser logis beckamen lebten wir noch weijt vergnügter, und dachten im geringsten nicht an unser künfftiges Schicksal, welches desto betrübter seijn wird.

Wen es schön wetter war gingen wir gemeiniglich nachmittags zu sammen nach der Plantagi  oder besahen das vornehmste und schauswürdigste in der stadt, die stadt an sich ist am schönheit [180] wohl werth daß sie von einem fremden besehen wird den sie ist ihrer handlung und schönheit wegen mit recht eine krohne und königin aller städte Europens, die bewestiguns wercke an ihr sind nicht sonderlich, und bedürffen auch nicht zu seijn, den an ihrer Nord Ost seijte hat sie den breijten strohm da etliche 1000 schiffe drin liegen, und ist einen guten kannonen schuß breijt und geht zu ihrer seijte der halben stadt vorbeij, auf der andren seijte rund um die stadt biß an dem strohm ist ein wall mit einen graben, der wall ist nicht hoch und der graben nicht breijt, weil sie vom feinde nichts zu befürchten haben, den sollte ein feind sie zu lande angreiffen wollen, so könen sie das land auf etliche meilen rundt um unter wasser setzen, und zur see, können vier meil wegs von der stadt keine grosse schiffe wegen eine flache nicht überkommen und dieselbe hätte all längstens können weggeschossen seijn, aber um des willen wird sie so gelassen, die [181]  strassen sind mehrentheils alle schmall, und sonderlich gerade gebaut, dagegen aber sehr rein in der mitte iedere strasse wo der fahr weg geht sind sie mit feld stein, hingegen von beijden seijten daselben an den hausern, wo der fuß steig geht mit hollendischen moppchens  gepflastert, und so eine daß wen man auch im schlimmen wetter ausgeht, richt man sich im geringsten die schuhe nicht an, den weil die strassen etwas in der mitte erhoben als gewölbt, und wasser im überfluß ist, das mans nicht weit hohlen darff, so werden der strassen alle tage nur mit wasser abgespult so sind sie rein und gefahren wird da sehr wenig, den es ist da was seltens wen man einen Wagen zu sehen bekomt, und auf die Wagens die da zu sehen, sind ohne Räder sondern der Kutsch kasten stehet auf einer schleiffe, wen ich also wo in der stadt hinfahren will, so wird mir ein pferd davor angespannt, der kutscher sitzt nicht auf dem bock sondern gehet zu fuße beij der schleiffe her, und hat [182] einem nassen Schwabber  in der handt, daß ist ein ding von einem stücke alten thau als ein fuchs schwanz gemacht, wen die schleiffe trocken ist so wirfft er das ding drunter daß sie drüber geht, und dadurch wird sie naß, und dem pferde leichter zu ziehen.

Die hauser sind sehr schön und hoch gebaut, und praesentiren  sich gut, die fenstern sind alle in holtzrahmen eingefast, und kein ander als Engelsch glaß, in den hausern und stuben herscht die Reijnigkeit selbsten, die zimmer sind alle mit spanische matten  ausgelegt, und man geht anders nicht herein als mit pantoffeln, zu verstehen aber nur beij angesehenen leuten, beij gemeinen wird auch zwar die reijnigkeit beobacht, allein doch nicht so strenge.

In der stadt gibt es unzehlich viel brücke weil sehr viele Canaele  die stadt durchstrohmen, und gleichsam viele Inseln bilden, dieselben aber in sonderheit ienen kaufleuten viele kosten bespahren, und grosse beckwemlichkeit geben, weil gemeiniglich die speicher und packhauser, dicht am solche kanaele erbaut sind, das sie gleich aus den fahrzeugen alles in die [183] speichers winden können, die brücken die an der strohm seite sind, seijn alle von werckstücken masiw  gebaut und am einer solchen iedem brücke ist einer doppelte starcke schleuse, damit wen die fluth Extraordinair  hoch steigen möchte, die schleusen zu gemacht werden können, sonsten wen das nicht geschehen möchte, so würde die gantze stadt unter wasser lauffen, den die stadt liegt mehrentheils mit der oberflache des wassers gleich, und um des willen hat sie an ihrer strohm seijte von eijnem ende des walles biß zum andren, ein ziemlich hohen thamm, der gestein brückt und zu gleich zum fahr wege dienet, unten neben dem Thamme stehen gleih die hauser, und hier ist auch die allerschönste aussicht von gantz Amsterdam.

das Rathaus kam mit wahrheit unter ein Wunder der Welt gerechnet werden, es stehet auf dem Thamm so heijst aber die strasse, auf einer grosse plehne, an einer seijte hat es einen kleinen stehenden teich, an der andern die grosse Wage, da des nachts die bürger ihre haupt wache haben [184] es ist in vier eck erbaut, und hat zweij grosse treppen herauf zu gehen, in der mitte desselben ist ein kleiner platz, inwendig auf dem rath hause, sind so wohl die wände der vorhäuser als der stuben mit allerleij sinn bilder aus Albaster, oder weissen marmor geziehret, die müsse thäther werden alle am oder viel mehr auf dem rath hause abgethan die trauer stube darin ein solcher delinquent die letzte nacht zu sitzen komt, ist unten, und von lauter solchen weissen marmor gebaut mit allerleij dergleichen bilder, so bald der richter in die stube komt, und sich auf seijnem erhabenen stuhl oder trohn setzt, zeigt er den sünder ohne ein wort zu sprechen, mit einem stockgen an einem von denen bildern seijn Urtheil, nachgehends wird der delinquent zweij Trepp hoch herauf gebracht, den gehet er durch ein fenster welches als eine thür gemacht ist aufs schavot, und wen die Excucion vorbeij wird das schavot in zeijt von einer halben stunde weg[185]genommen und kan auch in so kurtzer zeit wieder erbaut worden, das rath hauß hat eijnen runden Thurm dessen spitze sich flatt rundt als eine Uhr glocke endigt, auf den selben ist auch das schönste glocken spiel von Amsterdam.

Die ander gebäude der stadt sind auch sehenswürdig, als das Rasspel hauß, Spinnhauß darinnen lauter unzüchtige weibe bilder sind, das Willige Raspel hauß darinnen kommen die bettlers die noch arbeijten können, und wird eine arth grober sack leijnwand fabriciret, das alte manhauß, daß tholl hauß, das gasthauß dieses ist ein hospital, da allerleij krancke laute die kein geld haben einen Medicum zu halten hingebracht werden, und freij logis, betten, essen trincken und medicin umsonst bekommen, die weijsen hauser sind auch schaus werth davon es viele gibt, das ostindische hauß ist auch ein treffliches gebäude, da wird buch gehalten [186] und alles gezahlt, kirchen gibt es nicht sehr viel nach der grösse der stadt und der menge der menschen.

Die Plantagi ist ein orth als in Dantzig der Irrgarthen am Olmischen thor, mit Aleen von linden bäumer in etlichen Reihen beplantzet, daß man iederzeit im schatten gehen kan, aber ungemein grösser, und wohl vollkommen so groß als die Recht stendt, zwischen denen bäumer giebt es sehr viel wirths häuser und schöne gärthen, da man überall in grünen sich vor weniges geld devertiren kan, und das Auge mit der schönste aussicht der Welt belustigen.

An Brudel oder huhren häuser fehlt es Amsterdam auch nicht, und es giebt dergleichen gantze strassen voll, von Publiquen, und gemeinen ohne den Aparten oder Cammer huren von denen ich nachgehends schreijben werde, von den ersten aberwimmeln alle kellers auf den Harlemmerdijk, die Karemelk steeg ist auch gantz voll, krum Elbog[187]steeg auch nicht minder, Collijat jansen straat, Joenker straat, Ridder straat, Haenke Hoek steeg, und viele ander mehr, deren nahmen ich nicht weiß, ist voll von dem geschmeiß, ja ein Iunger mensch ist fast nicht sicher durch dergleichen strassen zu gehen, den er wird mit gewalt herein gezogen, mein freund führte mich überall durch die benandte gassen, um mich zu zeugen und warnen, daß ich sie meiden solte, eines mahls verirte ich mich in die Caremelk steeg so gleich kam eine bestie und riß mir den hut vom kopff, da ich ihr aber ziemlich was anfing gab sie ihm mir wieder.

Die Börse ist ein vortreffliches gebäude und in vierkant gebaut, inwendig ist ein grosser mit moppches geplasterte platz, darinnen die bürgerschaft ausseralb der Börse zeit exerciret in der mitte des platzes ist am einen dache eine schlaguhr daß die kaufleute iederzeit die glocke in den augen haben, das gantze gebäude ruhet auf pfeilers, und rund um an allen vier ecken, ist gleich[188]sam eine laube oder schauer gebaut, damit wen es regnet die leute unter die laube treten können, an einem iedren von denen pfeilers ist der nahme eine gewissen stadt in stein gehauen, darmit wen ich per exempel kaufleute die auf Dantzig handeln, oder schiffers die da hin fahren haben will, nicht suchen oder viel fragen darff, sondern geht nur an den beschriebenen pfeiler, da finde ich alle kauffleute und schiffers, die einen verkehr auf den orth haben, und wen diese anstalt nicht wäre, so wurde es unmöglich fallen iemanden unter so vielen 1000 menschen aus zufragen, oben über die börse sind verschieder zimmer der künstler, als fechtmeisters, mahlers, kunstdresslers, und unterschiedene ander mehr, die haben ihre wahren da zu kauff.

Unser Wirth frug uns alle wehrender zeit wozu ein jedrer da wir alle nach Indien Lust bezeigten zu fahren Inclinierte  da ihm den ein jedrer seijner meijnung sagte, ich konte mich aber selbst nicht [189] recht entschliessen, ob als soldat oder matros , mein wirth perswadeerde  mich zu dem letzten, weil er vorgab selbsten auf Indien gefahren zu haben, daß ein matrose  viel mehr freijheit auf dem schiff und besser hätte, ich ließ mich also zu dem letzten bereden und erklärte mich zum matrosen leben, darauf fing er uns einige lectiones  die striche oder die 32 winde des Compasses betreffende zu geben, die lernten wir in kurtzer zeit, nachdem lernte er uns verschieden fragen und Antworthen die zuweilen beij der  Annahme oder Examen auf dem  Compagnies hause von dene Capitains  an die matroosen  die dienste haben wollen geschehen,und da wir ihm auch dieselbe wusten zu beantworen, vermeinten wir schon gantz erfahrener matrosen  zu seijn, wir liessen auch so gleich dergleichen kleider uns machen, und unser landsleute die sich zu soldaten erklähret hatten müsten vieles von uns ausstehen, welche doch alles nur eine thorheit ware, und nachdem beklagten wir es selbsten genung das wir uns auch nicht dazu erklärt hatten [190] so wäre ich so vielen gefahren nicht unterworffen gewesen als ietzo.

Ich schrieb auch gleich im Anfang meiner Ankunfft in Amsterdam nach Königsberg, meiner Eltern und gute freunde, und nahm noch mahligen Abschied von ihnen, mein gewesene Patron schrieb mich gleich den ersten Post tag einer Antwort, und bath mich nochmahlen, zurück zu kommen, er wolte die kosten der reise alle tragen, allein meiner gedancken waren schon in den schönsten und lustigsten gegenden Indiens, und wolten die selbe nicht verlassen, wen doch ein Mensch erstlich ehr er was begeht! recht bedencken möchte so wurde er vielen unglück und gefahr entgehen können darinnen er sich unbedacht seiner Reise selbsten stürtzt.

De 8ten Julij kam ein kruier  oder träger von Ostindischen hause, und meldte meinem wirthen daß auf dem 11ten dieses die Edle Ostindische Compagnie  matrosen annehmen würde, unser wirth ermahnte uns alle, die lectiones die er uns gegeben wohl zu fassen, darmit niemand mit schanden be[191]stehen möchte, den 11 ten ging unser wirth mit uns und sagte uns aufs genaueste alles, wie wir uns verhalten solten, meine ander landsleute hatten sich aufs beste angezogen, dagegen ich nur in meine schlechten see kleijdung hinginge, in den gedancken stehende wen ich solte dienst beckommen so könte es so wol in schlechten kleijdern geschehen als in guten, Ehr wir aufs Oostindische hauß gingen nahmen wir eine gute Portion janever oder brandtewein zu uns damit wir mehr hertz bekommen möchten, als die glocke zehn schlug wurde uns gemeldet das es Ietzo zeit wäre herauf zu gehen, wir gingen also zum grossen thor Wege ? von der Hogstrat , auf den grossen Platz welchen daß gebäude weil es in vierkant gebaut bildet, Alhier waren schon einige tausend seefahrende leute versammelt die dienste haben wollen, und so bald die thüre eröffnet wurde wolte Jederman der erste seijn, und drangten einander um den Vorzug zu haben daß sie fast die thüren einbrechen um deswillen war die Compagnie genöthigt vier stercke kerls an die thüre mit bäuner? zu  [192] stellen die sie quer über die thüre legten, daß keiner einkommen konte ohne ihrer bewilligung, wan eine parthey herein gelassen wurde so musten die anderen warthen, biß die ersten alle zu einer thur die nach der anderen gasse ging wegwahren, als dan wurde wieder so viel eingelassen, und so ging es immer biß sie alle wurden. Ich kam ohngefehr mit der vierthen parthey herein, so bald ich in die stube kam, sahe ich an der Ostseijte der stube ein feste geländer stehen welches ohngefehr die mitte von der stube abtheilte hinter dem geländer stunden vier see Capitains  die die matrosen examiniren  und annehmen musten, hinter denen capitains  war ein langer tisch voll polpete  und an denselben sassen einige schreibers, vor dem tische nach vorne sassen zweij bewindhebbers  von der Compagnie  die den examen  der matrosen anhörthen, als ich einige minuten gestanden hatte rieff mich einer alter capitain  von den vieren, und frug ob ich recht gefahren hatte [193] er redte mich aber so hardt an, daß ich mich entsetzte ich antworthe ihm so gut ich konte, daß ich zwahr gefahren aber nur auf die Ostsee, nachdem frug er unterschiedenes von schiffs Arbeit, darauf konte ich ihm nicht eine wort antworten, wie ich also mit meinem examen  vor ihm nicht bestund, sagte er zu mir mein freund geht nur eurer Wege, solche leute hat die Compagnie nicht nöthig, also muste ich unverrichter sache nach hause gehen.

Den künftigen tag als den 12ten muste ich mich als ein Indienfahrer anziehen, einen blauen Rock, und ein bunte veste diesen tag ging es mit dem gedränge eben, so als gestern, als ich wieder in die stube kam sahe ich mich vor daß ich dem gestrigen capitain  nicht vorkam, sondern ginge noch einem Jungen capitain  zu, so bald ich vor diesen kam frug er mich ob ich schon zur see gefahren hatte, ich sagte diesen eben so als gestern, er sagte gut mein freund, und frug weiter ob ich den [194] Compas  kente, ich antworttete mit Ia, hierauf frug er was liegt über Nord Ost /? ich sagte Sud West , gut erwiederte er, was wolt ihr gagi haben? Ich sagte zehn gulden Hollendsch , er sagte neun gulden solt ihr haben, last euch aufschreiben, ich ging soglech zu dem schreijber und ließ mich aufschreijben, meinen nahmen, das Aelter meine jahre, und dem Orth meiner Geburth, also hatte ich nun dienste, und ging vergnügt nach hause, allein hatte ich daß zukünfftige gewust, gewiß ich hätte vielmehr ursache gehabt betrübt zu seijn, Unter uns allen Königsberger  nahmen wir alle dienste als matrosen als der eintzige Blumstok , wurde soldat, und that auch weit vernünfftiger als wir.

Den morgenden tag als der 13ten musten wir alle die dienste genommen nach dem Ostindischen  hause, alhier wurden wir beijm nahmen geruffen, und als ein Ieder beantwort hatte [195] bekam er zweij monat  gagi auf der hand, doch nicht als zum geschenck, sondern er muste zweij monath davor dienen, Ich wurde commandiret mit dem ersten volcke auf das schiff Wimmenum zu gehen, weil ich aber vernahm, das Steputsch  und die ander Lands leute auf das schiff de Drie Papegaijen  commandiret wahren, so bath ich dem Cassirer der mir daß geld zu zahlte obs nicht möglich wäre zu machen daß ich beij meiner landsleuthe zu sammen käm, dieser wolte anfänglich sich darzu nicht verstehen, allein als ich ihm vier gulden gab, so schrieb er mich gleich auf das letzte schiff an, hier war schon die erste gnade des himmels über mich, wie die folge zeigen wird.

Unsren Wirthen hatten wir uns verplichtet wen er uns in dienst bringen würde ein Iedere, ihm eine Monaths gagi vor seijner mühe zu geben, welches wir auch thaten, den 14ten [196] machte ich einen schuldbrieff oder nahm vielmehr einen Wechsel von der Compagnie  von f 150 holländsch weil ich kein geld hatte in meinem logis zu bezahlen, als auch mich auf die Reise mit nöthigen see kleijdern und andren sachen zu versorgen, so einen Wechsel gibt die Compagnie  einen Iedren der dienste beij ihr nimt und ihm verlanget, den kan einer verkauffen an wen er will, und so hoch man ihm verkauffen kan, ich verkauffte meiner an meinen bürger vor f86 muste also f 64 schaden leijden der Ienige aber der Ihm kaufft laüfft seijn risico  dabeij, den stirbt der mensch von dem er ihm gekaufft, und hat nichts beij der compagnie  zu gut, so bekomt er nichts davor sondern verliert seijn gantzes capital , bleijbt er aber beijm leben so hat er auch einen ansehnlichen vortheil, und es gibt viele bürger in Amsterdam  deren eintzige handtierung dieses wechsel sind, hier besteht [197] der unterschied darinnen, der beij eijnem seelverkauffer in der schlaf städte, oder beij eijnem bürger liegt, das einer beijm seelverkauffer der zweij monats gagi die er auf die hand bekomt dem seelvekauffer geben muß, und bekomt von ihm nichts mehr als dreij gulden davon, sich lustig zu machen, und den Transport  oder gemachten schuld brief muß er ihm auch gantz abgeben davon bekomt er auch nichts, dagegen ist der seelverkauffer gehalten ihm mit nöthigen see kleijdern, hangmatte, Tobak, und brandtwein auf die Reise zu Equipiren , welches aber alles kaum f 15 am werth ist ein anderer aber der beij einem bürger ist, kan sich vor seijn geld nach seijnem gefallen Equipiren  schlecht oder gut so wie es ihm beliebt und seijn geld zureicht, und beij eijnem seelverkauffer, ich mag zweij tage haben gelegen oder ein halbes Iahr, muß ich ihm doch das oben erwänte alles geben, beij einen bürger muß ich [198] aber so lange ich beij ihm lege vor essen trincken und logis  f 4 holländisch zahlen.

Mit der annahme in compagnis dienste habe ich schon mehrentheils erwähnt, aber nur dieses noch nicht, die ober officiers  werden wohl einen monat  ehrer angenommen als das gemeiner volck, und es geht damit ofters nach gunst oder recommendation oder durch geschencke zu, aus genommen die genige die schon würcklich der compagnie als ober officiers gedient haben und eine gutes zeugniß von ihrer diensten aufzeugen können, die bekommen iederzeit dienste, die unter officiers werden acht tage vor dem gemeinem volcke angenommen, hier beij diesen geht es gantz nach gunst oder geschencke zu, den wan einer nur eine mädchen beij einem bewindhebber  zur freundin hat, so kan es ihm nie fehlen eine unter officiersstelle zu erlangen wen er auch wenig erfahrung hat, wo aber das nicht ist, so muß man das schiffs wesen gut [199] verstehen, sonsten ist es schlim anzukommen, oder man muß einen capitain  zum freunde haben, mit den matrosen geht es auf die schon beschrieben weise zu, doch geht auch zu weilen von grosser betrug mit zu, den wan die seelenverkauffer viel unbefahrene leute beij sich haben und können keine dienste bekommen, so nehen sie ander erfahrne matrosen , und bezahlen ihnen vor den gang nach dem Ostindischen  hause mit f 4. dieselbe lassen sich vor die schlechte leute, in ihren nahmen  annehmen und wen sie nachgehends am boort sind, so müssen sie schon bleijben sie mögen so schlecht seijn als sie immer wollen, und wen sie auch die höchste gagi eines matrosen  bekommen, dog? dient ihnen dieses auf dem schiffe sehr offt zum verwurff und müssen von manches officiers vieles des wegen leijden.

mit der soldaten annahme geht es anders zu die seelverkauffer nehmen alles was nur mannlichen geschlechte ist, er mag jung oder alt krum, lahm, schieff, auf ein aug blind seijn, und sonsten einen schaden haben als er will, so ist er doch ein soldat wen er auch gar nicht gedient hätte, diese leute, läst ein seelverkauffer so er einem unter seijnem leuten hat, der als soldat gedient, oder in mangel dessen thut ers selbsten, oder seijner frau oder Tochter exerciren, und wen sie eijnige maneuvers können, so ist es schon hinlänglich, wen als den die soldaten angenomen worden, so kleijdt er sie in unterschiedner potentaten  mondirung die er iederzeit biß vor 100 man vorräthig hat, als vor Exempel, Preusche, Saechsche, Daensche, Schwedsche, Engelsche, Francse,  und dergleichen meher, und läst ihnen die haare accomodiren und Pudren , weisse stibletten anziehen, und wen sie in solche parade  völlig seijn, so gehet er selbe am vorne, und seijner soldaten marchieren  in geschlossnen gliedern hinter ihm her biß [201] an das Ostindische hauß, wen sie herein kommen werden sie gefragt, ob sie schon als soldaten gedient haben, da als den ein Iedrer mit Ia beantwort nach dem wird einem Iedren ein gewehr gegeben, und wen sie daselbe nur schultern, preaesentiren, und bijm fuß setzen können, so ist es schon genung die Ienige aber die gebrechlich sind nimt der seelverkauffer nicht mit, sondern macht eben so als mit dem schlechten matrosen.

den 15ten schrieb ich noch mahlen nach Königsberg  am Steputsch, gute freunde, und meine eltern, und meldte ihnen daß ich bereijts dienste beij der Compagnie  auf dem schiffe D. Drie papegayen genommen, nahm darum nochmalige abschied, und versprach wo ich am leben bleijben wurde in Zeit von sieben iahren wieder zu kommen, nunmehr aber beschäftigte ich mich mit meine Ausrüstung oder Equipirung auf die reise, und dieselbe [202] bestund darinnen daß ich mir sechs bunte gestreifte hemde kauffte, und sechs weisse färben ließ, darbeij kaufte ich ein paar see stübel, zweij paar neue schue, vier paar zwirn strümpff, mit wollene war ich genungsam versorgt, zweij stück holländische schiffs mützen, und zweij hüte, sechs hals tücher, 4 paar unterhosen von gestreifte leinwand, und zweij paar seegeltuchsche, und zweij paar leinwands schiffs ober hosen, einen schifs Rock und zweij boijne untervesten, zwölf stuk steife Messers mit scheijden, zweij stuk scheren, einige paar zinnern schuhschnallen, ein 100 Nehnadel, stopnadel, und vier nathel buchse, vier partheij weiß und coulert zwirn, dreij Osterschen spiegels, zweij elfenbeijne käm, und zweij harer tint, feder und Papier, das gröste aber war Rauch Tabak, den ich hatte mir zweij Rollen, spinnen lassen, Ieder von zwölf pfund, und dreijssig pfund Cardusen tabak, ein groß kleijer holländsche schiffs pfeiffen und 12 st. messinge pfeiffendeckel, ein halb Ancker Ianever, und einen krug von dreij stof zum wasser. was daß bette anbetreft bestund [203] es darinnen, das ich mir eine hangmatt, zweij feder küssen, eine madrac  die mit schweins hare ausgestopft war, und eine wollene streifige deck wie man beij uns die pferde pfleget zu decken kaufte, also war ich datzo völlig Equipiret  und zur Reise fertig.

Den 19 Julij gingen die Tambours von die Compagnie in der gantzen stadt herum, und ruften laut der Compagnies  verordnung, das alle matrosen  die dienste genommen und zu erste am boort gehen solten sich den 21 ten in dem Ostindischem hause zur munsterung einfinden solten ich war ietzo nicht mehr so fröhlich da es ans scheiden gehen solte, als vordem, als der bestimmte tag anckam ging ich und mein gefährte der Steputsch, nach dem erwähnten hause, wir stunden beijnahe zweij stunde ehr es vor sich ging, dieses ging also damit zu, es waren in eijner stube alle fenster offen, und in den selben wurden grune samtne küssens hingelegt, nach eijner weijle erschien der schaut, oder Richter [204] nebst dem fiscale, und zweij bewindhebbers und ein buchhalter, dieser leste so gleich alle unser Nahmens ab, darauf ein Iedrer antworten muste, als das geschehen, wurden uns alle Artikel des schiffs rechts verlesen, und da das vorbeij ein Eijd der treue vorgesagt, als er zum ende damit war, wurden wir von dem Richter befragt, ob wir ihm alle gehört hatten, und als wir mit Ia beantwort, musten wir die zweij finger der Rechten hand in die höhe heben, und da nahm die ceremonie  ihr ende.                                    

Denselben tag wurden unser kisten von einem träger vom Ostindischen hause dahin gebracht daß sie gebrendt wurden, und wan dieses geschieht muß auch ein Iedere selbsten zugehen seijn, die kisten die ein Iederer mit sich auf schiff nimmt läst die compagnie alle selbsten machen, und hat auch dabeij einen ziemlichen vortheil, den sie werden nur von dinnen lichtere brettern gemacht, eins soldaten küste ist nur zweij schuh lang und hoch [205] eines Iungen matrosen dreij und ein halv schuh, und eines alten fünf schuh lang, und nach proportion auf die breijte, die unter und oberofficiers haben gleichfals ihrem rangs gemässer kisten, es stehet auch einem Iedern freij in falle er keine von der compagnie nehmen will, sich eine besser und starcker machen zu lassen, nur sie muß ihr vorgeschriebene länge, breijte und höhe haben, und nicht ein korn grosser, wen die kiste gebrand werden geschiehts mit dem Zeichen von das von Amsterdam ist VOCA und untern die iarzahl und um des willen das keine verbothene wahren aufs schiff solten eingeschlichen werden, oder daß ein Ieder Compagnies bedienter er möchte was Range er auch seijn wolte, nicht mehr gut mit nehmen als ihm nur erlaubt ist.

Als die kiste alle gebrandt wahren, werden sie gleich nach mittage in einen lichter oder Bording eingeladen, und mit demselben solten wir auch [206] aufs schiff gebracht werden, gegen Abend ging ich noch beij eijnige gute freunde und bekandte, und nahm von ihnen Abschied, die darauf folgende nacht ließ mir keinen Augenblick Ruhe geniessen, sondern stellete sich alles was mir schräcklich auf der weiten see seijn könte meinen Augen vor, und meine Einbildung ging so weit das ich als wahnwitzig lag, biß ich endlich durch die große mattigkeit gegen den morgen einschlummerte, als ich wieder erwachte kleidte ich mich so gleich an und als ich Coffie getruncken, ging ich zu meinen freunde dem van den Bergh, nunmehro Abschied zu nehmen, dieser so aufrichtige freund gab mir noch einige Vermahnungs Regeln wie ich mich unter einen Rauhlosen und wilden Volcke, auf dem schiffe und meinen ferneren Reijsen verhalten solte versprach bald in mein Logis zu kommen und mir ein geleite zu geben, ich war über diese Erklährung und über die Ermahnungen recht froh [207] nahm von seijner frauen einen höfflichen Abschied, der mir viel thausend seegen und beijstand des höchste wünschte, und ging nach meinen Logis aber gantz betrübt weil ich nur noch zweij stunden zeit in der stadt zu bleijben hatte, Als die Glocke neun des Morgens schlug kam ein buier, oder eine schlup am unser thure und meldte, daß es zeit wäre nach dem lichter zu fahren weil er bereits unter seegel gehen wolte, wir nahmen also einen kurtzen abschied von unsern wirthen und seijner frauen und einig von unsern Landsleuten die noch nachblieben, und bestiegen die Schluppe, mein freund van den Bergh hatte sich treulich eingestellet, und gab mir das geleit biß an den Lichter, welchen wir in vier stunden einholten, als wir den lichter erreichten, nahm er von mir einen recht rührende und weinende Abschied, und wünschte mir den beijstand gottes und alles gute auf die reijse.

XXII:                   Das 11te Capittel

Er komt am boort des Comandeur oder Admiralschiffs, war ihre arbeit ist, wie die eintheilung unter den matrosen geschieht, wie es ihm gefält, er gehet mit erlaubniß des leutnants nach Amsterdam, geräth in ein huhren hauß, sie kommen über Pampas und gehen unter Flitter vor ancker, nehmen die unterlage ein, lichten den ancker und gehen biß Texel unter seegel, anckern hier, nehmen ihre völlige ladung geschütz, Ammunition, und Proviant ein, der Capitain nebst andren Officiers, matrosen und soldaten kommen am boort, mussen noch ein mahl vor zweij Bewindhebbers auf dem schiffe die monsterung passiren, wie es ihm ietzo gefält, sie lichten den ancker, und lauffen in die Noord See.

Wir kamen um elf Uhr vormittags den 22ten Julij 1752 am boort der D: Papegaijen Acht und viertzig man gemeine matrosen, zweij unter officiers, nemlich dem [209] Schieman und Botsmansmaat , dem koch und seijnem maat, einem dritten oder Jüngsten barbier, der Premier Leutnant, Jan Zacharias Nauman, und der dritte steuerman de la Roy waren schon einige Tage am boort gewesen,

So bald wir ans schiff kamen, commandirte der Leutnant  unser gut aufs schiff überzunehmen welches wir in einer stunde erreicht hatten nachdem wurden unser Nahmens verlesen, ob wir auch laut an den Leutnant gesandter Liste alle waren, und als das vorbeij war, rieff uns der schieman, alle unter das halbe verdeck, und befohl uns das wir uns acht und acht man als tisch burschen die die [sic] gantze reijse mit ein ander speisen solten, als wir daßelbe gethan hatten, wurde eine Ieder Tisch gesellschaft gefragt was sie vor einen nahmen ihrem tisch gaben, eijner gab dies der ander das, nachdem wurde uns am Iedern tisch eine tieffe und eine flache höltz schüssel, eine butter[210]thein zweij holtzner saltz fässer, und den Manne 1 höltzener Löffel gegeben, vom tischtuche und Servietten  wurde aber vergessen, es wurde uns auch auf einen Iedren Man  ein pfund butter, und so viel käse auf die woche gegeben, wein essig konte ein Ieder so viel haben als er wolte. die speisen waren hier auf die arth und eben die weise als im neunten Capittel beschrieben aber weit besser, bier konten wir auch so viel trincken als wir wolten, und wen es nicht gut schmeckte zogen wir nur den krahn aus und lieffens aufs deck lauffen, alle morgen mittag und abend ließ der Leutnant  einen Iedern ein groß glaß Janever geben, und dadurch erwurb er sich die liebe und zuneijgung der matrosen.

Uber die arbeit hatten wir uns gar nicht zu beschweren, den so lange wir hir in Pampus lagen thaten wir nichts anders als vormittags platting flechten, dieses wird gebraucht die [211] ander thauen zu beckleijden, darmit sie sich nicht an ein ander in Stücken reiben, die Platting  wird von alte kabel garn, oder aus den fädern eines alten thaus gemacht, und auf die Art als schnur fenkel geflochten, Es ist eine gantz leichte arbeijt, allein Ehr ich gewohnt wurde thaten mir die spitzen von den fingers ziemlich wehe, nachdem aber hatte ich gar keine Empfindung, des nachmittags musten wir alle junge knaben, oder ohnbefahrne klettern lernen und die seegels fest und loß machen, und wer sehr furchtsam war der wurde nur von den andern ausgelacht, anfänglich zittereren mir alle glieder als ein laub am baume, als ich nach oben muste durch das gute und geleide? Comande  des Leutnants , lernte ichs mit der zeit, das ich nicht mehr davon wuste ob ich oben oder untern war, allein nach gehends aüsserte sichs doch beij einem sturme das es nicht einerleij war, wen wir ein segel fest machen solten, musten alzeit zweij alte mat[212]rosen mit uns nach oben, umb zu zeugen und leren wie es müste gemacht werden.

So lange wir hier lagen, gefiel mir und uns allen sehr gut, und wünschten niemahlen so lange unser künftiger reise würde dauren besser zu haben, das essen und trincken war gut, die arbeit nicht schwer, und so bald die glocke vier nachmittag schlug, wurde alle Arbeijt an die seijte gelegt, und die music  in ihre stelle kommen, am vornehme und gemeijner Visiten fehlte uns auch nicht, allein die erstere hatten die matrosen viel lieber um des Nutzens willen, als die ander, weil sie ein oder paar hände voll geld unter sie würffen, vor das selbe kauften die matrosen gemein schafftlich einige erfrischungen, und theilten sie unter ein ander aus, wen visiten  von einige Range kamen, und darunter sich frauenzimmer befanden, die wurden mit einen sorgstuhle, [203] von der Nok oder ende der grossen Raa, mit einem thau in die höhe und so aufs schiff gezogen, die manspersohnen aber, musten die gewöhnliche Fallreep oder schiff treppe selbsten herauf gehen, und wurden von Iederer seijte der treppe mit dreij man als eine parade beehrt.

Den 6ten Augustij kam der Second Leutnant van Honsdorp den primier abzulösen, der erstere übernam so lange das Comando, biß der ander wieder von der stadt zurück kam den 14ten bath ich nebst meinen camraten den Leutnant um urlaub nach der stadt zu gehen, er verwilligte uns auf zweij tage mit der berkasse oder schiffs boot die nach wasser, Bier, Brodt, Käse und holtz gehen muste mit zu gehen, aber auch mit derselben wiederzukommen, und übergab das Comando darüber dem Botsmansmaat, wir gingen gegen mittag weg, und weil der wind gut war, kamen wir in einer stunde [214] nach Amsterdam, wir legten mit der berkasse beij der compagnies Brauereij, takelten sie gantz ab, und verwahrten alles in einem Speicher was nur logis war, darauf erhielten wir den befehl ein iederer könte gehen wo hin er wolte, nur sich gut in der stadt aufführen damit keine klagen über uns kommen möchten, und übermorgen um 9 uhr vormittags am diesem orths zu seijn.

Wir zerstreuten uns in einem Augenblick der eine her der ander da, ich mein Camrat und noch ein Bremer blieben zu sammen, weil er dicht beij mir logirte, wir gingen gleich nach unsrem logis, unser landsleute freuten sich nebst den Wirthen daß sie uns gesund sahen, nachdem wir mittag gegessen, kam der Bremer zu uns und Perswadirte uns mit ihm aus zugehen, wir trieben uns biß in die dunckle nacht aus einem wein und bier hause ins andere, und wurden halb berauscht, als es aber recht [215] finster wurde, führte er uns in die Caremelksteeg, ohne das ichs wuste in ein hauß, so bald wir herein kamen forderte er eine boutelge wein als die einer leer war, wurde einer ander gebracht,

 welche 
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XXIII: Wirth frug wo ich so lange gewesen weil er es nicht mahren von mir gewöhnt gewesen, und wo ich meinen camrathen gelassen, ich sagte daß wir uns in einen weinhause aufgehalten und er weil er betruncken Nacht da geblieben, darüber war der man zu frieden, er gab mir kalte küche zu essen, und als ich gespeist legte ich mich zu bette, schlieff biß sieben uhr;

Als ich aufgestanden und coffi getruncken hatte, war die glocke bereits acht, ich verfügte mich so gleich nach dem gestrig erwähnten hause meiner camrathen abzuhohlen, die auch schon aufgestanden und eben beijm coffi waren, XXXXXXX

XXIV:

Den übrigen gantzen tag ersuchten wir unser gute freunde, ich unterlaß auch nicht den H van den Bergh zu besuchen, Er frug wie es mir gefallen, ich ertheilte ihm von allen gehörigen bericht, und da ich beij zweij stunden verweilt hatte, nam ich von ihm freundlichen Abschied, wo beij er mich nochmahlen errinnerte, den wege des höchsten und sein wort nicht zu verlassen, welches ich schon bereits gethan hatte, da es abend wurde ging ich nach hause mein Camrat wolte aber wieder da wo er die gestrige Nacht gewesen hingehen, da ich ihm aber kein geld gab muste er es bleijben lassen, als wir wieder aus geschlaffen...früstig genossen ......    men wir von unsren Landsleuen und dem Wirth abschied, und gingen nach dem bestimmten orthe, als wir hier kamen funden wir wenige, aber [221] nach und nach stellten sie sich alle ein. Die berkasse wurde in kurtzer Zeit getackelt, und darauf fingen wir erst wasser, von den Compagnies wasser schiffen in unser fässer zu pompen, da wir sie alle gefüllt hatten, nahmen wir einige tonnen bier ein, gegen mittag wurden uns brodte, käse, und butter gebracht, und waren also völlig Expediret weil es aber starck anfing zu regnen, wolte der Botsmansmaat nicht eher von der stadt legnen biß es aufgehört hatte, Er erlaubte uns zu mittage zu gehen aber puncto ein uhr sich einzustellen, nur zweij man musten zur wache verbleijben;

Um ein Uhr stellte sich Iederman ein, ehr wir aber zum baum hinaus waren hatte die glocke zweij geschlagen, so bald wir in der Strohm kamen bekamen wir starcken gegen wind, indessen achteten wir ihm gar nicht, sondern wolten mit laviren unsre schiff erreichen, allein wir hatten keine zweij schläge gethan, oder zweij wendungen ge[222]macht kam auf einmahl ein starcke fall wind und brach uns die spriet von grossen seegel, und die Spuhr vom grossen mast wurde loß, das der mast umfiel, hier war nun kein ander Rath als das wir wieder vor den wind nach der stadt umkehren musten, uns war es allen eben so lieb als wen wir nach dem schiffe hätten gehen sollen, wir legten mit der Berkasse an der Buite kant an und machten, ehr es dunckel wurde alles zurechte nun kam es aber darauf an, wer die wache nacht über halten sollte, dazu wollte sich niemand verstehen, zuletzt wurde von allen einstimmig beliebt, mit würfel zu werfen, wer die legste Augen bekommen wurde der müste zur wache bleijben, daß loß fiel auf mich und einen Hollsteiner, Astmus Paulsen, der Botsmansmat befohl uns alles was wir zu observiren hatten, die ander gingen alle ihrer weges wo ein Ieder hinwolte, versorgten uns aber erstlich mit genungsamen essen und trincken 

XXV: Als der morgen wieder ankam fanden sich alle ein ausgenommen einer blieb aus, wir verzogen noch zweij stunden seinentwegen, da er aber sich nicht einfand meijnten wir das er desertiert wäre, wir machten die berkasse loß und gingen mit einen guten halben Winde am boort, und erreichten daß schif in zeit einer stunde.

Der Botsmansmat bekam einen starcken verweiß wegen der langen aussenbleiben, da er aber dem Leutnant die Ursache entdeckte war er zu frieden, der ausgebliebene matros stellte sich den anderen tag am boort ein, und bekam darvor zum Recompans einen guter puckel voll schläge, da nunmehro platting, und Ceijsing vorräthig gemacht waren, musten die alten matrosen die schifs takelarij als blocken und lauffend thauwerck versehen und nun ihren dahingegen wir unbefahrner ihnen helfen, und das raum ledig machen, und was sonsten zu thun war, des nachts wurde immer von sechs man wache gehal [224] ten, einer auf der Bak, oder vorder castel, und einer auf dem halben deck, wir blieben in der Cuil oder mitte des schiffes, und alle stunden wurden sie von sechs ander man abgelöst, so bald sich das geringste fahrzeug unweit dem schiffe zeigte muste es angeruffen werden, und wen es an unser schiffe wolte, muste die wache dem Botsmansmaat und dieser dem Comandirenden Leutnant melden.

Den 29ten stieg die Fluth ausser orndlich hoch der Wind wehte starck aus Sud West, der leutnant ließ alle seegel beijsetzen, und neuntzen wasser schiffen vor unsres vorlegen, und wir alle die nur auf dem schiffe befindlich waren, musten von einer zur andren Seijte leuffen, daß daß schiff durch das hin und wieder lauffen sich bewegen und loß werden möchte, weil es hier auf einer fuß in morrast lag, es wolte sich aber in geringsten nicht rühren, es legten noch immer mehr wasser schiffe vor biß ihr zahl auf neun und zwantzig wur[225]de da die fluth aufs höchste gestiegen war fing sich das schiff etwas an zu bewegen, wir lieffen noch immer hin und wieder, zuletzt bekam es einen schuß, die wasser schiffe zogen starck, und unser seegels halften nicht wenig kamen also heute nachmittage um vier uhr glücklich über die fläche Pampas, wir seegelten die gantze Nacht einen Lotsen am boort habende durch, und liessen den 30ten unser Ancker unter Flitter fallen, hier wurden erstlich die seegels fest gemacht, nachdem muste das schiff vertuit oder vor zweij Ancker gelegt werden, wen das geschiet wird erstlich der daaglichs ancker fallen gelassen, und dan wird das thau auf 250 klaster ausgestochen, als den wind der Tuij Ancker geworffen, das daaglichs thau wieder eingewunden, und das Tuij gestochen, biß mehrentheils am seijne schlaep das es nur um die beeting kan gelegt worden das daaglichs wird immer gewunden, biß man nichts mehr davon bekommen kan, dan seijn beijde thauen [226]  steiff genung und das schiff liegt vest und sicher vor alle winde und strohme.

das vertuien geschieht darum, wen ein schiff auf eine reede, in einer baij, oder strohm liegt, wo Ebbe und fluth gehet, oder land und see winde wehen, oder wo auch stürme pflegen zu herschen, kans um der sicherheit willen nicht anders als vor zweij Ancker liegen diese beijde Ancker halten das schiff nicht auf einmahl weil ein Ancker vor, und das ander hinter dem schiffe liegt, sondern nur eintzeln per Exempel, das schiff liegt Ietzt vor der Ebbe, das ist, es liegt mit seijnen vordertheil gegen der strohm, so bald die Ebbe aufgehört fängt die fluth anzulauffen, das ist, wen der strohm nach Norden erst gelauffen, kerth er Ietzo recht um, und läuft nach suden, so bald also der strohm anfängt anders zu lauffen [227] so muß das schiff sich auch umdrehen, unds was erst noch hinten gelegen, komt nun nach forne und komt Ietzo vor das ander Ancker zu liegen, und mit den Winden ist es eben so beschaffen, den der Wind mag wehen von wo das es wille, so muß ihm das schiff immer mit seijnen vordertheil entgegen zu liegen kommen. wan aber ein schiff in betrachtung solcher ströhme, und winde nur vor ein Ancker liegen solte, so wurde sich das thau um den ancker stock, wegen dem vielen umdrehen des schiffes gantz umwünden, und entweder den Ancker aus der grund reissen, oder das thau müste brechen, wen es aber vor zweij liegt kan es so nicht geschehen, zwar verdrehen sich die tauen wen das schiff unrecht geschweijt oder umgedreht wird, worauf die leutnants, oder steuerleute acht geben müssen dah kam ihm bald geholffen und clariret [228] werden, entweder mit dem kreutzseegel, wen der strohm sich äntert oder mit dem thau klaren.

Den 3ten septembr.bekamen wir zweij bordings mit stein kohlen, die wurden noch desselben tages übernommen, den folgenden tag kamen dreij Bordings mit allerleij sorten von Schwedisch stangen Eisen, die wurden auch übernommen, anjetzo kam es schon was schwerer auf die arbeijt an, und dazu weil ich vor starck angesehen wurde kam ich ins schiffs vorne zu arbeijten, doch fruge ich nicht viel darnach, weil ich jung, frisch, und genung zu essen und trincken war, dabeij war mir weit lieber im raum als auf dem decke zu arbeijten, den hier blieb ich immer auf meiner Stelle, dagegen oben hatte ich von einer Stelle zur andern wo ich wäre commandiret worden gehen müssen, und die jenige die im raume arbeijten werden, vor die beste [229] und geschickte angesehen, und so lange ein schiff auf eine reede liegt geniessen sie vieler vorrechte über die ander matrosen, ob gleich ich aber nur ein jung matrose war, so wuste ich mich in der raum arbeijt besser als die alten zu schicken, das der Buttelier oder proviant schreijber und die anderen matrosen sich selbsten über mich wunderten. Nachdem die unterlage eingenommen war, wurden Abtheilungen von bretten im Raumer zum Wasser und Proviant abgeschlagen. nach diesem beckamen wir zweij bordings mit wasser, und zweij mit bau holtz, das wasser war alles in grosse fässer mit eijserne Baender, das wurde aufs beste als einer grosse Raritaet weggelegt und sorgfältig mit holtz in zwischen bestegt, das es sich auch beij der grosten erschüttterung des schiffes nicht bewegen konte. An Janewer fehlte uns im raum gar nicht, um [230] das wir nur frisch arbeijten möchten versorgte uns der Buttelier mit mehr als uns nöthig war.

Den 15ten lichteten wir unser Anckers, setzten Seegel beij, und lieffen in Texel, liessen auch noch desselben Tages unser Anckers vertuit auf eben die art als unter Flitter fallen, alhier kam es schon gantz schwer auf die arbeijt an, allein weil noch kein starck comando war, und das Essen und trincken gut so frug ein Iederer nicht viel darnach, hier wurde zuerst das  schiff in segelfertigen stand gebracht, die Wände wurden angesetzt, wie auf die Stagen, nachgehends wurden die Stengen und Raas im hoch gebracht, neue Seegels unter die Raas geschlagen, die Wände, Augen von den Stagen, und die Ränder von den Marschen, mit gespuckte Matten bereht, als das alles zur richtigkeit war, beckamen wir unsern übrigen Proviant und La[231]dung, das Proviant bestande aus wasser, Pöckel fleisch und Speck, grobe schiffe zwiback, Janewer, Wein, Weinessig, weisse baum öhle, Käse, Butter, Zucker, Pflaumen, Reiß, graue, weisse, und grühner Erbsen, und etwas stockfisch, bier war nicht viel, die schiffs ladung der Compagnie zugehörig bestande daraus, ?? stein kohlen, stangen Eijsen, Leijdensch bier, thauweck vor grosse und kleijner schiffe stahl, gemünzt silber und Kupffer geld, Theer und peck, allerleij sorten von Holländsch und Engelsch tuch, Nürnberger wahren, farben, Öhle, und Proviant vor Batavia, und plancken, und dinne futter dielen.

Als dieses alles am boort war kamen unser kanonen, und Amunition an, die zahl derselben belieff sich auf 38 stuck, 8 stuck 12 £der 20 stuck 6 £der, 4 stuck 3 £der, und 4 stück 1 £der die [232] Amunition bestunde aus 10000 stk kügeln von der grösse als zu unsren canonen nöthig war, eine menge dupelte kugel der zweij an einer dicken stange zusammen sind, einer Menge schrub zaugen diese sind zweij halbe kugel an einer stange mit einem gelencke, wen so eine zeug aus geschossen wird, so macht sie sich auf und wird wenigstens zweij Ellen lang, und rist alles vor sich weg was sie antrifft, in sonderheit worden sie aber dazu gebracht, den freunde das thauwerck und seegels in zweij zu reissen, und partheij cartetschen, und gefüllte eijserne granaten etliche fässer mit bleijerner kugel und gefülte patronen zu handgewehr, 500 Centner Pulwer, 100 St. donner Büchsen, 300 ordinaire gewehr 100 paar pistolen 300 st Picken, und nebst einigen enterketten, und beijls, und 300 patron taschen als dieses alles eingenommen war bekamen [233] wir vors schiff eine grosse wehrlose Anckers und eine menge blocken, von verschiedene grosse, zum mannigfaltigen gebrauch, und einen gantzen Bording voll leicht und schwerer thauwerck vors schiff.

Zuletzt kamen noch zweij lichter mit lebendiges viehe, das bestunde aus 60 schaffe, 100 schweine, hundert gänse, 200 Enten, und 200 hüner, nebst einer grossen menge weissen und rothen kamst? und Cartoffel oder Erd äpffel, dieses alles zur verfrischung des Volcks, und der krancken mit gegeben, den ein Iederer Capitain ist befügt laut des compagnies schiffs gesetz dem gantzen schiffs volck alle woche ein mahl frische kost zu essen zu geben, allein es gescheht kaum alle Monat, sie fressens lieber selber auf, und die krancke wo sie nicht einen gewissenhafften doctor haben, bekommen auch leider gottes sehr wenig [234]

Den 25ten kam unser capitain, nebst allen andern Comandirenden ober und unter officiers, handwecksleuten, matrosen und soldaten, so bald als die Capitains schlup zu sehen war, wurden mit 15 canonen salviret, und als er von boort war mit 21 bewillkomt, die comandirende Ober officiers sind folgende, erstlich der Capitain der hat das völlige Comando über alles was sich nur auf dem schiffe befindet, und wen auch ein General aan boort wäre, so hat der Capitain in Comandiren einen höhren Rang als Er. nach ihm folget der primier Leutnant, und Second leutnant, nach diesem der zweijte und dritte steuerman, und zuletzt zweij Cadet die haben aber nichts zu Comandiren darnach folgen welche die einen rang eines oberofficiers haben, aber nichts Comandiren, da ist erstlich der buchhalter, der Doctor Medicine, der Prediger, und Comandeur von der soldaten [235] die comandirende unter Officiers sind folgende nach ihrem range, der hoch Botsman, der schieman, und Constapel, der nach folgen ihr gehülffen der bootsmansmaat, der Schiemansmaat, dreij Quartiermeijsters, profos und dreij Constapelsmaats, nach ihnen folgen in unterofficiersrange stehende beamte die aber kein Comando haben der Buttelier und seijn maat, der koch und seijn maat, der seegelmacher und seijner zweij maats der ober zimmerman und seijne zweij maats der Küper und seijne zweij maats, zweij schmiede, dreij barbiers, zweij pfeiffers oder trompetters, und zweij Corporals, unsers schiffs volcks gantze zahl vom höchsten biß zum niedrigsten, belieff sich auf 364 köpfe, als diese alle am boort waren, wurde es mir gantz anders zu muthe, als vor hin, den iezo schien mir die hölle gegre...st zu seijn, unser hangmatten, wurden [236] gleich zu sammen gepresst daß eine nicht weijter von der andren als ein fuß breit hängen muste die kiste hatten nicht alle raum zwischen decks zu stehen, sondern musten eine auf die ander gesetzt werden, das man nicht vorbeij kommen konte, da wir erstlich überall platz genung gehabt hatten zu tantzen.

Der Capitain hatte das comando über diese gantze flotte die aus fünff schiffen bestunde als Comandeur oder Admiral, hieß Bastian Verdoes, und war von Kattwijk gebürthig eines bauers sohn und war eben derselbe der mich den ersten tag auf dem Ostindischen hause Examinirte, als ich ihm zu sehen bekam erschrack ich gewaltig, und dachte wo er dich kennen wird wirds dir übel gehen, so plagte mich mein gewissen, Er kam gantz besoffen an boort und war nicht eine halbe stunde auf dem schiffe gewesen, so ließ er eijnige, alte und gantz [237] erfahrene matrosen erbärmlich durch zweij Quartiermeisters um weniger ursache schlagen, als ich das sahe dachte ich, mein Gott wie wird es dir gehen wen diese leute geschlagen werden, Ach! dachte ich beij mir es ist wohl das Sprichwort wahr, das wer Vater und Mutter thod geschlagen, ist noch zu gut nach Ostindien zu gehen, allein diese hätte ich sollen erst bedacht haben, den ietzo war es zu spät und keine erlosung zu hoffen, das beste war es daß wir meist alle landleute zusammen auf diesen schiffe waren, trösteten uns einer den andern, und beklagten unser Unglück das wir uns so freijwillig herein gestürtzt hatten, allein dieses diente zu nichts mehr als unsren kummer zu vergrossen, ich war insonderheit froh daß ich noch in Raum zu thun hatte.

Den 30ten kam ein Compagnies jacht mit zweij bewindhebbers an boort, und brachte einen deserteur geschlossen als Arrestant, dem aber [238] nichts gethan wurde, weil er aus einer ansehnlichen familie war, die herrn Bewindhebbers wurden mit 21 schuß canonen, und Trumel, praesentirten gewehr von den Soldaten, und unterschiedenen musicalischen instrumenten bewillkomt, als sie eine stunde hier gewesen, wurde die generale Munsterney vorgenommen, erstlich wurden die Ober, nach gehends die Unter officiers, matrosen und Soldaten abgeruffen, und alle die geruffen wurden musten eine treppe herauf auf das halbe deck kommen, und die ander dem halben deck herunter gehen, als das vorbeij war verweilten noch etwas, nahmen Abschied und wünschten uns allen eine glückliche Reise, als sie wegfuhren wurden sie mit 19 Canonen beehrt, und die matrosen musten allen in der Wände biß auf die unterste Raas lauffen, die soldaten aber aufs halbe deck, die Companie, und die bak, und dreij mahl Huse aus voller [239] kehle schreijen, das ist beij allen schiffen gebräuchlich, und ist eine Art von freuden geschreij die weggehende schluppen beantworten es auch dreijmahl, und wan das geschehen, so wird die glocke gelaut und vor das Ruffen bekomt das gantze schiffs volck ein Sopie, oder glaß brandtwein.

Den 1ten october wurde auf unsren schiffe ein Canon schuß gethan und die weiise Flagge geheist, so bald das gethan war, kamen alle capitains von dem andren schiffen beij uns am boort, hier wurde der sämtliche schiffs rath gehalten, unser Capitain bestimme in allen fall sich der flotte trennen würde einen Sammel Platz, und übergab noch dazu einen iedren Capitain ein verschlossen schreijben damit beij Mangel des Comandeur der Capitain sich darnach richten könte Als wir nun alles hatten eingenommen was uns zukam lichteten wir unsrer Anckers den 3ten october 1752 und lieffen in die Noord See.

XXVI: Das 12te Capittel
Die Flotte ist in der Noord See, die lebens mitteln werden spahrsam aus getheilt, diebe auf dem schiffe, sie kommen in den Canal, dreij schiffe lauffen auf die Flaemsche bancken, und stehen in gefahr zu scheitern, komen glücklich und ohne schaden wieder ab, da sie einen theil ihres Proviant über boort werffen, lauffen vor Portsmut auf die Rheede, und anckern alhier, nehmen frisch wasser ein das schiff wird wegen eines lecks visitiret, aber nichts befunden, lichten den ancker und gehen unter seegel, passiren den Canal, lauffen in die Spansche See, schönes wetter, starckes Ungewitter und Regen, das Clima wird ziemlich warm, beckommen einen starcken sturm, bekommen viele krancke, passiren die Canarische Eijlande, angenehme aussicht, kommen ans grüne vorgebirge, passiren die insel Sct Maria, beckommen die Insel Sct Iago zu gesichte, lauffen glücklich auf die Reede, vor den Fort Sct Sebastian, und anckern alhier.

Unser Flotte bestand aus fünff schiffen, dreij waren groß, und zweij klein, die ersten hiessen De Drie Papegaijen, Flittloest, und Wimmenum die letztere hiessen Hagefelt und Drie Heewels, die gesammte macht der Flotte bestund aus 1332 köpffen, so bald wir in See wahren, wurde das gantze schiffs volck noch einmahl von dem Capitain gemustert; Als das geschehen kam der Botsman und schiemann, und suchten sich der Matrosen iedrer auf, seijner wache nach belieben aus, doch konte nicht einer......zu erst die helfte nehmen, sonst würde einer lauter gute und der ander schlechte leute bekommen, sondren der Botsman hat die erste wache und die besthet nur in einem man, wen er sich einen gewehlt, so wehlt der Schieman gleich den andren, und das geht immer so weg biß sie alle sind, und den soldaten [242] geht es eben so zu, wen sie nun alle ausgesucht sind, so werden die, die beijm Botsman die wache haben Printzen Quartir oder wachs, und die beijm Schieman Grafmoritz genandt, wen ein schiff auf der reede liegt, so hat der Botsman über gantze schiff Volck das Comando, wen es aber in See ist Comandiret der Botsman, nur unter seijner wache stehende leute, von einer Iedem wache werden 24 man dem Schieman aufs vorder castel oder die back abgegeben, die helfte besteht von matrozen die ander soldaten, und die mannschafft stehet einzig und allein unter den Schieman, und seijnen maet und unter einem Iederen Oberofficier, der die Wache hat, das ander wacht Volck die unter den Botsman oder seijnen Maat ist stehet auch unter einem iedren Officier der die wacht hat.

Die wache fängt um acht uhr des Abends [243] an dauert bis zwölff und wird die erste genandt, die zweijte von zwölff biß vier, in der nacht, und wird die hunde wacht genanndt, die erste wache hat so lange geschlaffen, so bald er dreij viertel auf vier ist, wird von einem man ein lied gesungen das die leute wach werden, und wen es vier schlägt muß Iedere man oben seijn, nun gehet wieder das Hunde wachts Volck schlaffen biß dreijviertel auf acht, im falle aber dem Capitain beliebt ein gebeth halte zu lassen, so wurden sie um sieben uhr durch dreijmahliges lauten der glocke, den Profos, die Quartiermeisters, Leutnants, und steuerleute geweckt, und alle herauff gejagt das kein mensch zwischen deck als die krancken bleijbt und das gebeth wird nicht eher angefangen biß der Profos den Capitain gemeldt, das alls Volck oben ist, die decke wacht fängt sich um vier an und dauert biß des morgen um acht [244] uhr wird die Glocke zum frühstück gelaut, die biß acht geschlaffen haben essen erst, zuletzt die die wache gehabt haben, nachdem sie gegessen gehen sie schlaffen bis zwölf uhr mittags, wen es aber sontag ist und dem Capitain beliebt eine predigt von prediger oder in mangel dessen, von einem siekentröster einer sontags andacht halten zu lassen, werden sie um halb zehen eben auf die art geweckt wie zum gebeth, nach verrichteter Andacht die ungefehr anderthalb stunden wehert können sie wieder schlaffen gehen.

Um zwölf uhr worden sie mit dem lauten der glocke zum essen geweckt, wen sie gegessen haben, lösen sie die ander wache ab, die als dan zum essen geht, und nachdem essen schlaffen, biß halb sechs nachmiitags, ist es dem Capitain beliebig ein gebeth halten zu lassen, so werden sie auf die schon beschrieben Arth um fünff uhr [245] geweckt, um halb sechs laut die glocke zum essen die anjetzo auf gestanden sind, essen zu erst, nachdem sie gegessen, lössen sie die ander wache auf eine halbe stunde das sie essen können ab, und wen diese gegessen, müssen sie die ander wieder ablössen diese wache ist die vierte, und wähert acht stunden da die andren nur vier lang sind, die stunde nach dem essen wird Plattfuß wach genandt, und wen die nachmittag wach duppelt wäre, so müste ein wachts volck ständig zweij nacht wachen halten, beij dieser weise aber trifft einer iedren wache nur alle? ander nacht, des abends so bald es dreijviertel auf acht ist geht der Profos so lange ein schiff in see ist, auf der Reede wirds nicht gebraucht, zum Capitain, und frägt ihm ob es dem Capitain beliebt oder ob er befehlt die wache aufzusetzen ? so bald der Capitain mit ia antwort geht er herunter, und wen die uhr [246] acht geschlagen, klopfft er mit einem kurtzen runden euer käule aenlichem stück holtz, auf dem Beting balcken vor dem grossen mast, an Sturboort oder rechten seijte auf allen kräfften dreijmahl, nachdem nimt er die mütze ab und rufft überlaut, diese worte, Hoort Manne hoort, den eene sijt den andre voort, van de wacht nae de Coy, is te rusten moy die de wacht niet en heeft die vertrek van hier God verleen ons geluk en een behoude Rijs, daermet luid Iu [?] glok en keert u glas, das ist hört männer hört der eine hier der ander fort, von der wache nach der hangmatte, um zu ruhen hin und, der die wache nicht hat geh von hier, gott verleije uns gelück und gute reise, damit laut die glock und kehrt das glaß. dieses wach auf setzen geschiet aber nur alle abende ein mahl, in den andren nacht und Tage wachen wird es nicht gebraucht.

[247]Wir nahmen unsren Curs erstlich auf Nord West, und lieffen unter begleijtung der höchsten mit einen günstigen und anmüthigen Winde nach dem Canal zu, hier wurden erstlich die posten die ein jederer zu observiren hatte, ausgetheilt die matrosen besetzen beij tage dreij und beij nachte vier posten, und die bestehen darinnen, zweij man müssen ständig an Ruder Radt stehen in falls aber ein starcker sturm ist kommen vier biß acht man daran, und werden alle zweij stunden abgelöst, einer von denen matrosen hat den Compas vor sich und muß das schiff steuern, der ander ist nur zur hülffe, der wachhabende Ober officier hat auch zweij Compasse vor sich und wen das schiff nicht accurat auf seijne striche gehalten wird, rufft er den man der dem Compas vor sich am Ruder hat zu, daß er daß Ruder so oder so drehen soll, kan ers nach seijnem sinne nicht machen, so läßt er ihm [248] ablösen, und eine gute Prügel suppe durch zweij Quartiermeister geben, der ander muß sich in acht nehem der ihm abgelöst hat, daß ihm nicht ein gleiches schicksal wiederfahrt. Der ander posten der matrosen beij tage ist daß ein Iunger Knab zweij stunden auf der marszeil raa sitzen muß aus zu sehen ob er nicht was gewahr wird, so bald als er das geringste in der see erblickt, es seij von schiffe, stück holtz oder land, muß er gleich nach unter ruffen und an melden, wird es nun von deck etwas ehrer gesehen, ehr er es gemeldet hat, so wird er abgelöst, und bekomt den selben gratial von zweij Quartiermeisters als des von Ruder, des nachts hingegen darff er nicht so sehr erhaben sitzen, sondern komt auf die Fokke raa, oder das vorderste, und unterste oveer[?]holtz zu sitzen, beij der glocke ist des nachts ebenfals ein junger Knab, oder ein alter [249] man und das ist der vierte posten, und wird auch alle zweij stunden abgelöst, dieser muß so bald am ruder ein glaßuhr ausgelauffen und mit der kleijnen glocken geschlagen, gleich auf der back, mit der grossen glocke die stunden oder halbe stunde schlagen, und dan und wan, dem der auf der Fokke Raa sitzt zuruffen, mit den worten Fokke Raa Ho so bald diese ausgeruffen, muß ihm der ander aus voller kehle antwordten Ho gescheht es das er nicht antwortet, so ist es ein kennzeichen das er schläfft, wird so gleich abgelöst und bekomt das unangenehme Trinckgeld so wie die ander.

Die soldaten haben auf einem schiffe nur dreij posten sind aber ungemein viel Comoder als der matrosen ihre, und stehen nur mit blossen degen, einen posten haben sie beijm wasser faß, obgleich das selbe geschlossen ist [250] einen beij der Constapels cammer, dieser posten ist ein allernöthigsten, und einen vor der Caiut weil hier die Gelder liegen die der Compagnie nach Indien schickt.

Als wir zweij tage in See gewesen wurde mit dem essen und trinken einer ander einrichtung gemacht, den biß nunhero hatten wir offen bier faß ein jedrer konte trincken so viel er wolte und der koch konte auch so viel kochen als er meijnte das daß volck auf essen wurde, Allein ietzo wurde das bier zu geschlossen, und eine ieder tisch gesellschafft beckam nur alle tage zum frühstück ein straff davon, das wasser wurde auch zugeschlossen, und der man bekam des morgens etwas über einen halben auf den gantzen tag, vom grösten biß zum kleinsten einer nicht mehr wie der ander, aus genommen die an einer hitzigen kranckheit lagen, davon wurde [251] durch des Doctors gut befinden nachmittags noch ein Quartier gegeben, dem Koch wurde das wasser ebenfals zu gemessen so viel wir ein man zum trincken bekam, so viel wurde den koch auch zum essen kochen gemessen, das holtz wurde ihm gleichfalls zu gezahlt, und mit die stücke die ihm gegeben wurden muste er auch schon die speisen gar zu bekommen, und das war gewiß nicht viel, alle tage dreij mahl solche grosse kessels vor so viel volck zu kochen, der koch muß im sonderheit dem Buttelier und seijnen Maat, und die raum wacher täglich in des Buttelier geschäffte in raume seijn müssen zu guten freunden, wegen wasser und holtz haben.

Anstatt das wir erst alle woche butter und käse aus getheilt bekommen hatten, wurde uns jezo vor einen gantzen monat per man zweij £ butter, und etwas über ein Quartier alte weisse [252] baumöhl gegeben, käse wurden uns vor die gantze reise zweij stück dem man gereicht, dazu kam ein halben weinessig auf den man monatlich, und dreij pfund zucker, salz wurde auch ausgetheilt, über dieses alles bekam noch ein man per Monat eine halbe[?] schüssel voll weitzen mehl, und dreij pfund tamerint, weil es aber mit salz eingemacht war, so konte es niemand gebrauchen, das beste war das das brodt faß offen blieb, allein beij dieser sache liessen viele unordnungen vor den die stärcksten matrosen drengten sich zu erst, suchten sich das beste aus und das schlechte konte ein anderer nehmen, die armen soldaten waren am meisten zu beklagen, den der etwas blöde war, bekam sich etlichen tagen nicht ein korn brodt.

des sontags bekamen wir fast die gantze reise durch, reiß mit pflaumen aus wasser gekocht und voller schlauben oder sprau, wer nun etwas butter, oder fett vom Pöckelfleisch hatte der war [259] glücklich wer es aber nicht hatte muste es so essen als es gebohren war, des mittags wurden wasser bohnen aus wasser gekocht gegeben, mit guten pöckelfleisch, das fleisch wurde erstlich in gegenwart eines Leutnants und eines unterofficiers getheilt, wen es völlig vertheilt war, wurde an die umstehende matrosen die es halten gefragt, ob sie mit der theilung zufrieden wären, wandten sie ein, dieses oder jedes stück ist zu groß oder zu klein, so wurde von dem grossen abgenommen und zu dem kleinen zugelegt, auf acht man wurde iederzeit getheilt wen es nun recht vertheilt war, so übergab der buttelier oder sein maat die Rolle von den tischen einen matrosen, dieser muste sich darmit umkehren, darmit er nicht aus gunst Iemanden das beste stuck zu eignen möchte, oder auf sich selbsten darauf frug der buttelier laut an dem der die Roll hatte, dieser antwortete so gleich dieser oder Iener soviel haben [254] Tisch so viel man, weil einige tisch stärcker als acht man wahren als meiner war elff man 10 matrosen und ein iung zur aufwachsung, und mit dieser einrichtung muste ein Iederer zufrieden seijn, nachdem essen, wurde ein muschen das ist etwas weiniger als ein halb Quartier wein gegeben des abens waren die übrig geblieben weisse bohnen, der möchte nun genung seijn gewesen oder nicht, so bekam doch keiner was mehr, des Mondtags des morgens wurde Holländsche grup aus wasser gekocht gegeben, hatte Iemand butter so war es gut, wo er das nicht hatte so muste er sich begnügen so zu essen als es gekocht war, den mit speck fett wars nicht möglich zu genüssen sonsten hatte man in etliche tage den scharbok weg, des mittags wurde wieder solche [255] grup und weisse oder grühner erbsten aus wasser gekocht gegeben, und weil man sie mit nichts ab zu machen hätte, so war das saltz und etwas pfeffer die beste würtze dazu, des abends waren die selbe gericht, dienstag war des morgens ebenfals gruppe sonsten, des mittags waren graue erbsen, und ein gesaltzen speck, dieses wurde eben so getheilt wie das fleisch, das fett wurde gleichfels getheilt ob wohl vom fleisch als speck, nach dem essen bekam ein Iedrer wieder seijn portion wein, des abens waren die übrig geblieben graue erbsen, Mittwoch war eben dieselbe speise als am Montag Donnerstag dasselbe was am Sontag, freijtag und sonnabend, das selber als am montag und Mitwoch, über dieses alles wurde noch alle Morgen um vier uhr ein glaß brandtwein einem iedren gegeben, anietzo bekam der man nur 3/4 £ fleisch und 1/2 £ speck.

XXVII: Mir wurde erstlich ziemlich bange, die speisen war ich nicht gewohnt, wie ich mein leben erhalten solte, alleine als wir uns erst recht eingerichtet hatten fehlte uns an nichts, weil ich beijm raum Wache tisch speiste, allein die ander musten gnungsam darben, meinen reise gefährten Stepatsch habe ich mannigmahl eine hülffe so wohl mit essen als trincken erzeugt.

Am Diebe fehlte es auch nicht, man solte dencken wo ist es möglich auf dem schiffe etwas zu stehlen oder zu verwahren, allein es wird auf dem schiffen mehr gestohlen, als in einer kleiner stadt, eine vom andren, sie stehlen kleijder und was sie nur bekommen können, erbrechen die kisten oder haben nachschlüssels darzu und nehmen heraus was ihnen gefelt, und wen man auch seijne kleijder sieht tragen, so darff man ohne zeugen zu haben daß man ihm in diebstal begriffen keine klagen an den Capitain verbringen [257] sonst bekomt man noch schläge an stadt das seinige dazu, ergreuft man aber den dieb und hat zeugen, so wird er Exemplarisch bestrafft. und wen auch zuweilen wegen gestohlen sachen einer Visitation auf dem gantzen schiffe gehalten wird so ist doch nichts zu finden es ist, gleichfals als wan es in die see versuncken wäre.

Den 4ten erreichten wir den Canal, veranderten den Curs und lieffen Sieden zu osten, der wind war mittelmässig, den 5ten gegen zwölf uhr in die nacht lag ich in meiner hangmatt mit einemahl vermerckte ich einen gewaltigen stoß, daß ich davon erwachte, ich wußte nicht was das zu bedeuten hatte, allein es dauerte kaum einige minuten so kam wieder und zwahr noch ein stärckere stoß, ich hatte dergleichen sache in meinem leben nicht beijgewohnt, doch dachte ich daß unser schiff etwa auf einer klippe gerathen seijn müste, kaum hatte ich das ge [258] dacht, so wurde ein algemein Lärm im schiffe, und wurde owerall oder alleman heraus geruffen viele von den erfahrenen matrosen, schlossen ihre kisten auf, und zogen sich ihre beste kleijder an, ander hingegen fingen an zu sauffen, und besoffen sich alle wie schweine das sie nicht von der stelle kommen konten, und iederman schrie das schiff ist auf eine banck gerathen, wir sind verlohren, ich wurde also in in meiner meinung überzeugt, das geschreij, gelerm, und gewein war erstaunlich, in sonderheit unter den soldaten, viele wünschten nichts mehr als daß das schiff nur bleijben möchte, darmit sie aus der Ietzigen sclawereij erlöst wurden, ich befand selbsten dieser meijnung vor gut, und dachte geht das schiff verlohren, und du retst dein leben so bist du freij, ich würde auch in der that die dienste nicht wieder angenommen haben, den ich hatte [259] schon einen kleijnen vorschmack darvon, ich getraute mir nicht zwischen decks zu bleiben, sonsten lieff gleich auf deck, zu sehen was da passierte, als ich oben war hörte man nichts als schreijen und ein kläglich weinen, selbsten einem allerhertz hafftesten würde der muth gesuncken seijn, wen er das geschreij gehört hätte, die officiers lieffen von einen ende des schiffe zum andren, und ordneten was gethan solte werden, die schorring oder die thauen wo die berkas war fest gemacht wurden gleich in stücken gehauen, und die seittakels eingehankt, darmit im falle das schiff sitzen blieb, doch ein theil des Volck konte gerett werden, nachgehends wurde befohlen alles Proviant, an Spek, fleisch, bier erbsen, und wein was nur unter der schantze oder dem halben verdeck stund über boort zu werffen, dieses wurde in einigen minuten bewerckstelligt, das schiff rückte darauf etwas weiter, fing [260] aber wieder an zu stossen, darauf befohl der Capitain die Canonen solten über boort geworffen werden, und hätte einen sehr grossen fehler begangen wenn ihm nach gelebt wäre, allein der Premier Leunant widersetzte sich dem befehle mit den unterofficiers und ein theil der mannschafft, und sagte zum Capitain mein herr wo wir das thun so ist das schiff gewiß verlohren, den gesetzt wir werffen unser Canonen über boort, so erleuchten wir zwar das schiff, das gibt euch ein Iedrer zu, allein komt eine Canon unter das schiff, und es geschieht ein stoß darauf so muß nothwendig ein groß loch in den boden kommen, und als den können wir nicht weiter fahren, wen wir auch könten sondern musten nothwendig das schiff auf dieser stelle scheitern lassen; diese Rede fand beij Iederman beijfahl, der leutnant befahl die kör [261] be mit wein die auf dem halben decke stunden über bort zu werffen, davon waren über zwantzig stück und in einem Iedren waren über 200 boutelgen und gehörte theils den ober theils den unterofficiers damit sprungen die matrosen im augenblicke um, unter der zeit ließ der Capitain mahl auf mahl noth schüsse thun, allein es wolte kein mensch zur hülffe kommen, als es etwas anfing zu thagen sahen wir erst in was vor gefahr wir gewesen, den es wahren nicht allein die fünff Flamsche bancken die uns den untergang droheten, sondern, selbsten schiffe von unsere Flotte, unser schiff welches den Admiral verstelte war allzeit voraus, den wen die andren auch besser hätten seeglen können so musten sie doch hinter uns bleijben, die beijden grossen folgten uns auf dem fusse nach, und kamen in eben die gefahr als wir, ja sie kamen uns gar zu nach daß das Wimmenum [262] seijn bugspriet uns schon ins hakeboort oder den spiegel kam, wen es nun etwas mehr geweht hätte, oder die see wäre holler gegangen, so hätten wir uns selbsten zu grunde gericht, wen es die see oder die bancken nicht gethan hätten, die beijden andre schiffe als sie das sahen und hörten, brasten von uns ab, und lenckten sich nach der Engelschen küste, und die hätten keine noth gehabt wen sie auch unsrem Wege gefolgt wären, weil sie auf dreij fuß nicht so tieff gingen als wir, als die glocke sechs war, wurde es schon gantz helle, wier bekamen noch ein paar kleine stösse, allein die hatten nicht viel zu sagen, wier wachen alle schon aus der gefahr, unsrer beijde Comraten hatten eben das schicksal gehabt alles über boort zu werffen als wir, der Anblick der see zeugte nichts mehr als eine grosse menge fässer, fleisch und speck, und erstaunt viel kleine fischer bar [263] ken sowohl Francse als Engelsche, um unser schiff, aber nicht in der Absicht, uns eine hülffreiche hand zu biethen, sondern nur zu rauben und sie wünschten nichts mehr als das wir nur alle gescheitert wären, die Compagnie litte beij dieser sache keinen schaden, sondern wir allen, nemlich das gantze schiffs volcke, den es wurde wenigstens vor zweij monat proviant über boort geworffen davor wir nichts in die stelle bekamen, gegen acht uhr wahren wir völlig über die bancken und ausser gefahr, ein Iedrer danckte dem himmel das es so glücklich abgelauffen ist;

Unser Capitain durffte die Flotte so gleich nicht in see führen, weil ein Iedrer besorgt war die schiffen könten einen schaden genommen haben, und in see wäre nachgehends schlimmer helffen, des wegen wurde ein schiff rathe beschlossen, in den ersten besten Engelschen haffen, ein zu lauffen, der wind war sehr gut die [264] pumpen wurden fleißig visitiret ob viel wasser in schiffe war, allein es ginge noch an, den 7ten lieffen wir auf die Reede vor Portsmut und liessen unser Anckers fallen.

Es wurde gleich ein piket boot nach Holland abgeschickt, um der Compagnie unser unglück wissend zu machen, unter der Zeit ehr dasselbe wieder kam, und ferner Verhaltungs befehle überbrachte, wurden alle dreij schiffe die das unglück hätten auf die bancken zu gerathen visitirt ob sie auch einigen schaden bekommen, allein es wurde nichts gefunden. So lange wir hier lagen bekamen wir täglich frisch fleisch aus der stadt nebst engelsch bier und das schönste weitzen brodt vor Compagnies rechnung am boort geschickt, diese dreij sachen übergehen gantz Europa am geschmack und gute.

Die Reede ist ziemlich groß, und können einige 100 schiffe darinnen sicher vor Ancker liegen, der stadt und in sonderheit das königli [265] che Hospital praesentirt sich von der see vortrefflich, wie sie aber inwendig mag beschaffen seijn ist mir unbewust, weilen nicht in der stadt gewesen, in dem dog wahren viele krieges schiffe zu sehen, unser schaluppe fuhr thäglich ans land mit dem Capitain, sonsten kam keiner seele ans land, die lebensmitteln wurden uns alle mit Engelsche boote gebracht und ob gleich solche grosse vorsicht gebraucht wurde, so desertirte uns doch ein matros, den wir auch nicht wieder bekam, so bald wir hier vor ancker kamen, wurden gleich aus der stadt zweij königliche Visitators oder pacht bediente aufs ieders schiff gebracht, darmit kein Janewer, oder andren Contrabande wahren verkaufft wurden, und alles was vom schiff ging wurde von ihnen visitiret Indessen, war ihr wachsamkeit ob sie gleich tag und nacht wachten, nicht hinlänglich alles zu sehen, es wurde des wegen doch genung verkaufft.

XXVIII: Den 18ten kam das Piket boot wieder, und überbrachte die verhaltungs bestehle an die flotte, nebst noch einigen lebens mitteln, so gleich wurde eine Canon auf unseren schiffe abgefeuert, und die schiffs flag geheist, die Capitains stelten sich auch in einer stunde beij uns ein, der Capitain hielte ihnen die Compagnies befehle vor, und wurde in dem schiffs rath beschlossen, so bald der wind nur würde günstig wehen, unter seegel zu gehen, die schiffe wurden noch denselben tag in seegelfertigen stand gebracht, den 19ten wurde der wind gut, es wurde ein canon abgeführt, und die blaue flag geheist, zum zeichen, wer noch was zu fordern hat, oder mit reisen will der konte noch am boort kommen, weil diese flagge die abreise bedeut, nachmittags lichteten wir unser anckers und lieffen mit einem guten halben winde unter seegel, unser Curs vor Sud Oost.

XXIX: Wir passirten ferner den gantzen Canal glücklich und verrichten den 23ten die Spansche see, den 25ten veranderten wir unsren Curs, und lieffen Sud west wir hatten angenehmes wetter und wind, allein ziemlich kalt, und aus der ursache verwahrte sich ein Iedrer wieder die kälte, allein daraus entstand ein entsetzliches ungezieffer von läüsche, das man sich fast nicht bergen konte, ich zog eines tages ein eines blaue hemd an, und als ich es die nacht über an gehabt, iuckte es mir so entsetzlich auf dem gantzen leibe, das nicht aus zuhalten war ich ging also in die Fokke rust, und zog es mir ab, allein was vor einen entsetzlichen anblick hatte ich nicht, es wahren einige 1000 gantz kleine weisse lausse, ich erstaunte darüber und konte nicht begreiffen wo die sich möchten hier gefunden haben, abzulesen waren sie nicht möglich vor der menge deswegen schmiß ich das hemd [268] gleich in die see, und zog nachgehends keines in vier jahren an, Es seij das ich ans land ging ich bakam beij solchen umständen schon einen ziemlichen Abscheu und Reuer vors matrosen leben, und wünschte mir lieber in Preussen ein schwein hirt zu seijn, allein es war nicht mehr zu endern sondern nur sich in gedult zu begeben, und dem sprichworte folgen, halt aus so wurst du wunder sehen.

Den 30ten verlegten wir die Compassen veranderten unsren Curs und lieffen west Sud West, in eben dieser Zeit kamen unterschiedener matrosen in Arest, wegen sauffen und schlägereij, auf wasser und brodt zu sitzen, wen sie arrestiret werden, muß sie der profoß mit seijnem regimentsstab auf die stirne berühren, alsden ist ihm ein iedrer verbunden zu gehorsamen, und wen es gleich der Capitain wäre, wen er etwas wieder die seerechte gesündigt hätte, vors schlüssen bekomt der profoß 2 fl Hol oder seitige hiesige 30 g, nachdem [269] die deliquenten ihr zeit aus gesessen haben wird ihnen noch von dem schiffs Rahte eine straffe an Prügel Aparto dictiret sie müssen sich ihr auch unterwerffen.

Wir hatten noch einen angenehmen Wind und Wetter, allein den 5ten 9ber bekamen wir des nachts gegen elff uhr starcker donner wetter, und regen, aber ohne sturm, gegen den morgen wurde es schon wetter, wir lieffen also wieder so schön mit eben den winde als erst, die luft wurde auch schon mercklich warm, und man hatte ietzo nicht mehr so nöthig sich warm an zu ziehen, die fliegende fische liessen sich schwarm weise sehen, es ist überaus ein angenehmes Anblick wan das wetter schön und die see eben, wie die die freude die Halbiconten und Boneiten, die fliegende fische erfolgen, so lange wie ihnen ihrer floß federn naß sind, so fliegen sie einen ziemlichen streich weg allein so bald ihnen die luft dieselbe trocken macht, fallen sie gleich wieder in see, und alsden fassen ihnen die freunde auf daß sie ihnen [270] recht in den rachen fallen. Den 9ten bekamen wir einen starcken sturm, das wir genöthigt waren unser Bram segels fest zu machen, und alle dreij Rewen in unser marsch, und kreutz seegel einzu nehmen, das rewen geschieht auf diese Art, es werden die marsch, oder kreutz seegel, gestrichen oder herunter gelasssen, wen das geschehen, so werden die thauen die geutauen, Boukgordings, Dempgordings genandt, werden steiff geholt, und die Reijtalies vorgeholt, wen aber die Rewen alle dreij mussen eingenommen worden, so werden die mars Segel schooten aufgestochen, und alle gordings und geijthauen, und Rieftalies gantz vorgezogen, und die raas worden recht gegen, oder von der Seijte des windes gebrast oder geruht, sonsten wo das nicht geschahe, so würde das segel wen es von hinten vom Winde ergriffen gewaltig in die höhe schlagen, und denn wäre kein matros in stande sich auf der raa zu halten, und seines lebens sicher seijn, dagegen wen das seegel auf [271] solche Art gedempft ist, so ist er nicht so vieler gefahr unterworffen;

Und obgleich unser kapitain ein behertzter man war, und über vierzig jahr die see gebaut hatte so fand ers nicht vor rathsam anders als mit kleijn seegels zu fahren, die see war in eijnigen stunden so aufgeschwollen und hol geworden, daß so gleichsam gewaltige grosse berge vorstellte, unser zweij kleine schiffe von der flotte verlohren wir aus dem gesichte, weil sie vielleicht, da sie vermutlich schlechte seeglers waren, die see nicht halten können, sondern haben beij dreijen, oder alle seegels fest machen, und sich von winde und die Wellen treiben müssen lassen, hingegen die zweij grosse blieben noch beij uns. den dritten tag wurde wieder schön wetter, wir stachen wieder unser rewen auf, setzten die völlige seegels beij und gingen ziemlich schnell fort, wir bekamen um diese zeit schon viel krancke, und meijst alles soldaten.

XXX: Den 13ten wurden die Compassen verlegt und der Curs verandert auf Sied West zu West, wir hatten schönes wetter und wind, allein die warme lufft fiel uns schon beschwerlich, den 14ten gegen mittag passierten wir die Canarische Inseln, wen man so einige Inseln vorbeijfährt, hat man eine anmuthige aussicht, und das hertz wünscht nicht mehr als ans land zu kommen, und die Allmacht und weisheit des schöpfers könte wunderbahrlich betrachtet werden, wen man die weiste schöpffung gottes erwägen möchte, allein es wird leijder von den wenigsten see leuten an Gott gedacht,ob gleich sie alle augenblick auf allerhand arte und weise der gefahr des thodes unterworffen sind, so thun sie doch nichts anders als alle augenblicke, fluchen auf eine unerhörte weise, schweren und sauffen, und wer sich darinnen am besten hervor thut, der wird am besten Aestimiret, ja es gehet auf solchen schiffen erger als zu [273] Sodom und Gomorha, und werden auch viele sodomitische sünden darauff begangen. Es wird beij uns zwar das sprichwordt gebraucht, wer nicht beten kan, der gehe zur see da wird ers lernen, ich hingegen spreche das gegentheil, wer nicht fluchen, schweren, sauffen, spielen, stehlen, und huren kan, der gehe zur see, der wirds als auf einer hohen schule zur volckommenheit bringen. Wir hatten die Canarische Insel vier meilen vor uns am stier boort oder rechten seijte des schiffe, und praesentirten sich dem Auge sehr trefflich.

Den 16ten erreichten wir das grühne vorgebirge, und passierten zugleich die Insel Sct Maria wir hatten das Eijland an backboorts oder lincken seite des schiffes, auf zweij meilen von uns, das land zeugte sich als grosse eingestürtzte thürme, von lauter felsen, in gewaltige höhe, und von der see erblickte man nicht das geringste gras, oder etwas von bäume [274] und häuser, doch wurde mir erzehlt, daß einige leute darauf wohnten, das land soll auch dem vorgeben noch nichts als saltz hervorbringen, daß die andren Inseln des grühnen vorgebirge versorgt.

Den 17ten veranderten wir unsren Curs, und lieffen Sied West, wir hatten schönes wetter und wind, allein die hitze fiel uns fest unerträglich, ich wünschte sehr beij eine stunde eines winter in Europa zu emfinden mich dadurch abzukühlen fast vor durst und einige hätten sich gar unterstanden see wasser zu trincken, welche ihnen doch nur mehr durst erregt hätte wenn ihnen nicht gewehrt wäre, an krancken fehlte uns auch nicht, in sonderheit aber soldathen, den weil die leute nicht so abgehärt sein als [275] die matrosen, und die schlechte speisen nicht gewohnt, dabeij nicht diaet leben mit ihrem wasser nicht menasierlich leben, und keine gehörige Motion haben, so kan nichts anders als kranckheit daraus erfolgen.

Den 19ten gegen abend bekamen wir das eijland Sct Iago am stürboorts seijte krahnbalcksweise auf 10 meilen von uns ins gesichte, der wind war zwar gut aber sehr schwach, eine von unsren dreij schiffen hatte sich uns gantzlich aus den augen entzogen, und das andre war über fünff meilen überhalb des windes von uns, die nacht über machten uns kleine seegel, wegen die ströhme die uns vielleicht stärcker nach dem lande hätten führen können als wir es vermeinten, den 20ten lieffen wir glücklich gegen mittag auf die Reede von dem Fort Sct Sebastian und liessen unser Ancker fallen.

Den 13ten Capittel
Grüssen das Fortres mit einer lage, aussich des Forts, aus sicht der Baij, ein wohner des Eijlandes, ihre handlung, kleijdung, thier und gewächse, das schiffs volck bekomt täglich erfrischungen, der verfasser geht ans land, sie nehmen frisch wasser und erfrischungen am boort, die schiffe werden zur weitren reise versehen, nehmen abschied mit einer salve Canonen, und gehen unter seegel.

So bald unser Anckers gefallen haben wir eine salve von 15 canonen zur begrüssung des Fortes welches uns mit 5 schuß weil es vielleicht keine kanonen mehr hatte danckte, Alhier fanden wir eine königlich preusch schiff der Compagnie von Embden zugehörig De Boerg van Emden genandt in die baij liegen, es war ein schiff von 20 canonen und ginge nach China, viele von unser Officiers hielten es vor ein Portugies [277] oder Spanisch schiff weil sie die preusische flagge niehmahlen gesehen hatten allein so bald ichs sahe, sagte ich es wäre preusch, aber niemand wolte es glauben, bis nach einer halben stunde kam ein untersteuerman von dem oben erwähnten schiff mit einer schlupp mit ach? man besetzt und brachte unsren Capitain einen halben Ochsen und einige ander erfrischungen, er wurde beij uns wohl empfangen, und hielte eine lange unterredung mit unsren Officiers.

Die Vestung an dieser Baij hat eine vortreffliche lage, den sie ist von der Natur genungsam bevestigt, sie lieget auf einem sehr hohen berge oder klippe dicht an der see, das die see sich an derselben bricht, an der land seijte hat sie ein gantz ebnes land, mit wälder von Cocos nüssen, ihre vestungwercke haben aber nicht viel zu sagen weil nur an der baij seijte das sie bestrichen wer [278] den kan, zweij baterien von Erde aufgeworffen und nur einige unbrauchbare eijserne canonen darauf stehen, rund um aber ist nichts mehr als eine schlechte brustwehr, inwendig ist ein schöne grosser platz, aber sehr schlecht bebaut, des guwerneur hauß ist von gebrandten steinen nach Europeischer Art gebaut, die ander gebäude hingegen sind nur elende hütten, und ihre zahl ist auch nicht groß, kirche haben sie nicht darinnen, sondern es ist nur eine capelle unter der vestung nicht weit von der baij erbaut, an Europeer ist hier keiner mehr als der guwerneur und ein jesuit, die besetzung besteht aus lauter schwartze und ihren zahl auf 150 man, sie gehen aber nicht regular gekleidt, sondern so wie einer kan, und barfuß ihr gewehr besthet in einem langen degen mit picke, nebst einem kleinen dolch, nach der vestung führt nur ein eintziger weg von der see seite, und [279] ist sehr steil und hoch, am thor ist das wacht hauß doch wird niemand gefragt wen er nur ohne gewehr...was er will, sondern wird freij eingelassen.

Die baij bildet einem halben mondt ist tieff und groß genung vor viertzig grosse schiffe, allein vor die seewinde nicht sicher genung, den wen ein stärcker seewind bläst, so geht die see sehr hoch, und gerade in die baij, das also nicht sehr rathsam wäre hier zu liegen, die schiffe liegen einen Canonen schuß weit vom lande, auf einem guten schlammigten grunde auf acht fadem wasser vor ancker, gerade den schiffe gegen über ist auf eine meil weges gantz flaches land mit einigen Cocos baumen, nachgehends aber weiter land wärts in, erheben sich berge, lincker hand den schiffe und gerade der vestung ist ein kleijnes hohes eijland oder klippe einen guten büchsen schuß vom lande, es wächst aber weiter nichts [280] darauf als graß und ist beständig grühn, an fisch von allerhand gattung fehlte es der baij gar nicht, unser Primier Leutnant fuhr etliche mahl mit der schluppe zu fischen mit einen segen oder I.. und brachte Iederzeit so viel das daß gantze schiffs volck sie auf einmahl nicht auf essen konten, sondern viele sich welche einsaltzten, sie wahren von sehr guten geschmack und fett, aber mehrentheils alle klein;

Die einwohner der insel sind lauter schwartze, mit breite stirnen und platte nasen, aber gut gewachsen, in sonderheit die mans bilder, die weijber hingegen sehen wie der teuffel aus, sie gehen barffuß, haben einen gantz dinnen rock von ihnen eignen fabriken, ein weisses hemde, und an stadt ein leibchen, tragen sie nur bunte pagne oder ein stuck buntt zeug, welches sie kreutzwars unter den Armen, und über die schultern [281] nehmen, nachgehends die enden davon am gürtel befestigen, liebhaber des frauenzimmers und guten brüste, könten hier zur gnüge darmit bedient werden, den wen eine mutter ein kind säugst, so verrichtet sie doch alle ihr arbeit, ohne daß ihr das kind solte hinderlich fallen, den sie tragen ihr kinder iederzeit beij allen arbeijten auf dem rücken in einem tuch gebunden, wan nun das kind anfängt zu schreijen, so würfft ihm die mutter die brust über die schulter, also swiegt das kind auf der schulter und die mutter verricht ihre arbeit ohne hinderniß, ich erstaunte als ich das erste mahl so ein weib sahe, und hätte mich nicht können überreden lassen zu glauben, das es möglich wäre ein kind über die schulter zu saugen, wen ichs nicht hatte, den wan die weiber ihre brüste bloß hängen liessen, so reichen sie ihnen biß an den gürtel, von gewächs sind die [282] weiber nicht so groß und corpulent als die männer, sonsten aber an der gesichte bildung haben sie nichts vor ihnen, die harer haben beiderleij geschlechte gantz kraus wie wolle, die männer bedecken den kopff mit einen hut, und die weiber mit einen tuche.

Ihr handel besteht nur in tauschen von allerhand alten kleijder, in sonderheit haben sie am liebste weisse hemde, den vor ein weisses wen es noch so schlecht ist, wen es nur gantz, bekomt man noch zweij mahl so viel, als vor ein buntes wen es gantz schön ist, so bald man ans lande komt so schreit einer vor den andren Blande Comisa, zeugt man ihnen eines, so lassen sie einem nicht zu frieden, bis mans ihnen überlassen, nach alte hütte ist auch eine starcke frage, wie auch nach rauch taback, ich habe vor ein pfund schlechten tobak 50 Apfelzienen bekommen, in suma [283] es steht ihnen alles an, nur muß man sich wohl versehen daß man ihnen nichts in die hände gibt biß man den völligen werth der sache hat, sonst bekomt man nichts, den sie können als die raben stehlen, und allein vom strande oder von den soldaten und matrosen darf man sich auch nicht wagen, den sie sind in stande einen um ein gut hemd und einen hut thodt zu schlagen, einer von unseren matrosen saverus Blumgrin ein schwede von geburth hatte sich zu weit entfernt ins gehöltze, und begegnete ein weib mit milch die sie ihm zu kauffe anboth, da er ihr aber so viel nicht geben wollen, kam ihr man aus dem gehöltze gesprungen, und stach ihm eine gefährliche wunde in den lincken arm, davon er lange zeit liegen muste, er gab es wenigstens so vor das es um der ursache geschehen ware, allein ich glaube das ihm die indianerin [284] zu einem liebes kampff, davon er auch ein grosse liebhaber war geruffen, und der man vielleicht nicht weit davon gewesen, das er sie gesehen hat ins gehöltze gehen, und ihm des wegen bestraffen das laß ich aus gesetzt seijn.

Am thüre giebts das meiste maul essels aber sehr klein von gewächs, in dessen könen sie eine ziemliche last tragen und gut lauffen, die einwohner kamen täglich so lange wir hier lagen darauf noch dem strande, aus dem nächsten dörffer geritten, und brachten ihre wahren zum vertausch, das mehreste bestande in schweinen die von eben die art sein als unser nur etwas kleiner, ziegen brachten sie auch genung, nebst einer grossen menge hüner und endten, eijer, milch und käse, schlechten schwartzen zucker in hüte, und sehr viele Apfelzinen, guiawis, und Cocos Nüsse, die esels konte man wenigstens eine halbe meile weit hören [285] ehr sie an den strand kamen, den sie machen eine gewaltiges geschreij, an dörffer sieht man nicht ein eintziges mehr am strande, weil sich die einwohner vielleicht eines feindlichen überfall befürchten, sondern sie wohnen alle hinter den bergen etwan anderthalb meilen vom strande, und hinter den Cocos wälder, gerade gegen der vestung gegen die sie see zu, liegt etwas zweij meilen ein früher brennende berg das des tages rauch, und des nachts zuweilen luft flammen auswurfft.

So lange wir hier lagen bekammen wir täglich von den guwerneur gegen bahre bezahlung einen ochsen, nebst grüne gewechse zur suppe und ander erfrischungen zu geschickt, welches dan gekocht und unters volck ausgetheilt wurde, und es war uns auch sehr nöthig weil wir schon viele krancke hatten, und sie ans land zu setzen frische lufft zu schöpfen, war es gar nicht rathsam den die einwohner wurden sie um eines fremde weil [286] len vermordt haben, einem von unsren soldaten wiederfuhr das maleur das er sich zu weit von strande enfernt hatte, zu dem kamen gleich ......indianer umringten ihm, banden und führten ihm über die berge in einen wald zogen ihm aus und wolten ihm ermorden, weil er aber ein Francois und ein catolic war, rieff er Bone Christu so liessen sie ihm leben, behielten ihm aber so lange beij sich biß unser schiffe weg wahren, nachgehend liessen sie ihm freij, nachgehends als wieder ander Compagnis schiffe dahin kamen ging er mit ihnen weg.

Unser Berkasse ging täglch ans land wasser zu holen, und die schlup muste ihr zur bedeckung mit gehen, wen sie gingen nahmen sie Iederzeit dreijsig soldaten mit gewehr, und die matrosen bekamen auch säbels, Ich bath den leutnant um erlaubniß ans land vor plaisir zu gehen, er verwilligte mir auch, nur warnte [287] er mich daß ich von den soldaten und den wasser...mich gar nicht entfernen solte, so bald wir das land mit der Berkasse so nahe als möglich gekommen, wurde ein Ancker hinten und das ander vorne fallen gelassen, darmit sie sich etwa mit den see winde oder flute nicht schwengen konte, nachgehends musten sie zum wasser holen commandirten leute über boort, die fässer wurden gleichfalls über boort in die see geworffen, und die leute die aus der barkasse in see gesprungen musten sie ans land rollen, ich konte auch nicht anders ans land kommen, als wie die ander, sondern muste biß an den gürtel in die see springen, allein ich war kaum ein halbe stunde am  land gewesen so war schon alles trucken, ich vertauschte im kurtzen einige alte hemde messer, spügel, und etwas Tabak, gegen schönes schwein, hüner, Enten, und Apfelzinnen, und schickte sie gleich nach der Berkas zu sonst [288] hatten mir die einwohner die sachen unter den händen gestohlen, ich war ungefähr anderthalb stunden am strande, da kam ein wohl gebauter schwartzer mit einer rothen groben rock, derselbe fing zu den soldaten gut deutsch an zu reden, wie ich das hörte ging ich auch zu ihm, und frug, wo er theutsch sprechen gelernt, darauf erzehlte er mir, daß er unter den königen von preussen zehn jahr als paucker, beij einem Cavalerij Regiment gedient, nach dem aber dieser könig die krohne? bekommen, hätte er ihm und ander mehr abgedanckt, er wäre darauf nach Portugal gegangen, da er auch dienste als ein Trompeter gethan, weil er aber was versahen, so ware er hier zur straffe hergeschickt und wünschte eine gelegenheit weg zu kommen, ich wolte ihm aber gar nicht rathen, sondern hörte es gleichsam nicht, den er hat vielleicht nur sich so angestelt, nachgehends als unser leute auf wasser gingen folgte ich ihnen nach, der weg nach dem wasser platz gehet dicht unter der Vestung durch einen Cocos busch vorbeij, und ist eine gute halbe meile weit von der baij, die fässer musten so wohl ledig als voll gerollt werden, der weg ist zwar eben, aber mit scharfe kiesel steine befracht, beij dem baumen stehen zweij elende häuser, und ein endchen hinter dem selben steht ein dorff von etwa zwölff hauser auch sehr schlech gebaut, der brunnen ist nicht sehr tieff aber ziemlich breit, und mit feldstein ausgelegt, wen man wasser in die fässer füllen will, muß die schiffs feuer schlang oder spritz eingebracht werden, als dan läst man den sauger in den brunnen fallen, und das [290] ander ende ins faß, und zweij man pompen auf die Art ist ein faß in einige Minuten voll nachgehends worden sie vom küper fest zu gestu... und nach dem strande gerollt, und in die berkas mit dem takel eingeheist, das wasser mus vor ein ieder faß ein stück von achten oder hiesige f 4 den Guwerneur bezahlt werden, und dem aufseher über den brunnen, muß auch seijn gewissen bezahlt werden, der aufseher war ein gebohrene schwede und hatte sich die verseijwerth?, auch einige kinder gezeugt, und die religion schansiert nachdem ich beij den brunnen alles besehen ging ich mit einen soldaten der ein francose war nach dem strande, als wir mitte in Cocos walde wahren, kam uns ein schwartze entgegen und both ein hut zucker zu kauf, weil wir aber nicht mehr hatten das wir verkauffen konten, sagte ihm der soldat, au francois [291] wir werden es nicht kauffen der kerl ließ uns aber nicht zu frieden, sondern persudirte uns ...  wir solten es ihm doch abkauffen, biß zuletzt den soldathen verdrüslich fiel anzuhören und sagte zuletzt er soll seijner wege gehen, den von der theuffel soll ichs kauffen sagte er, ich hab ja nichts womit ichs auch bezahlen kan, über diese rede wurde der schwartze so aufgebracht das er so gleich einen dolch aus den busen zog und dem soldathen zeugte und draute ins hertz zu stossen, und ich glaube wen er ihm nicht auf Francs besäussigt hätte, daß er ihm gewiß wurde umgebracht haben, mir fingen fast die hare zu berge zu stehen von angste, wir eilten als der kerl von uns war so viel wie möglich nach dem strande, und als wiers erreicht hatten, danckte ich dem lieben gott daß ich eine gefahr entgangen war [292] und ging in die Berkas, weil aber die hitze so groß war dachte ich mich recht abzukühlen, und zog mir das hemde vom leibe sprung ins wasser und nachdem ich eine Weile ins wasser gewesen stieg wieder in die berkasse, und zog das hemd nicht wieder an, sondern fast nackend mit dem oberleib, ich hatte zwar etwas kühler wo die sonne nicht sincken, weil doch ein klein lufftchen wehte, aber den Rücken den ich der sonne bloß gab, hatte sie mir in dreij stunden so verbrand, daß er wie halb gerost aussah, und gantz voller bläsen wurde, und muste solche schmertzen ausstehen, daß ich in viertzehn tagen auf den Rücken nicht liegen konte.

Die einwohner reden alle gut Portuguis und die Insel ist auch der krohne Portugal zugehörig, es soll dan vorgeben nach der einwohner, sieben meile von der see, eine grosse [293] haupttstadt sct Iago liegen, und ein grosse handel mit den andren inseln das grühnen vorgebirge getrieben worden. als wier hier lagen kam eines tages gegen mittag eine grosse barke auf der baij geseegelt, so bald sie uns aber zu gesichte bekam heist sie ihre flage und wimpel, weiß mit rothen kreutz auf, und braste von uns wieder nach der see ab, daraus unser officiers schlossen das es ein See räuber muß gewesen sein, weil es hier einen iedern freij steht zu kommen, da er aber vier grosse schiffe ansichtig wurde, muß ihm angst sein geworden, drum er sich nicht getraute ans land zu kommen.

Als unser wasser fässer alle gefüllt kaufte der kapitain noch einige ochsen und zeugen, und andere erfrischungen vors volck, wehrender zeit wurde die schiffe Takelasi [294] versehen, die blocken geschiemant, und waende und stagen angesetzt, und alles aufs sorgfältigste zur reise versehen, dreij tage vor unsrer Abreise wurden der Capitain von den andren beijden schiffen nach gewöhnlicher Art, durch einen Canon schuß und die weisse flagge beij uns an boort beruffen, um weiter verhaltungs befehle zu empfangen, sie erschienen auch in kurtze zeit, und brachten noch mehr gäste und frauenzimmer von ihren schiffen mit, sie wurden alle aufs prächtichst bewierthet, vor der taffel wurde erst von unsren prediger eine predigt gehalten, und nach dem essen wieder eine klüger Andacht, wir hatten einige Arestanten wegen trunckenheit und schlägereij sitzen, dieselbe kamen alle durch vorbitte des frauenzimmers auf freijen fuß, doch nicht ohne guten puckel? voll schläge, der übrige tag wurde mit music tantzen und frölligkeit zu gebracht, und [295] als es dunckel anfing zu worden gingen die Capitains mit ihren freunden nach ihre schiffe die beijde kleijne schiffe hatten sich noch nicht eingestellt.

Von thodt hatten wir von Amsterdam biß hieher eine mann, und einer starb hier, lauter soldaten wen einer stirbt es seij in see oder auf einer Reede, so wird er gleich vors spiel wo das ancker thau gewunden wird, hingelegt, und von den Seegel macher in seijne eijgener hangmatt, und im falle er keine hat so muß der Capitain ein stück seegeltuch dazu geben, eingeneht in den kleijden, so wie er verstorben ist, zwischen die beijne wird ihm sand oder steine oder auch kugels eingelegt, darmit der leichnahm sincken kan, in dieser Positur bleijbt er liegen biß fünff uhr nachmittage, bis das abend gebeth gehalten, und in falle keines gehalten wird, so muß er gleich vor dem essen begraben worden, der botsman frägt den Capitain ob die leiche soll über boort gesetzt worden [296] und so bald der Capitain den befehl ertheilt comandiret der bootsman sechs man die leiche aufzuheben, Er sie aufgehoben wird müssen die trägers ihre Mützen abnehmen, nachgehends bringen sie sie an stürboort beij der Fallreep und legen sie auf eine breijte plancke, die mit einem thau festgebunden ist, wen sie regt gut gelegt ist, so wird sie gantz ausserhalb das boort ausgeschoben, die umstehende sowohl gemein als officiers haben ine grosse Ehrerbietung, und alle ihre Mützen ab, so bald der wachhabende Officier dem bootsman einen Winck gibt, comandiret derselbe, setzt über in gottes nahm, den ist die leiche in einen Augenblick in see und die glocke wurde gelaut ist es aber ein Officier, so wird ihm ein vierkante kasten von bretter von zimmerman verfertigt, und die leiche gantz rein angezogen, nachgehends in den kasten gelegt, und ebenfals sand oder steine oder kügels eingelegt, wan sie [297] begraben worden soll, so wird die flagge zur Ehre halberstock geheist, nachdem wird sie von halben deck, daß sie sich nicht verschiebt, mit einen....in die kuil herunter gelassen, hier wird der kasten mit des Printzen von Oranien oder holandischen Flage bedeckt, und sechs unter officiers müssen die leiche aufheben, und dreijmahle im schiffe rund um tragen, wen das geschehen, wird sie gleichfalls nach der stürbborts fall...hingebracht, alhier wird der kasten auf eine stellung gesetzt, und über boort gleichs der oberfläche des wassers mit einen kleinen tackel heruntergelassen, die flagge wird alsdan abgenommen, und so bald der Capitain sagt in gottes nahm, schneid ein matros die thauen von die stellung loß, so ist die leiche weg, nachdem wird die glocke gelaut, und ist es ein capitain so bekomt er neun Canon schuß, ein leutnant sechs und ein steuerman dreij, so bald er [298] überboort ist, wird die flagge vom stock abgenommen, und die langen Ceremonie ist zu ende nachgehends wird des verstorbenen nachlassenschafft von den ober und unterofficier durch sehen und aufgeschrieben, ist es etwas noch von werthe, so wirds an die meist bittende erkauft, wen es aber nicht viel werth ist, so wird es unter die gemeiner aus geworffen, der stärckste ist den der beste, wer was bekomt dessen ist es

Als wir alles eingenommen was uns auf die weiter reise nöthig war, lichteten wir unser Anckers den 25 ten November vormittags, nahmen Abschied von dem Fortres und dem preuschen schiffe, welches wir hier noch liegen liessen, mit fünff und zwantzig schuß, der heutige tag war entsetzlich friß, und die arbeijt war fast unerträglich, der schwiß lief mir strohmweise aus den schuhen heraus, und gingen mit etwas kühlen winde unter seegel.

Das 14ten Capittels
Stechen nach der hohen see, bekommen viele krancke, die wind pompen werden zwischen decks gebraucht sch.. aber heißes wetter, bekommen darauf einen...., kommen unter die linie, viel regen und ungewitter, passiren die klippen Abrolhus, angenehmes wetter und contraire winde, entsetzlicher anblick zwischen decks beij den krancken, die victualien werden selten, der Uitkik wird ein schiff ansichtig, sie machen sich zum gefechte fertig, es kommt aber nicht dazu, die beijde grosse schiffe verliehren sich, es wird eine schiff Excucion gehalten, wie beij derselben zugeht, und wie sie gehalten wird, die kranckheit mindert sich da sie in ein kälteres Clima kommen, sie fangen viele fische, haijen und fliegende fische, ein steuerman wird in Arest gesetzt, bekommen ein see gewachs die Trompeten genand zu sehen sie sehen land, kommen vor der gutten hoffnung auf die rheede vor ancker. 

XXXI: Wir stachen mit einen halben winde von lande, und da wir die hohe see gewonnen, wurde Sied West gen Sieden gesteuert, wir hatten ein sehr anmuthiges wetters kühlen und guten wind und eine ebene see Den 1ten xbr wurden die Compassen verlegt, die hitze fiehl aber sehr beschwerlich, wen ich ins raume muste victualien helfen herauf zubringen, welches an mich alle ander tage kam, war es nicht möglich zweij stunden auszuhalten, die lampen gingen von der hitze aus, und der schweiß hatte einem die kleijder so durchdrungen, als wan man in wasser gelegen hätte, so bald ich aufs deck kam nahm ich einen eijmer see wasser, und goß es mir über den kopff, und kühlte mich auf diese weise etwas ab, an krancke fehlte es auch nicht die zimmerleute musten am stuurboorts seite zwischen decks, von vorne biß an den grossen mast [301] Britzen machen, da die krancken konten hingelegt werden, es war ein kläglicher Anblicke zwischen decks, und das gewümmer, schreijen und seufzen, und das winseln der vor durst schmachteten sterbenden, hätte wohl einen stein bewegen können, allein hier war kein gehör kein mittleiden kein erbarmen, unter unsren soldaten hatten wir ein Studiosum Teologie, der verrichtete das amt eines predigers an den krancken, den unser prediger war viel zu Comod, wen ihm ein krancker auch verlangte, und er nicht reformirt war, ging er nicht zu ihm, der gestanck war auch fast unerträglich, es wäre kein wunder wen einer pest sich angetheilt hätte.

Die wind pompen wurden zwar Täglich zweijmahl gebraucht, allein das halff weinig zur frische luft, die pompen bestehen aus langen vierkanten höltzernen kasten, am einen ende von den selben ist eine lange höltzener Röhre [302] an den andren Ende des kasten ist ein blaas balg mit zweij klappen, wen nun luft ins schif soll gepumt worden, so wird der kasten dicht am boort zwischen decks an einer luft poort gesetzt, und die lange vierkante Röhre, die accurat in die poort past eingestochen, als den wird der blaasbalg auf und wieder gedrückt, wen er aufgedruckt wird, zieht er frische luft ausserhalb das schiff in sich, und wird er niedergedrückt so gibt er die eingesogen frische und kühle luft durch die zweij klappen von sich, auf diese art gibt er etwas kühle zwischen decks, allein so bald mit dieser arbeijt welche iederzeit die soldaten thun müssen aufgehört wird, so ist die hitze oben so gros als sie vor diesen gewesen. noch wird eine frische und gesunde luft zwischen decks, auf einer ander Art gemacht, und zwar auf die folgende; es wird alles was nur [303] zwischen decks sich befindet, es seij an kisten, hangmatten, und krancke, aufs deck gebracht, nachgehends wird see wasser zwischen decks gegossen, und grob saltz drauf gestreut, wen das gethann, müssen die junge knaben, schrobbers von dinne rohrstock nehmen die auf die art als unser tennen bohners ? gemacht, doch etwas länger sind, und wenigstens zweij stunden damit das deck schrobben, unter der zeit wird es immer benatzt und mit saltz bestreut, biß das deck so weiß als kreijde und die nagel köpfe als wen sie poliert wären, nachgehends wirds nochmahl mit rein wasser abgespühlet, und mit Schwabbers deren schon gedacht ist trucken gemacht, wen dieses alles verricht, so wurden die boorten des decks, und ober deck mit wein essig besprangt, und mit schieß pulver ausgereuchert, den ist die luft gantz gereinigt und gesund zwischen decks, und dieses wird alle vierzehn tage in heisen Clima gethan. 

XXXII: Der wind und das wetter war uns noch günstig, obgleich etwas schwach, allein die grosse hitze nahm von tage zu tage zu, dieser tagen einem? hätte ich fast verzweifflen oder verschmachten müssen vor durst, den ob gleich ich alle ander tag ins raum ging, und mich mit eine komme wasser verstohlner weise pflegte zu versorgen, so hatte ich doch dieses mahl nicht, weil ich etwas zu reib gewirtschaft hatte, ich ging in diesen grossen durst von einen guten freund und lands man zum andren, und bath um gottes willen nur um ein tropfen, allein kein eintziger gab mir etwas weil sie vielleicht selben nicht mögen gehabt haben, meiner collegen bath ich auch bekam aber eben so wenig als beij die ander. Ich legte mich also halb verzweiffelt, und halb thodt aufs deck und gedachte an die glückseligkeit eines hirten oder bettlers auf dem lande, das wan sie nichts mehr hätten, so hätten sie doch trincken brodt, und [305] wasser ihre matte seele zu laben, ich hingegen schätzte mich von den allerunglücklichsten, und verwünste die stunde meiner geburt, und das neugierigen entschlusses, das ich solche grosse torheit begangen, da ich doch als ein glückseeliger mensch weingstens als ein hirt oder bettler wen es nicht besser wäre, auf dem lande leben, und nicht durstes sterben dürffen, In diesen gedancken fiel mir beij daß es vor etlichen tagen geregnet und vielleicht in der schaluppe etwas wasser wäre, ich stund gantz matte auf, sagte keinen menschen etwas, und kroch auf alle vier in die schaluppe, zum grossen glücke fand ich wasser, ich probierte wie es war und befand einen gantz wiedrigen geschmack, den es war halb Regen Wasser und halb theer allein in dem grossen durste, schmackte es mir weit besser als das beste bier oder wein hat schmacken können, nun mehro war ich wieder gantz vergnügt und neu belebt.

XXXIII:  Den 15ten in der nacht um 11 uhr bekamen wir einen grossen Orcan, oder einen starcken fall wind das unser groß bramm seil in Augenblick in tausend stücke riß, und die grosse marsch zeil Raa recht in der Mitte brach, ich wurde nach oben comandiret, weil ich vor starck angesehen wurde, das in stücken gerissene brammzeil fest zu machen, allein gott weiß es wie mir der befehl zu muthe ging oder angenehm war, sagen dürffte ichs nicht daß ichs nicht thun wollte, und herauf wolte ich auch nicht gerne gehen, allein dem Comande muste ich doch gehorsamen, ich ging also nach oben, aber alle meine glieder bebten an meinem gantzen leibe, und noch viel hefftiger dan da ich in Pampus zum aller ersten mahl nach oben gehen müste, und darzu mahl schien es mir das ich von keiner Angst, furcht, und schrecken wuste, aber jetzo zeugte sichs, das ich noch viel zu fürchtsamen [307] matros war, ich machte das zerrissene seegel ohne grosse mühe noch mit dreij man fest, weiß aber biß auf diese stunde nicht, wie geschwind ich wieder herunter kam vor Angst, als ich nur erst unten war Recolligirte ich mich in kurtzer zeit wieder, das glaubt kein mensch wer es nicht beijgewohnt was der wind vor ein gewaltige krafft hat den eine March seil raa ist so dick als einer Rahne holtz, und hat noch so viele thauen, die ihr zu helfters wieder die thobende winde dienen, und dennoch kan sie in einem Augenblick brechen diesen folgenden tag wurde wieder eine ander Raa in die höhe gebracht, und ein ander seegel unter geschlagen, weil der sturm sich schon gelegt hatte und ein guter wind daraus geworden.

Den 17ten kamen wir unter die Linie, der wind wurde stille, die see als ein tisch eben, und die hitze gewaltig groß, der 18ten wurde zum feier lichen tauff tage angesetzt, in der nacht wurde [308] alles durch den Second leutnant bewerckstelligt es werden zweij grosse balien in einen iedren marsch aufgezogen, und voll wasser gemacht so bald das volck gefrückstückt hatte, wurde die brans spitze vorgenommen, und daß gantze schiff von inwendig und auswendig, unter und oben, vorn und hinten gantz naß gemacht, nachdem die Berkass und schalup, als damit erreicht war kam die reihe an die officiers, die wiedersetzen sich in geringsten nicht, weil es eine alte gewohnheit ist, das wer zum ersten mahl die Linie passiert daß er braff naß gemacht wird, und wen sie erst im tauffen sind, so bekomt ein iedrer was ohne ansehen des ranges und persohn, nachdem mit den officiers vorbeij war, ging über die Unter officiers, und gemeine, da blieb nicht ein eintiger im schiff der nicht wie eine mauß naß war, selbsten der Capitain ob er alter man war, wurde dannoch nicht verschont [309] nur der prediger, der Unterkaufman, sergeant oder Comandeur von der soldaten, und zweij frauenzimmer dachten daran freij zu kommen, und hatten sich alle in der Caiut verschlossen, gewalt könte man nicht brauchen, der Capitain befohl es solten vier man gegen mittag in den Marsch gehen, und aufpassen wen ihnen ein winck gegeben wurde daß sie alle beijde balien aus dem grossen marsch solten umstürtzen, als es gegen mittag kam wurde alles ruhig und still, das tauffen war vorbeij, um halb zwölf wurden die herren und das frauenzimmer nach gewöhnlicher weise zum speisen gebethen, als sie heraus kamen sahen sie sich überall um ob sie auch Iemand begissen würden, da sie aber nichts sehen konten, wurden sie etwas druster, dem Second Leutnant war ein Iedrer gewogen weil er ein gantz artiger mensch war, dieser ging mit ihnen auf dem halben deck auf und nieder, und erzehlte ihnen Lächerliche Historien [310] zuletzt aber führt er sie unter den Marsch und sagte solten nur da und da, auf die see ihr Augen richten, da würden sie etwas sehen, indem er das kaum gesagt, kamen alle beijde balien wasser ihnen auf die köpffe, darauf wurde ein groß gelächter das der Leutnant doch klüger den sie alle, und sie betrogen hätte, und die tauff Comedie hatte ein Ende.

Nach dem tauffen wurde das gantze schiffs volck laut Compagnis gesetz von dem Capitain tractiret, und dasselbe bestunde daraus, der Capitain ließ vier schweine schlachten, die wurden mit einer suppe gekocht, und zweij grosse balien pontsch aus wein brandtwein und wasser mit zucker machen, davon bekam ein Iedrer duppelte portion, der übrige tag wurde mit Music, und allerleij lustbarkeijten zu gebracht, biß an dem Abend, des abends führten zwölff man von unserne geschicksten soldaten eine schöne Comedie auf.

XXXIV: Wir blieben beijnahe acht tage unter der Linie, den wir hatten nicht das geringste lüftgen von winde, aber thäglich viel regen, der uns in der grossen hitze wohl zu pas kam, den ein Iedrer fing so viel als er nöthig hatte, und entsetzlich Ungewitter, das schif bewegte sich fast nicht von der stelle nichts war einer empfindlicher als wen man etwas in der sonne stehen muste, den weil man sie recht über den kopfe hatte, so verursachte sie grosse hitze. haij fische fingen wir hier manchen tag biß vier, es ist ein raubfisch und seijne länge wan er groß ist beträgt biß 15 schuh, sie halten sich gerne beij die schiffe, in sonderheit wen viele krancke sind, ob sie eine witterung davon mögen haben ist mier unbekandt, dieses ist aber gewiß, wen wir einen thodte körper über boort wurfen, daß ihner etliche sich in Augenblick dabeij einfanden und ihm anpackten und nach der mutmassung in stücken riessen [312] sie haben einem grossen dicken und etwas zugespitzten kopf, die augen und das mund ist ihnen unter den obersten kinnbacken gantz unterwärts, wen sie nun etwas greiffen wollen, so müssen sie sich gantz auf die seijte kehren, weil der oberste kinbacken weit vor dem untersten hervorragt, und ihnen an dem fassen hinderlich ist, im maule haben sie dreij Reihe schroffer spitzigen zähnen die stehen als hacken gegen einander, wen sie etwas damit recht gefest haben, können sie es nicht wieder loß lassen, Mit den augen können sie auch nicht anders als nur unterwärts sehen, und wollen sie was über sich sehen so müssen sie sich auch gantz umkehren, dagegen hat ihnen die Nathur lotsmänner oder wegweiser zugegeordnet, den so viel Haijen als ich gesehen habe hab ich bemerckt, daß ein Iedrer, stück dreij biß fünf kleijne streijfigte fischehs beij sich gehabt. einer ging drijcht vor seinen maule vorraus, einer hinten nach, und zweij bis dreij fassen ihn [313] auf dem rücken, und sie verliessen ihm nicht wen er auch gefangen wurde, und diese kleijne fisches führen ihm Iederzeit zum raube an,

Wen man einen haijen fangen will, so wird ein groß stück fett spek stadts des köders am den hacken gebunden, und dieser ist ziemlich groß und starck, ein paar klaffer von dem hacken, wird ein groß stück holtz angebunden, darmit der hacker nicht sincken kan, sondern daß man ihm immer sehen kan, und den wieder in die see geworffen und treibt dem schiffe nach, so bald die wegweiser des haijen, das sehen, führen sie ihm heran dieser bedenckt sich hingegen wohl über dreij stunden ob er anbissen soll, und geht wol mehr wie dreijßsig mahl rund um und besichte, biß er endlich auf ein mahl als eine Furie geschaffen komt, und greiffts mit dem rachen, wen es recht gefast, den will er darmit davon gehen, allein den ist keiner zeit, Er wird [314] mit der leijne so gleich an die fallreep geholt und so lange er ins wasser ist bleijbt er gantz geduldig, allein so bald ihm der kopf aus dem wasser gehoben wird fängt er wie rasend sich zu schweiffen, den muß ein geschülter matros auf die fallreep, ihm ein dickes thau um den kopf zu werfen, und fest zu machen; in dieser stellung lassen sie ihm etwas hängen, das er sich abmatt nach gehends wird er übergezogen, wen er auf dem decke ist fängt er erst recht mit seijem schwantze an zu schlagen, ein iedere muß sich in acht nehmen daß er ihm nicht zu nah komt, den trift er iemanden mit dem schwantz ans beijn, so ist auch in stücken, ihm zu thödten nehmen sie zweij eijserne kuhfuß, mi denselben schlagen ihm paar man so lange auf dem kopf, biß er sich nicht rühret, wen er erst still liegt, den schneidt ein iedrer der nur ein messer hat ein stück von ihm ab, das fleisch soll gut schmacken, al[315]lein ich habs nicht geschmackt, wen man es kochen will wird es in gantz kleijner stückges geschnitten, nachgehends in eine balie gelegt, und wasser darauf gegossen, aldan steigt einer der reine füsser hat in die balie, und tritts so lange, und gieht ständig frisch wasser darauf, bis es nicht mehr schäumt, als den ist es gut, und kan sicher gekocht und gegesen werden, ich kan nicht wissen woher es komt daß er so starcken schaum von sich gibt der schaum seht als seijff schaum aus, gekocht muß er starck mit saltz werden, wen er garen ist wird eine saus von öhle und essig gemacht den soll er recht gut schmecken, seijne Floss federn gebrauchen die zimmerleute oder tischlers anstadts Raspelen, seijn kopf ob gleich er sehr groß ist, so hat er doch weinig marcks, und man findet darinnen kaum zweij loth, die officiers nehmens gemeinlich und verwahrens sehr sorgfältig, und es soll ein besonderes hülfe mittel seijn [316] aber zu was vor einer kranckheit weiß ich nicht die leber und lungen geben beijde guten trahn ab, ihr iungen tragen sie im leibe, und werfen sie durch ihre geburts glieder wie ein landt thier wier haben in manchen bis sechs Iunge gefunden

Der wind stelte sich in etwas wieder hin, allein schwach den 1ten januarij 1753 starb zu meinem grossen leidwesen, ein landt man von mir Tillsner von geburt nahmens schultz, er hatte beij meiner zeit in Königsberg beij Jb Böncke in eisen krahm in Condition gestanden den 3ten passierten wir die klippen Sct Abrolhus, so bald wir dieselbe vorbeij waren wurde laut Compagnis befehl eine feijerliche predigt und dancksagung von unsren Prediger und der gantzen schiffe gemeine gehalten, diese klippen sollen mehrentheils unter wasser liegen, und weil sie in geraden Wege den Indienfahrer liegen, so sind sie ihnen gefährlich, sonsten wen die winde zu lauffen möchten, so könte man sie gnung[317]sam meiden, ich habe aber keine davon gesehen, nach dem predigt wurde das gantze schifs volck als beij die linie tractiret, der nachmittage wurde mit allerleij lustbarkeit zu gebracht

Den 5ten verlegten wir die Compassen, veranderten den Curs und lieffen Sied Sied West, das wetter war sehr angenehm der wind aber Contrair, die kranckheit nahm noch immer im schiffe zu, daß wir fast keinen rath wusten wo man die krancken lassen solte, und der Doctor mit seijnen dreij Barbiers hatten gnung zu thun, alle krancke abzuwercken, des nachts muste Iederzeit noch der reihe eine von den dreij barbiers krancken wache halten, nebst denen wurden auch noch einige alte kerls von soldaten und matrosen ausgesucht über die krancke als Vater oder aufpasser sorge zu tragen, wen ihnen was fehlte, das sie es ihnen reichten, allein manche von denen ehrbahren leuten hatte kein gewissen, wen er dem krancke etwas an erqwickung reichen solte es seij [318] an essen oder trincken, behielt ers vor sich und gab dem krancken nicht, und was das abscheulichste, sie machten der armen krancken leute ihr kisten auf und stohlen ihnen alles weg was sie hatten, wen auch einer wieder zur gesundheit gelangte, so befand er sich in der elendsten umständen, den seijne kleijder, geld, tabak und was er sonsten gehabt, das war alles gestohlen, kam es den aus, so wurde so einer Exemplarisch gestraft welches aber sehr selten geschah.

Unser Victualien wurden ietzo etwas selten die erbsen waren alle nebst  den weissen bohnen aufgezehrt, welches unser beste gericht vorstellten und nun mehro nicht mehr übrig als grup und dieselbe war von der grossen hitze muncklich geworden, und alle tage zweij mahl mit alter öhl war schon gantz bitter, das brodt bekam auch so viel würmer, daß man nicht einem eintzigen bissen thun konte, ohne einige in [319] stücken zu beissen, wie ofte gedachte ich an Königsberg wen ich nur die allerschlechste die ich daselbsten nicht essen wolte, haben könte, würde ich mich recht davon delectiren, oder wan ich nur frisch grob brodt haben könte, so würde ich damit auch zu frieden gewesen sein, wer also keine schlechte speisen essen kan, und klagt das es seijn Magen nicht vertragen kan, der muß nur nach Indien fahren, der hunger wird ihm wohl lernen.

Den 20ten bekam unser uitkik von der marszeil Raa, ein schif auf vier meilen vor uns zu sehen, wir heisten so gleich eine flagge in die höhe, und waren in die meijnung das es ein schif von unsrer Flotte wäre, allein er kam uns nicht näher, sonder verlohr sich bald unsren gesichte, den andren morgen mit der sonnen aufgang bekam der ausseher wieder ein schif auf dreij meilen hinter uns ins gesichte, wir stunden also noch in der meijnung [320] daß es eine von unsren schiffe wäre, den es war dasselbe was gestern zu sehen war, die Flagge wurde wieder geheist, das schif kam sehr geschwind nach uns zu, weil er aber keine flagge zeugte, konten wir nicht wissen was er vor eines seijn müste, und weil er gantz leicht geladen, und ein guter seegler war, holte er uns in anderthalb stunden ein, er lief uns etwas von weiten dreijmahl in die runde, und zeugte noch keine flagge, unsren Capitain kam die sache verdächtig vor, ließ derowegen overal ruffen, und wurde befohlen einen Iedren am seijnen posten beij die canonen zu gehen, die soldaten, musten auf die Companie, und das vorder castel, sich zum treffen mit ihren gewehr stellen, die matrosen grenadier, wurden mit brennenden lunten in die marschen comandiret, der Constabel, muste in der geschwindigkeit die canonen laden lassen, und da [321] er noch keine flagge zeugte befohl der capitain einen schuß beij ihm vorbeij zu thun, so bald der canon abgefeuert war, zeute? er eine Francse flagge, kam uns auch etwas näher, und frug wo wir von denen kämen, und wo hin wir wolten, es wurde ihm eine richtige antwort darauf gegeben, nachdem befrugen sie sich beijde wegen der breijte und länge, so gleich liessen sich eine partheij frauenzimmer auf seijnem halben decke sehen, das fast mehr frauens als manspersohnen zu sehen waren, die fingen ein grosses gelächter an, was aber die ursache mach gewesen sein weis ich nicht, er ließ darauf so gleich seijne seegels beijmachen, und verlohr sich in dreij stunden unsren gesichte, wir urtheulten, das es ein franscher fleebustier, oder ein freijbeuter muß gewesen seijn, weil er sich aus martinique ausgab. [322] den 25sten wurden unser Compassen verlegt, und den 30sten wurde eine schifs execution über zweij man gehalten, eine war ein matros, ein engelländer von geburt, und hieß Anders walling, und der ander ein soldat, sie bekamen beijde einen Bildschlag, ich werde es alles umständlich schreijben, wie darmit zugeht, erstlich wird der deliquent, aufs halbe deck unter feijen himmel mit einen Boltzen einer ellen lang, am fuß gegen das Boort, sechs wochen auf wasser und brodt geschlossen, erstlich wird er verhört, seijne aussage wird alle zu papier gebracht, und wen er eine wochen gesessen, wird er noch einmahl vor dem gantzen schiffe Rath, der aus der Capitain, den beijden Leutnants, und den dreij obersten unter officiers besteht, verhört der buchhalter muß seijn zweijtes verhöhr gleichfals aufschreijben, nachdem werden dreij Ältste matrosen, noch einigen tagen vor dem  [323] schifs rath geholt, denen die Ursache angzeigt und das verhör des delinquenten vorgelesen wird drauf wird ein proces von buchhalter entworfen und den rathe und den Matrosen vorgelesen, dieselben werden gefragt, ob der delinquent die straffe die ietzo vorgelesen verdient, sie sagen  drüber ihre meinung entweder, nach schärfer oder gelinder?, der Botsman stellt einen Fiscal im rathe vor, und spricht den gäntzliche Proces aus, der gemeinlich gemindert wird, dabeij bestimt er die zeit, von die Excution vor sich gehen soll, und dabeij muß es auch bleijben. wen der Angesetzte tag komt, werden zweij wind bäume ins gang spiel wo die ancker aufgewunden worden eingestochen, das spiel seht alsdan so aus, als wen ein frauenzimmer ihre beijde armen gegen einen geliebten ihm zu umfangen ausstreckt, um das spiel wird ein dicke matt umgebunden, wo er mit dem bauch drum [324] zu stehen komt, der profos bringt zweij ender thau zweij ellen lang, und in der dicke eines arms und legt sie beijm spiel nieder, wen das alles geschehen, wurden einige küssen von grühn lacken auf dem bogen vom halben deck hingelegt, der gantze schiffe rath komt zu sammen, ein iedrer gegen einen küssen zu stehen, die ober Officiers mussen in ihre völligen Montirung mit ihrer seijt gewehr erscheinen, darauf wird der profos geruffen, der muß ihm abschliessen, und dagegen eine kleine hanschell am hand und fuß legen, und den delinquenten, von halben decke unter vor den Boyen stellen, wehrender zeit wird eine rothe oder bluth flag am stock angeschlagen wen er unter ist wird ihm gleich der proces, und die zuerkandte straffe von buchhalter vorgelesen wen das vorbeij, wird eine Canon abgefeuert und die rothe flagge geheist, und der deliquent [325] vors spiel geführt, sogleich werden ihm beijde arme an die zweij wind bäume gebunden, und die füsse und der oberleib ans spiel, den komt der Capitain zu erst nimt seijnen hut ab, ergreift eines von denen thauen womit der verbrecher soll geschlagen worden, und gibt ihm damit zweij schläge auf dem hintern, nachdem werft er es aufs deck setzt seijnem hut auf, und zieht seijn seitgewehr aus und bleijbt so lange dabeij stehen, biß er seiner völliger straffe empfangen hat, nach dem Capitain folgen die Leutnants, nach ihnen alle ander officiers, in ihren range, zuletzt die matrosen und nach ihnen die soldaten, ein iedrer muß ihm dreij schläge geben, fält er wehrender zeit in Ohnmacht, so hört das schlagen so lange auf biß ihm der Doctor und die barbiers wieder zu sich selbsten gebracht haben, den geht das schlagen wieder an, stirbt er wehrenden schlagen [326] so ist nicht der geringste verantwortung, der matros wurde wegen sauffen und Rumor machens gestraft, und der soldat hatte im besoffenen Muth einen andren einen kleijnen messer stich beijgebracht, der soldat muste noch über den Bildschlag, sich seijne recht hand laut dem see rechte wer ein messer zieht, an dem grossen mast mit einem messer anschlagen lassen, und selbsten die hand durchs messer ziehen das er davon loß komt dieses geschieht auf diese art, der Profos nimmt ein gantz keines spitziges und scharffes federmesser, zieht ihm die haut zwischen den mittelsten finger so lang als er kan, nachdem nimt er die federmesser und setzt ihm gantz am ende auf die haut, und schlägt mit dem hammer auf das messer, das es in den mast stecken bleijbt, so gleich kan der deliquent seijner hand nach unten ziehen, die haut ist dan von messer entzweij und er freij, ist aber der Profos schlim, so kan ers [327] ihm viel schlimmer machen, so bald der deliquent van mast freij ist, wird er auf fleijßigste verbunden als wen die wunde noch so gefährlich wäre, und zu weilen ist sie in dreij tage genesen, und hat das ansehen als wen er sich nur etwas geschnitten hat, wen aber dergleichen straffen auf den schiffen nicht gebraucht wurden, so könte kein mensch seines lebens nicht sicher sein, und der teuffel könte darnach fahren.

Die beijden grosse schiffe von unsrer Flotte verlohren sich von uns, wir waren also Ietzo gantz allein, den 6ten Februarij wurde der Curs verandert, und befohlen Sieden gen Westen zu steuren, die kranckheit nahm in etwas ab, weiln krancke wurden gesund, weil wir in ein kälteres und gesundes Clima kamen, der Capitain vermangelte auch nicht öfters erfrischungen dem gantzen schiffs volck zu geben, an frische fisch fehlte uns auch nicht, die [322] matrosen fingen mänchen tag biß dreijßig Albicores, Bineit, Dorades, und Delpheins diese fische sind alle recht gut vom geschmack und haben nicht mehr als die rück gräter, fallen nicht gantz rund, von der dicke als ein schenckel, daß fleisch ist aber sehr trucken, und wer viel und oft von ihnen speist, dem sollen sie grosse innerliche hitze und erstopfung verursachen der Delphin ist hingegen fett und besser von geschmacke, auch gut zu verdauen, ist auch nicht so rund sondren plath, als ein brassem seijne farbe ins wasser ist sehr schön, fliegende fische liessen sich schwarm weise sehen

Den 17 ten wurden die Compassen verlegt der wind war angenehm der wetter schön aber die zeit wurde uns sehr lange, ein Iedrer sehnte und wünschte von hertzen bald land zu sehen, nicht um die langen reise [329] willen, den ein matros hat weit besser und siehts zehn mahl lieber, daß er lang in see bleijben muß wen er nur gute victualien hat, den so lange er in see ist hat er Comode tage, wen er aber auf eine Rheeede liegt, hat er weder tag noch nacht ruhe, sondern weil unser speisen schlecht, und keiner abwechslung hatten, den 28ten veranderten wir wieder um den Curs und lieffen sieden.

Den 29ten wurde auf befehl des Capitains der unter steuerman Josua Hartman, durch den Profos in Arest gesetzt, weil er truncken gewesen, und sich an dem Capitain durch einige worte vergriffen, und ihm gar schlagen wollen, nach einige tagen aber durch vorbitte der andren officiers seijnes Arests entledigt.

Den 1ten Mertz bekamen wir einige trompette zu sehen das ist ein grühnes see gewachs welches nicht weit vom lande wachst, und die gestalt einer trompete hat, und durch die [330] Ebbe vom lande gerissen wird, wen man dieses kraut erst zu sehen bekomt, so ist es eine gewisse regel, daß man nicht viel über achtzehn meilen vom lande entfernt ist, weil mans selten weiter sieht. Wir bekamen auch viele Noord kapers, eine art von walfische, und eine menge robben oder see hunde zu sehen, lauter zeichen und merckmahle eines landes, ein iedrer unter uns freute sich von hertzen, und sahe die schöne, gute hofnung schon im geiste, ob gleich wir schon länger als viertzen tage darnach aus gesehen hatten, so war sie dennoch unsren augen entzogen, den unsren officiers hatten sich etwas in ihren bestech verrechnet, und schon vor dreij wochen befohlen, scharf nach dem lande aus zu sehen, dabeij auch eine Premie von f 25 gesetzt wer es am ersten zu sehen bekäme, wen es sich nun trof, daß zu weilen eine wolcke sich zeugte als der taffel oder löwen berg [331] auf der gutten hoffnung, so rieff derjenige der es zum ersten sah land, und wurden auf die art öfters betrogen, weil die wolcken sich zuweilen so bildeten, das man gewiß schweren solte es ist land, den man sieht so gar eine stadt oder flecken, gantz natürlich darinnen, daß man gewis glaubt es ist land aber in einigen stunden ist es alles verschwunden und dan wird man erst das irthum gewahr.

Den 5ten bekam unser uitkijk würcklich land zu sehen, der wind war gut, wier seegleten die gantze nacht durch, und hatten Oost gen Nord auf sechs meilen von uns am baakboorts seite ein feuer, welches auf robben Eijland brandt in gesichte, weil der wind gut war so seegelten wir immer Sieden, biß einen guten Canon schuß weit von Löwen berge, alsdan brasten wir ab, und lieffen oost gen Nord ins Noord westen gaat, als wir hier waren fing es ziemlich an zu tagen, und der wind war [332] auf vier streiche um gesprungen, das wir Ietzo kaum halber winds hatten und so heftig an zu blasen aus Sieden, daß wir unser bram seegels fest machen, und die marsch seegels reefen musten, den ungeachtet hatten wir bald die stengen verlohren, weil der wind ganz zu heftig wurde, und der Captain die marszeils nicht wolte streichen lassen, sondern meinte mit diesen winde in zweij stunden die rheede zu beseeglen, gegen acht uhr den 6ten des morgens erlangten wir schon die draussen Rheede, und waren nicht eine viertel meile von den schiffen die auf der Rheede lagen, zum unglück aber hatte sich ein schif in der nacht, welches gleichfals nach der rheede hatte hin wollen uns in den weg gelegt, wir konten mit diesen winde, welche ie länger ie oostlicher wurde, nicht überseeglen, waren also genötigt anzubrassen, und vor den wind dreij meilen zurück nach Robben Eiland [333] zu seeglen, alhier anckerten wir um 11 uhr vormittage, und lagen ausser gefahr.

Das robben Eijland welches die matrosen auch troppen Eijland nannen, lieget dreij meilen in Noord West vom vesten lande, und hat die grösse von zweij meilen im umkreise, auf dem selben siehet man ein grosses und schönes steinernes hauß darinnen der Comandant logirt, nebst etlichen schlechten hausern, darinnen die gefangenen sich aufhalten, fortificiret ist es in geringsten nicht sondren hat nur vor das Comendanten hauß ein klein baterichen, darauf dreij eijserne Canonen stehen, nicht zur verteidigung sondern, so bald die wache auf dem Eilande ein schiff in der see erblickt, wird eine canon der guten hofnung zur nachricht abgefeuert, das gantze Eiland ist flach und lieffert die vortreffliche garten gewechse, allein am bäume sieht man nicht einen eintzigen, das vieh welches hier zu [334] weilen wegen der guten weide vom festen lande gebracht wird, komt gar nicht fort, sondren wird gantz mager, auf mangel des frischen wassers weil hier nicht ein tropffen davon zu finden ist, sondren allzeit vom vesten lande mit böthe hingebracht werden muß.

das gantze Eiland wird von niemand anders bewohnt als von der besatzung die aus einen Sergeanten als Comendant und zwölf gemeinen soldaten besteht, und aus einer menge die zur straffe auf einige jahre auf dieses Eiland nachdem sie vorhero staub besem und brand mahl? bekommen verwiesen. diese leute müsen die schwerste arbeit verrichten, als per exempel stein brechen, und fliesen daraus machen, muschels am strande aufsuchen, und kalck daraus brennen, und was sonsten nur vor einer arbeit zu thun ist, darbeij gehen sie aber ohne geschlossen, und wo sie in Compagnies diensten gestanden haben, bekommen sie Jährlich [335] nur zweij monats gage, das übrige bekomt der fiscal, und es werden so gar Chinesen und einige ander national völcker die etwas schweres in Batavia verbrechen haben auf einige daher, auch wohl auf zeit lebens in die gefangenschaft hieher gesand, und es ist hier etwas seltens das einer weglauffen solte, weil ihren alle gelegenheit darzu abgeschnitten ist den es muß nicht der allerkleinste kahn die nacht in see am landt liegen bleijben, sonsten wäre ihnen ein geringes weg zu können, den das eijland liegt kaum zweij meilen von der vesten hottentotten küste.

das Proviant, wasser und ander Victualien wird alles den bewohners diese Eilandes alle sonabend mit einen grossen und verdeckten boot von der guten hofnung gebracht, das both kan zehn last laden, und ist mit einem Quartier meister und vier matrosen besetzt, und hat iederzeit vor sich auf einen [336] monat proviant, weil die winde hier ausserordlich toben, und zuweilen das boot weder anckern noch die Rheede erreichen kan, so ists durch die gewalt der winde gezwungen einige meilen in see zu stecken, und muß wiederum gegen die winde kämfen, um das robben Eiland seeglen, bis auf die Rheede der guten hofnung und von da wieder nach dem Robben Eiland, aus der ursache muß es iederzeit mit Proviant gut versorgt sein, sonsten müsten zuweilen die leute darauf umkommen.

so bald wir geanckert hatten, wurden die stengen und raas gestrichen, und die schalup ausgesetzt und ans Eiland um einige erfrischungen zu holen geschickt, wir lagen einen guten canon schuß weit von Eilande, nach ein paar stunden kam die schalup wieder und brachte sieben lebendige schaaffe die aber ziemlich mager waren am boort, nebst einer menge weissen kamst, die schaaffe [337] wurden gleich geschlacht und mit dem kamst gekocht, und unter das schifs volck ausgetheilt so lange wir hier lagen, bekamen wir täglich dieselbe zahl von schaaffe und kamst, ein iedrer war vergnügt über die frische kost, weil wir kein schlöpfen fleisch so lange wir von Amsterdam gewesen geschmackt hatten.

Den 8ten ging uns eine retur Flotte von acht schiffe gegen mittag vorbeij, die nach Europa destiniret war, mit derselben gab ein iedrer seine brieffe an die freunde nach Europa mit, ich selbsten schrieb einen an den H van den Bergh nach Amsterdam, und darinnen ein Inlage gethan nach Königsberg am Martin Kowalewskij, und Gottfried Cholewius, die sie wie ich nachhero erfahren richtig erhalten haben, um ein uhr sprung der wind etwas um in Noord West, es wurde gleich befehl gegeben die stengen und raas im hoch zu bringen, welches in einer stunde verricht war, der wind blieb [338] noch so stehen, gegen dreij uhr wurde der ancker gelicht, die seegels beijgesetzt, nach der Rheede zu lauffen, wir lieffen mit diesen winde paar meilen gantz schön, allein je näher wir dem lande kamen, ie schwächer er wurde, als wir noch ohngefehr halbe meile von der Rheede waren wurde es gantz stille, das daß schif rückwürts anfing zu treijben, zum glück schickte uns der Admiral alle schaluppen die sich an dem schiffen auf der rheede befanden zu, um uns auf die Rheede zu buxeren?, oder schleppen, diese thaten ihr äusserste und bestes daran, den ie ehrer sie uns auf die Rheede brachten, desto früher kamen sie von uns loß und konten an ihre schiffe oder ans land gehen, und uns war es noch viel lieber daß wir freij vor ancker kommen konten, endlich kamen wir doch gegen vier uhr auf die reede, und liessen unser ancker fallen.

XXXV: Das 15te Capittel
Salutiren das Castel de goede Hoop, und den Admiral, die stengen und raas worden getrichen das schif wird calfat, und geschiemant, und zur weitren reise versehen, eijnige wahren worden gelost, das gantze schifs volck bekomt täglich frische speise, das schalups und boots volck hat das recht wein am boort zu bringen und zu verkaufen, der Adjudant von der besetzung komt am boort, sucht sich einige soldaten aus, und nimt den verfasser dreij landts leute weg, der Reise gefährte gehet ans land was ein zu kaufen, verspielt aber das geld und bringt nichts, es kommen täglich viele schutches und schif, die allerleij erfrischungen am boort zu verkaufen bringen, das schif bekomt einiger frische Victualien vor die weitrer reise, nehmen korn vor Batavia ein lichten die anckers und gehen unter seegel.

XXXVI: So bald wir den einem ancker hatten fallen lassen, wurde das Castel de goede Hoop und das Admiral schif von uns mit 15 schuß begrüsst, wir bekamen sowohl vom Castel als vom Admiral 13 schuß zur dancksagung nachdem wurde das schif gleich vertuit, nach dem vertuien, wurden die stengen und raas im laag gestrichen, als das gethan war, ging der Capitain, mit dem Doctor ans land, der Capitain darff nicht früher seijnen fuß aus dem schif setzen biß seijn schif vertuit ist, und wen es nicht auf eine Compagnis Rheede liegt, muß er keine nacht von boort bleijben, beij dem weg gehen vom boort wurden ihm 13 Canonen zur Eher abgeführt, dem andren tag wurde dem bootsman und Schieman, die blocken und thauwerck versehen zu lassen befohlen und was nur [341] beij der takelasi zu thun ist, dazu muste ein iedrer der nur einen matrosen vorstellte hand anlegen, ausgenommen die leute die auf der Schalup und Berkas fuhren, und wir zehen man Raum werckers tahten nichts dabeij, darunter ich mit gehörte, weil die raumwerckers auf einer Rheede eintzig und allein vom Buttelier abhängen, dahingegen hatten wir weit schwererer arbeit, als die andre matrosen, die leedige wasser fässer musten alle nebst dem brenn holtz aufs deck geschaft werden, nachgehends aber wen sie voll gefüllt waren, wieder gut weggestaut, darbeij waren wir freij von allen wachen so lange wir hier lagen; die zimmerleute musten auch das gantze schif auf dem deck, als auch auswendig rund um calfaten zwischen decks war es auch wohl nöthig gewesen zu calfaten, weil es aber gantz voll kisten stunde konte es nicht geschehen, 

XXXVII: Wehrender zeit wurden hier auch einige wahren gelost, als die plancken und futter vielen losten wir alle, einige fässer mit farben, die lagen gantz unten im Raum, und musten deswegen fast das gantze schif auslossen biß sie gefunden wurden, einige kasten mit Toback, und Nürnberger wahre wurden auch gelost, und unterschieder contrabande wahren den officiers zugehörig.

So lange wir hier auf der Rheede lagen bekam das gantze schifs volck täglich frisch Rind fleisch, das aber so mager und zähe war als leder mit weissen kamst? oder andren kohl und gelb mähren, auch andren würtzeln einen Tag um den andren zu essen, wen heute das fleisch gekocht wurde mit kamst, so wurde es morgen mit grup gekocht, und das immer so umzich, dabeij wurde auch frisch brodt täglich aus dem Castel aufs schif geschickt daß brodt war auch schlecht nach Hollän [343] dische art gebacken, und die hälfte des korns war geschrodt, und die ander gantz, weil wir aber in längrere zeit als fünf monat kein frisch brodt gegessen, so schmeckte es uns dennoch sehr gut, und wan es auch noch schlechter wäre gewesen.

das Schalups und boots volck, hat auf aller Compagnis schiffen, auf dieser rheede, das vorrecht und die freijheit, mit wein zu handeln um ihrer theuren zehrung willen, weil sie täglich am lande liegen müssen zu hülfe zu kommen, vor einen halb Ahm guten wein gibt man hier dreij und einen halben Rth hoh, diesen lassen sie in boutelgen abziehen, und bekommen 62 daraus, die boutelge wird zu sechs stuivers verkauft, folglich verdienen sie 100 auf 100 und weil keiner von ihnen am boort bleijben kan, so suchen sie unter den matrosen einen guten freund von ihnen aus, diesen setzen sie zum wirthen ein, machen ihm durch [344] erlaubniß des Bootsmans freij von aller Arbeit, und übergeben ihm den Wein handel auf Rechnhung, dieser muß ihnen vor einen iedren halb ahm den er aus schenckt, sechs Rthl liefren, nun bleijben zwar noch über diese suma zwölf stüwers übrig, allen diese werden ihm vor die Lekasi guthgethan, dabeij zieht der wirth, noch ohne dem guten Nutzen, den er sucht sich der allerkleinste buttelgen die er nur bekommen kan, und wan seijner gäste zuweilen berauscht seijn, so mischt er auch wasser unter den wein, und macht seinen schnitt noch grösser, dabeij muß er vor das aus geborgte gut stehen, ich ging auch zuweilen zu einen von diesen wein schencken, und trunck ein boutelgen aus, und machte mich recht vergnügt dabeij, sonsten die andre matrosen, wen sie nur einen schilling beij der seele hatten, der muste versoffen sein, viele verkauften [345] ihre nothwendigste sachen, und Toback, daß sie nur geld bekamen, und wen sie auch solten stehlen, daß sie nur sauffen konten.

Den vierten tag nach unsrer ankunft kam der Adiudant von der besetzung aus dem Castel, und suchte sich unter allen unsren soldaten sieben man aus, dieses Vorrecht hat das hiesiger Castel von allen Compagnis schiffen die nur nach Indien gehen, sich sieben soldaten aus dem gantzen schiffe die ihm anstehen aus zu suchen, und zu meinen grossen leidwesen trafs dreij von meinem landts leuten, die beijden gebrüder Wicherts, und einen Barbier gesellen, aus Barthen, sie wahren darüber das sie ans land musten von hertzen froh, ich hingegen betrübt, und wünschte das ich mit gehen könte, sie musten sich in kurtzer zeit zurechte machen; bekamen ihr gewehr, nahen von mir abschied, und wurden ans land gebracht.

XXXVIII: mein reise gefährte Steputsch bekam grosse lust ans land zu gehen, plagte mich auch tag täglich daß ich ihm solte gehen lassen, er hätte mich sonsten nicht drum gebethen, wen er nur geld hätte gehabt, allein weil mir seiner lebens art und sein gemüth bekand war, gab ich ihm nicht einen pfennig in die hände, ich sagte zulezt er könte wohl ans land gehen, ich wurde ihm auch so viel geld geben als er nöthig hätte zu verzehren, dabeij auch etwas Aparto, davor solte er mir eines und das andrer vor die weiter reise was ich nöthig hätte einkaufen, wie ich das kaum gesprochen hatte, war er fast vor freude ausser sich selbst, lief aufs halbe deck, und bath den Premier leutnant um urlaub, auf dreij tage ans land zu gehen, welches er ihm verwilligte, darauf kam er wieder zu mir, und bath ich möchte ihm doch [347] etwas geld geben, sagte mir auch das er dreij tage aus bleijben würde, wie er mir das gesagt, gab ich ihm vor die dreij tage dreij Spanische stücke von achten, daß er sich keiner noth solte leiden lassen, und gnungsam auskommen könte, dabeij gab ich ihm andrer dreij darzu, darvor solte er mir Thee und Coffi bohnen am boort bringen, er ging vergnügt von mir und versprach auf das beste, was ich ihm aufgetragen zu besorgen, nach dreijen tagen kam er wieder am boort, brachte mir aber nicht das geringste, wieder geld, noch daß was er kaufen solte, Ich empfing ihm wie ein iedrer dencken kan nicht auf beste allein er entschuldigte sich, daß ihm der Hamf? zum spiel verleitet hätte, und da hätten sie beijde all ihr geld und die kleijder darzu verlohren, was war herbeij zu thun? was weg war das war weg, ich muste wieder an [348] der geld nehmen, und mir mit fremde leute was ich haben wolte bringen lassen.

Täglich kamen viele kleine Schutchens beij uns am boort, theils mit bürgers theils mit anderen einwohners auch viele soldaten von der stadt, um etwas zu kaufen oder zu verkaufen, das was sie zu verkaufen brachten das waren lauer erfrischungen und eß wahren, als waren weitzen brodt mit butter gebrathen schafsköpfe und hüner, Hummers oder see krebse gekocht, gebrathen fisch, eingesaltzne harder einer art von häring, und gedörrte stein brassem, und Hottentotten fisch, Aepfel, bier, und weintrauben, und was sie kaufen das war allerleij kleijder, hemde, hüte, schuhe, messer, und spiegel, und sonsten unterschiedne kleijnigkeiten, am allerbesten aber werden blaue kleijder mit roth futter bezahlt, und man kan etwas darauf verdienen, und Spanische seijffe, sonsten auf dem übrigen sachen ist noch zu weilen verlust, den weil jährlich eine grosse menge schiffe aus Europa dahin kommen, so bringen sie alles an überfluß, und die matrosen verkaufen zu weilen ihre sachen darmit sie nur geld zum sauffen bekommen, vors halbe kosten.

Unser Andries Walling der kürzlich einen Bildschlag bekommen hatte, fing seijne alte striche an zu spielen, wurde des wegen geschlossen als ein grosser verbrecher ans land geführt, und dem fiscal übergeben, von unsrere flotte fanden sich alle schiffe auf dieser Rheede ein, ausgenommen Drie Houwels kam noch nicht, das schif Haagevelt, kam dreij tage vorn unsrer abreise, ich bekam vom Christan einen brief, der mich ersuchte ihm weil er kranck war im Hospitale zu besuchen, weil wir aber mehrentheils seegelfertig lagen, so konte ich keine erlaubniß ans land zu gehen bekommen, weiß also nicht was es vor schicksale wehrender reise muß gehabt haben. 

XXXIX: zuletzt als unser wasser fässer alle gefüllt waren, bekamen wir fünf last korn vors Batavische Contoir, das wurde in eine brodt Cammer weil eine ledig war geladen, nach dem wurde auch etwas proviant und erfrischungen vors schifs volck gegeben, und dasselbe bestunde aus 24 lebendige schaffe, nebst eine menge weissen und rothen kamst und Melonen, und dreij faß graue erbsen, dreij faß weisse, und sechs faß weisse bohnen, zweij stückfaß Caapschen brandtwein, der aber nicht viel taugt, sechs solche fässer Caapschen weissen wein, der ist auch nicht sonderlich und sehr geschwaffelt, und ein halb faß rothen vor die Officiers, der ist aber sehr schön, und zweij faß grob saltz, alhier kauften viel Officiers und matrosen, beij 100 von körbe zwiebeln, die sehr groß und den Europeischen den vorzug benehmen, theils praesente darmit auf Batawia zu machen, theils sie zu verkaufen.

XL: Den 25 ten kam unser Capitain nachdem er Ordre vom Guwerneur zum seeglen erhalten an boort, es wahren noch unterschieder Officiers und gemeine am lande, um die nicht im stiche zu lassen wurden gegen abend einige Canonen gelöst und die blaue flagge geheist, darmit sich ein iedrer so bald als möglich am boort verfügen möchte, sie kamen auch alle mitten in der nacht, aus genommen unser Constapel, der vielleicht keine Schut können bekommen, oder in der meijnung stunde daß wir in der nacht nicht fort gehen würden blieb aus, um 11 uhr des nachts wurde unser Tuij ancker gelicht, die seegels wurden loß gemacht, der Capitain warte noch auf den Constabel, allein da er nicht kam wurde befohlen um dreij uhr des morgens das daaglichts ancker zu lichten, um vier uhr war es auf die seegels wurden beijgesetzt, der wind wehte sud oost um half fünf gingen wir den 26 ten unter seegel.

XLI: Das 16te Capittel 

Sie laufen durchs Noord Westen gatt beij Robben Eiland in see, stechen vom lande und wenden sich, ein andren Constabel wird gewehlt, bekommen hart wetter, Passieren das Riff von Angulis, der Schieman komt in Arest, wird starck geschlossen, komt bald auf freijen fuß, schagrenirt sich darüber und stürbt, es wird ein andrer Schieman an seijne stelle gemacht, bekommen grossen sturm und liegen vor Bazanzeil beij, das wetter endert sich, sie fangen sehr viele fische, der Primier Leutnant komt in Arest, passieren die insel Sct Paulus, erfolgt ein grossen sturm darauf, sie lentzen vor die grosse Fock, der sturm legt sich, schöner wind anmütiges wetter, warmer luft, passieren die insel Eendracht, die winde verliehren sich, die hitze wird groß, die Victualien fangen auf die neige zu gehen, bekommen die insel groß Java ins gesichte, sie haben zu läg [353] gesteuert, müssen deswegen längste, der Iawanische küste seeglen und grosse hitze aus stehen, viel regen und donner wetter, kein wind, bekommen viele krancke, kommen in die strasse Sonda, gehen beij printzen Eijland vor Ancker, es kommen viele canote von Java mit erfrischungen, lichten den ancker, und kommen, bis ans Eijland dwars in de Weg vor ancker, die Compagnis gelder werden hier gelost, lichten den ancker passieren die eilande kleine und grosse Combois, und Kochs Brodche, gehen Bantam vorbeij begegnen viele schiffe die in see laufen, passieren die inseln Middelburg, Purmorent, und Eedam, kommen auf die Rheede vor Batavia vor ancker.

Wir lieffen durchs Noord Westen gatt beij Robben Eiland in see, und nachdem wird dreij meilen vom lande entfernt wahren, wurde beij gebracht der Curs auf sieden genommen, und lieffen halber winde mit allen seegels.

XLII: Gegen mittag hatten wir den Löwen Kopfberg auf fünf meilen am baakboorts seijte vor uns, der wind wurde uns günstig, gegen abend konten wir noch etwas land sehen, allein den künftigen morgen sahen wir nicht mehr, als eine grosse menge see vögel die den nahmen pfeil schwärtze führen, weil ihr schwantz so lang und so spitzig als ein pfeil aus sieht,

Den 28ten wurde ein andren Constabel gewählt, und das glücke traf einen matrosen, der beij dem alten Constabel als helfer gewesen, es war eine schwede von geburth, nachdem er gewehlt war wurde er dem gantzen schifs volck vorgestellt, des abwesenden Constabels sachen wurden alle schriftlich vom buchhalter aufgezeichnet, und versiegelt, und in verwahrung gesetzt.

Den 1ten Aprill bekamen wir etwas hart wetter, und weil hier in der unbekandten sied see nichts neues ist daß aus einer [355] kleinsten wolck grosse stürmer und orcane folgen, so fande der Capitain vor rathsam, die bramstengen abnehmen zu lassen, um den masten beim grossen schlengren des schiffe einige erleichtung zu schaffen, das wetter dauerte aber nur einen halben tag so wurde es besser;

Den 7ten passierten wir das Rif Angulis dieses rif hat eine länge von achtzig meilen es ist zwar tief gnung das die schiffe sicher darüber gehen können, allein beij einen starcken sturme, gehet die see gewaltig hoch, und die wellen warffen zu weilen sand aus dem grunde aufs vordeck des schifs, und wan ein schif im starcken stürme ohne schaden über dieses rif komt, so hats vom glücke zu sagen, weil fast kein eisen starck genung ist, den wellen wieder stand zu thun, als wir diese städte passiert waren, wurde einer feuerliche dancksagung dem allerhöchste gehalten, und das schif volck Tractiret.

XLIII: Den 9ten wurden die Compassen verlegt, und unsre Schieman, Willem Blumgrin, Rotterdammer von geburth in arrest genommen, er hatte sich etwas betruncken, that aber seine dienste dabeij gut, als wen er nichts genossen hätte, er spielte und schachte auf seiner wache mit seijnen untergebenen matrosen, dieses wurde der Capitain gewahr, weil ihm das ungewöhnlich vor kam, das er sich so familier mit den matrosen machte, so sahe er gleich das er zu viel getruncken, rieff ihm also zu, er solte unter die backe gehen und sich ausschlaffen, der Schiman antwortete ihm daß es seine wache und er das schlafs nicht benöthigt wäre, weil er wohl wuste obgleich er etwas getruncken was er zu thun hätte, den Capitain befohl ihm noch einmahl von seijnen posten zu gehen, da er aber nicht wolte, befohl er dem Profos ihm in Arrest zu nehmen, so bald dieser kam muste er gehorsa [357] men, setzet sich unter die back, und fing aus ergerniß erst recht an zu trincken, ließ eine boutelie rothen wein,nach der andren von seijnem jungen bringen, und fing auf den Capitain gewaltig an zu schimfen, daß er zu weilen so besoffen als eine Bestie wäre und nicht wuste was er thät, daß ihm seijne junges zu bette hätten tragen müssen, und kein mensch müste ihm doch was sagen, und viele ander schmah worte die er aus stieß, und sagte er weiter, da ich ein mahl die gantze reise vergnügt bin, läst er mich Arrettieren, der Capitain hörte dieses alles, zuletzt konte er nicht länger anhören, kam von halben deck gelaufen, rief zweij Quartiermeister, die solten ihm schlagen, diese versagten ihm aber diesen dienst, darauf sprung er selbst zu ihm und wolte ihm beijm kopf kriegen, der Schieman aber hatte auf ein dutzend boutelgen beij sich stehen, die griff er eine nach der [358] andern und wolte sie den Capitain nach dem kopf werfen, traff ihm aber mit keiner, nur mit wein wurde er gantz roth betauft, die ander officiers als sie das lärm hörten, kamen darzu gelaufen, rieffen der Capitain von ihm und besaussigten beijde streijtende, darauf befohl der Capitain der Profos solte ihm an hände und füsse schliessen, der schieman wolte hingegen sich lieber gleich hängen als schlussen lassen, biß der Primier Leutnant zu ihm kam, und ihn bath, er solte ihm doch zu gefallen sich schlüssen lassen, er wolte schon sorge tragen, daß er bald auf freijen fuß käme, und die sache gut machen darauf sagte der Schieman ihnen zu gefallen mein herr will ichs thum, allein dem Capitain gewiß nicht, weil sie mein alter freund sind, den sie hatten einige jahre auf krieges schiffe vor diesen zu sammen gedient, er saß in diesen zustande sechs tage, und nach vorher [359] gegangner Reprimande vom Capitain, wurde er auf freijen fuß gestellt, that seijne dienste aber nicht lange, weil er sich über den schumf der ihm wiederfahren gewaltig schagriniret, verfiel in eine kranckheit, und starb in einigen tagen er wurde vom gantze schifs volcke sehr bedauert und von mir gleichfals, er hatte mir einsten einen grossen dienst, und gefälligkeit erzeugt, wegen schulden, die ich nicht einbekommen konte, erzahlte mir von seijnem eijgenen gelde aus, da ers nicht nöthig gehabt, und sagte er würde es schon vom schulderer ein cassieren. Er war gegen iederman höflich und gefällig, und hatte viele tugenden an sich, dabeij iederzeit vergnügten gemuths, nach seijnem thodt wurde der bootsmansmaat zum schieman gemacht und der schiemansmaat zum bootsmansmaat die schiemanmaat stelle blieb offen wurde aber von einen Quartiermeister versehen 

XLIV: Den 15ten veranderten wir den Curs und lieffen Sieden gen Oosten, bekamen auch einen grossen sturm das wir vor unsren grossen Bazan seegel beijliegen musten zweij tage, wan ein schif beijdrehen oder beijlegen will, so muß der sturm schon so groß seijn, daß man sich nicht getraut vor das kleinste seegel zu laufen, es werden den erstlich die stag seegels alle eingenommen, nachdem wird das Schower oder grosse seegel fest gemacht, hernach das vor marsch seegel, wen diese fest sind, so wird das schif etwas in den wind gesteuert, die fok und das groß Marschzeil wird beijgebrasset, nachdem wird das noch beijstehende Marsch seegel auch fest gemacht, wen das geschehen, wird die fok und der Bazan steif beij den wind gebrast, das schif gleichfals beij den wind gesteuert, wen es den recht beij den wind liegt, wird auch die fok fest gemacht, es bleij[b]t also nichts von seegels [361] beijstehen als das eintzige gerefde Bazan, in dieser Positur kan ein schiff den stärcksten winden und wellen wiederstehen, weil es gegen den wind und die wellen lieget, die see muß dem schif immer von vorne auf die nase kommen, kan sich aber davon nicht brechen, sondern so bald eine welle ankomt, so hebt das schif die nasse, die welle geht also unten durch, und kan dem schif nicht den geringsten schaden thun, wen es also nur ein dichtes schif ist, und eine rauer see hat, so hats keine gefahr zu besorgen, wen es auch wehte das himmel und erde vergehen mochten, so ist man sicher gnung, dagegen wird es auch gewaltig von seijnen weege vertrieben, weil als den der wind und die see einen steuerman vorstellt, wen ein schif beijgedreht ist, so wird das schifs ruder nicht gerührt sondern bleijbt an einer stelle fest gemacht stille liegen, biß mans wieder gebrauchen kan.

XLV: Den 17ten ließ der sturm nach, wir machten die nöthige seegel wieder beij und lieffen unsern alten Curs, Wir fingen hier eine grosse menge allerleij fisch, als Crett. boneit, Dorados, Albicores, das wir sie fast nicht consumiren konten, die fische werden alle mit einer Angel gefangen und zwar auf diese Art, es wird ein weiß dinn aber starck leinchen genommen, welches biß auf 60 klafter lang ist, am einem ende desselben wird ein weiß lappchen über die Angel gebunden doch so, daß die Angel etwas freij ist, oben am das lappchen, werden zweij weisse federn ins kreutz bevestigt, das es aus sieht als wars ein fliegender fisch ist, so bald als man einige fische beijm schiffe gewahr wird, laufen einige matrosen auf die boogspriet oder die blende raa, und fangen mit der lein an zu schlangren, darmit sie aber der wind nicht in die höhe iagen kan, ist ein bleijgewicht oberhalb der angel festgemacht, so bald nun eins von den [363] fischen diesen vermeinten fliegenden fisch zu sehen bekomt, schiest er nach ihm zu als eine furie, der matros läst ihm aber nicht so gleich anbeissen, sondern macht ihm erst recht hitzig, zuletzt wan er meijnt das es zeit ist, läst er die angel sincken, der fisch springt darnach zu und bekomt die angel in den rachen, als den wird er gleich auf die bak aufgezogen, zuweilen ist es aber so ein grosser, das die leine reist? und der fisch mit samt der angel durchgeht.

Den 21ten wurde unser Premier Leutnant in Arrest gesetzt, und hatte viertzen tage eine schildwacht vor seijner hütte mit geladen gewehr, nachgehends aber nur mit blossen seijtgewehr, es muste kein mensch ihm zu sprechen zu gelassen worden, seijn Arest wehrte sechs wochen lang, er hatte einen Cadeten der des Capitains sohn aber ein liederlicher bube war geschlagen, zwar wolte ihm der Capitain in viertzehn tagen seijnes Arests entlassen, allein der leutnant wolte nicht, sondern wolte seijne sache [364] auf Batawia mit den Capitain aus machen allein durch vieles bitten, ließ er sich zum vertrage bewegen, und that wieder seijne dienste.

Den 26ten Passierten wir glücklich um 11 uhr vormittag die Insel Sct Paulus in Sied meer wir hatten sie eine halbe meile an baakboorts seijte von uns, die Insel möchte dreij meilen groß seijn von der seijte wo wir vorbeij gingen hat man keine baij sehen können, allein auf der anderen seijte soll eine kleijne seijn, das land ist gewaltig hoch, und erhebt sich gerade aus der see als ein weisser thurm, so das wen hier ein schif scheitern solte, unmöglich zu landen wäre, allein oben so viel man aus den marsschen in vorbeij gehen sehen konte, war das land flach und gantz grühn, mit sträucher oder bäumer und grase bewachsen, und weil die luft betändig Temperirt ist, und am regen in dieser gegend nicht fehlt, so könte sie die angenehmste früchte bringen, wen die be [365] wohnt wäre, allein weil kein sichrer haffen ist und darzu die stürme hier beständig ihre herrschaft haben, und die see entsetzlich hoch gehet so ist ein schif alle augenblick der gefahr ausgesetzt zu scheitern, oder in die weite see getrieben zu werden, alle Compagnis schiffe die nach Indien gehen, bekommen scharffe ordres, die Insel so dicht als möglich vorbeij zu gehen, wo ihnen wind und wetter zuläst, und genau achtung zu geben, ob auch einige menschen etwa von verunglückten schiffen zu sehen, und in falle sich welche sehen liessen, wens möglich sie abzuholen es wurde mir vor glaubwürdig erzehlet, das auf der Insel viele schweine und frisch wasser in menge wäre, die schweine sollen sich auf der art vermehret haben, es solle ein mahl ein Englisches schif vorbeijgegangen seijn, welches nach dem lande gefahren, ist auch einiger menschen amsichtig worden, die ihm mit wincken ersuchten ans land zu kommen, und weil [366] das wetter gut und die see ziemlich eben gewesen, ist er gantz nahe ans land gesegelt, hätte sich seijne Schaluppe ausgesetzt, und die menschen die schon einige iahre hier gewesen abgeholt, und eine trachtige sau auf das eiland gesetzt, davon sich die schweine sehr vermehret sollen haben, die leute die abgeholt worden, hätten die Engeländer versichert, daß nicht das aller kleinste viervussige thur auf dem lande wäre, dagegen entsetzlich viel see vögel, die ihre Eijer hier legten und aus brütten, und unter schieder wilde früchte, wovon sie sich haben nehren mussen, nachdem wir die insel passieret wurde eine predigt von unsern prediger und eine feuerliche dancksagung gott dem allerhöchsten, vom gantzen schiffs volck gehalten, weil von der guten hoffnung biß herr, die schif den grösten gefahren der stürme unterworfen sind, wen sie aber diesen Ort hinterlassen haben, stehen sie so viel angst nicht mehr aus, der Capitain [367] ließ denselben tag sieben schaffen schlachten, und das gantze schifs volck mit doppelten maaß wein tractiren.

Den 2ten maij verlegten wir unser Compassen veranderten den Curs, und lieffen Sied Sied Oost, der wind war recht gut und die luft etwas kalt, dabeij hatten wir viel hagel und kalten Regen, den 10ten bekamen wir wiederum einen so starcken sturm das alle seegels musten fest gemacht werden, nur die eintzige gerefte fok weil wir vor den wind kreutzten bleib beijstehen, es war recht artig, und in iedermans augen lächerlich ehr der sturm ankam, ich hatte eben die wache, die glocke war zweij nachmittage, der Second leutnant dessen wache es war, wurde einer gantz kleinen weissen wolckgen auf dreij meilen hinter uns ansichtig, und weil die officiers alle den befehl hatten, so bald sich einige wolcken wurden sehen lassen, den Capitain es zu melden, und wen er schlief ihn auf zu wecken, so taht es der leutnant [368] lachte aber nur dabeij. weil es ein Iederer vor eine Caapsche Wolcke hielt, die sich zu weilen biß 700 meilen in see nach dem Sied Poole zeigen, so bald der Capitain aufs halbe deck kam, sahe er sich über all um, konte aber an dem gantzen Horizont nichts mehr als das eintzige Wölckchen sehen, er streckte die zunge weit zum Munde heraus als wen er den wind schmecken wolte, nachdem fing er an zu schnauben, als wen er gleichfals den sturm riechen wolte, und wiederholte beiderleij etliche mahl, zulezt aber sagte er den Leutnant er solte das grosse seegel lassen fest machen, es wurde Comandiret und daß seegel in einigen Minuten festgemacht, ein iedrer lachte aber darüber, und die alte matrosen fingen an zu fluchen, daß man solchen schönen wind liesse vorbeijstrijchen, nach einer viertel stunde, befahl der Capitain daß alle beijde marsch seegels biß auf dreij rewen solten gereft werden, da es aber [369] geschehen war, Comandirte er sie gleich beijde fest zumachen, im gleichen das kreutz seegels, hier ging daß fluchen erst recht an, Es sagten einige matrosen so laut das es der Capitain hören konte, er muste besoffen seijn, oder hätte seijne vernunft verlohren, kaum waren die marsch seijls fest, wurde Comandiret die Fok zu rewen, in dem Augenblick das wir sie gereft hatten, und noch nicht gantz herunter gekommen wahren, fing es so gewaltig an zu wehen, daß ich in meinen leben dergeleichen sturm nicht gesehen noch empfunden, der himmel war noch gantz klahr, man sahe gar keine wolcken, biß gegen die nacht, bezog sich die luft und wurde gantz dunckel, hier sahe ietzo ein Iedrer ein daß der Capitain gantz weislich gethan, daß er alle seegel hat fest machen lassen, der sturm hielt immer so an, die see ging gewaltig hoch, daß wir  zu weilen als am den himmel erhoben, und zuweilen in den tiefsten abgrund gestürzt wurden [370] und weil wir nur die eintzige Fok beijstehen hatten konte das schif der see iederzeit nicht voraus laufen, bekamen also sehr oft eine gantze welle von hinten über die Campaie, daß wer dergeleichen wetter nicht beijgewohnt, ihm die harer zu berge stunden, mir war auch aus angst nicht wohl zu muthe, wen ich in der nacht in meiner hangmat schlief, und es schlug eine welle ans schif so zitterte es als ein laub von winde, die gantze see so weit man mit den augen in der dunkelheit sehen konte, schiene ein eintziges feuer zu seijn, und beijm schiffe sahe sie aus als wan sie kochte, oben auf den Toppen oder spitzen der masten, und den Noken der raas, sahe man gleichfals als ein licht brennen, und es flunckerte die gantze nacht, als ein Irrwisch, ich frug die alte matrosen was das wäre, oder was es zu bedeuten hätte, Niemand konte mir aber recht bedeuten, als sie sagten nur wen man dergeleichen lichte sähe, so ist der sturm aufs höchste [371] gestiegen, und würde nicht mehr stärcker wehen, welches sich auch so verhielte, es blieb einen striche so stehen biß den 12ten verlohr es etwas seiner kräfte, wir machten wieder unser marsch, und übrige seegels beij, und seegelten besser dan erst.

Den 13ten veranderten wir unsern Curs; und lieffen sied Oost gen Sieden, das wetter wurde schön der wind gut, die luft gantz klahr und warm

den 15ten passierten wir des nachts die Insel Eendracht, sie soll nicht groß und unbewohnt seijn, weil kein frisch wasser ist, und dabeij gantz unfruchtbar, hier ließ der Capitain den folgenden tag fünf schweijne schlachten, und dem gantzen schifs volck eine verfrischung nebst ein Quartier wein geben, die compassen wurden gleich verlegt und der Curs verandert, wir lieffen Sied Oost gen Oost.

Den 18ten wurde der bootsmansmaat in Arres auf die Campanie geschlossen gesetzt, beij wasser und brodt, weil er einer Sodomitereij [372] überzeuget wurde, das gerede ging davon schon lange im schiffe, niemand durfte es aber aus furcht ohne überzeugung sprechen, es wurde zwar dem Bootsman und den Andren unterofficiers nachricht davon gegeben, die Ihm alle nebst dem gantzen schifs volcke gramm waren, der Bootsman lauerte lange zeit mit einem Quartiermeister auf ihm, biß sie ihm die that würklich gesehen begehen, gingen darauf aufs halbe deck, und meldeten es dem schifs rathe, so gleich wurde er vorgefordert, und befragt, er fing aber an zu leugnen, biß man ihm den burschen ließ ruffen, mit dem ers beging, als dieser darum befragt wurde leugnete ers gar nicht, sondern sagte daß er aus furcht, weil er ihm gedraut zu schlagen, woferne er ihm den dienst versagen wurde, die verfluchte that begehen müssen, nach eine weile als es erst ruchtbahr wurde war um er weggesetzt worden, kamen noch un[373]terschieder burschen, die sich eben auf die art angaben, sie wurden scharf befragt obs auch war wäre, allein da sie auf ihren ausspruche blieben, darfte niemand an der warheit zweifflen, er saß ungefehr vierzehn tage, so wurde wieder schifs rath über ihm gehalten, was er vor straffe empfangen solte, einige sagten er solte laut dem schifs gesetze, gestraft werden, weil er aber nicht mit einen die that begangen, und darzu sie alle dazu gezwungen hätte, so wäre es ja unverantwortlich wen man sie alle straffen solte, und weil die schifs gesetze befehlen Absolute, den mitschuldigen ohne Ansehen der Persohn zu bestraffen so könte er auch nicht allein bestraft werden die mehreste stimmen fiehlen also dahin aus, er solte so lange gefänglich aufbehalten werden biß nach Batavia, und als den mit dem schifs Protocolle dem general fiscal über geben worden, dieser schluß wurde gebilligt [374] Er wurde wieder weggesetzt, sonsten wen er nach schiffs rechte hätte sollen bestrafft werden, wäre es auf die art gewesen. Er wäre mit dem unschuldigen Rücken am Rücken gebunden worden und in dieser Positur auf ein klein flößchen der bermhertzigkeit der see und wellen überlassen, da aber dieses nicht darauf erfolgte wurde er aufbehalten zum Ausspruche des Fiscals Er muste ständig auf der Companie sitzen, und als wir wieder in ein heisses Clima kamen wünschte er sich thausendmahl den thodt, weil er den gantzen tag der sonne bloß aus gesetzet war davor er nicht den geringsten schutz hatte, regnete es so wurde er wieder naß, Als wir die küste von Java erreichten bath er demütigst den gantzen schiffs rath, um einen bildschlag und degradirung seijner scharse, oder um einen baldigen thodt, er wurde aber nicht gehört, als wir nach batawia kamen wurde er mit Fiscals dieners vom schiffe ge [375] holt, bekam aber weder schlag noch stoß, sondern wurde gleich auf freijen fuß gestellt, auf unsre schif muste er aber nicht kommen, er war ein Daehne von geburth, und nandte sich Peter Hansen, daß gantze schifs volck iauchtzte von freuden als er weggesetzt wurde, weil er überaus böse mit iederman verfuhr, unser Capitain bekam einen grossen Verweiß vom Fiscal als auch vom Comandeur daß er nicht gleich auf frischer that ihm seijn recht wiederfahren lassen, und die verantwortung vor gott behielt er auf seinem gewissen, weil er eine solche sünde auf seinem Comandirenden schiffe nicht bestrafft. Es ist genung davon.

Um wieder auf meine weiter reise zu kommen, so halten wir schon ziemlich warme luft, die winde die uns biß hero so günstig wahren, verlohren allmählich ihre kräffte, und wehten gantz math, und zuweilen hatten wir gantz wind stille, unser beste Victualien, nehmlich Erbsen und weisse bohnen waren auch mehrentheils alle, am wasser war auch kein überflüssi [376] ger Vorrath von diesen allen wurde uns um ein ansehnliches weniger gegeben, brodt war noch zwahr genung, allein ich weiß nicht, aus was Ursachen uns der Capitain nur dreij und ein halb pfund die woche per man zuwiegen ließ, hier fing das klagen, und wünschen nach einem lande wieder an allein es half doch darzu nichts.

De 20ten wurde der Curs verandert und oost Sied oost gesteuert, der wind war kühl und gut das wetter angenehm, den 22ten bekamen wir die Oostliche spitze von Iava ins gesichte, hier sahen die Officiers den Irthum ihrer Rechnung, sie meinten wir würden kein ander als Printzen Eiland zu sehen bekommen, und halten auf dreijhundert meilen zu läg gesteuert, weil wir nun zo weit ab von der strasse Sonda verfallen, so musten wir uns gefallen lassen, ob gleich es uns nicht lieb war längst der küste von Iava seeglen hier empfanden wir grosse hitze, und täglich viele regen und starckes donner wetter, so lange es regnete war die lufft kühl, allein kaum [377] hätte es aufgeklahrt und die sonne gezeigt, so war die hitze noch grösser den erst, die winde waren gleichfals verschieden, nach zwölf uhr in der nacht erhub sich ein saufftes lüftchen vom land winde, und wehte biß neun uhr vor mittags, so lange konten wir seeglen halber wind, nach der zeit aber wurde es gantz stille, daß sich nicht ein bladt vom baume rühren mögen, gegen dreij uhr nachmittags fing der see wind der gemeinlich stärcker ist als der land wind an zu wehen, und bließ biß höchstens gegen zehen uhr des abends, als den wurde es wieder stille, auf diese Art und mit diesen winden musten wir seeglen, an krancke fehlte es uns wieder nicht, theils weil die Victualien schlecht und wenig wasser gegeben wurde, theils wegen dem vielen Regen und hitze, den wer nicht viele kleider hatte das er sich öfters umziehen konte, der hatte in vierzehn tagen keinen trucknen faden auf seinem leibe, sehr viele lagen am Scharbok gantz [378] steiff, und niemand wünschte und sehnte sich nach dem landt, als die soldaten, weil sie glaubten, das ihre Erlösung nahe wäre, ich meines theils war ihrer meinung auch zwar zu gethan, allein es konte mir nichts fruchten, weil ich ohnendem wohl wuste daß ich in der Sclawereij bleijben müste, hier musten die matrosen das gantze schif in und auswendig gantz weiß schrapen nach gehends über theren, das laub werck, der spiegel, die gallerien und der Löwe wurden gantz schön gemahlen, so gar die Canonen wurden ausgestrichen, der stengen, masten, Raas und marschen wurde auch nicht vergessen, damit Ia nichts an einem prächtigen aussehen fehlen möchte, auf der Rheede zu Paradieren.

Den 4ten Junij lieffen wir in die strasse Sonda zwischen der Küste Iava und Printzen Eijland, allein wir waren kaum in die strasse gelauffen, so wurde es gantz stille, und der str... zu wieder, waren also genöthigt unter Printzen Eijland vor Ancker zu gehen, so bald [379] wir uns vor Ancker gelegt hatten, kamen von Iavanischen seijte, sehr viele kleiner Canote, darinnen zweij biß dreij schwartze, die noch ziemlich bekleijdet sassen, und allerleij Erfrischungen als Pisang, Guiawis, Cocos Nüsse, Mangles; zuker, fische, und schildpatten zum verkauff brachten, sie wahren gut gewachsen, ausgenommen die naase war breijt, und die lippen dick, die zähne gantz schwartz, die füsser ohne schuhe, der Capitain kauffte ihnen die schildpatte und fische ab und ließ es dem Volcke kochen, die übrige früchte und ander Erfrischungen könte ein Iederer der nur geld oder etwas zu vertauschen hatte nach belieben kauffen, das schildpatten fleisch ist von so guten geschmacke als kalb fleisch aber weit gesunder, in sonderheit vor die Ieniger die mit scharbok oder venus kranckheit behafft sind, allein der sehr ekelhaft ist wirds so gleich nicht speisen können, das fleisch am fisch ist so weiß und zart als hünerfleisch [380] aber die Suppe wen sie gekocht ist wird von dem fett gantz grühn, weil das Fett die Couler hat allein am geschmacke hindert das gar nicht, wen man die speise einige tage continuiret hat, so treibt sie alle innerliche kranckheit weit besser als medicin aus.

den 7ten lichteten wir unsren Ancker, und lieffen theils mit land winde theils mit see winde und der Fluth biß dwars in de weg dieses ist ein Eiland zwölff meilen von Printzen Eilande entfernet, und liegt allein schiffen die in die see oder aus derselben nach Batawia lauffen wollen, in die Qerere oder im wege, dahero auch die Holländer, dem Eilande den nahmen gegeben haben, es ist auf dreij meilen groß und nothwendig weil wir sehr viele Perauen dabeij fahren gesehen, und dem könige von Bantam unterthänig, weil ihm die Ostindische Compagnie alle die Eilande der strasse Sonda [381] abgetreten, die unterhalb Bantam liegen, alhier anckerten wir wieder, weil uns der strohm zuwieder und der wind zu schwach war, des andren tages des morgens, kam eine schalup beij uns am boort, von dem ober kauffmanne von Batawia, nebst einigen deputirten, einen leutnant und 24 soldaten, die gelder die wir beij uns hatten abzuholen, sie wurden in kurtzer zeit gelost, nachdem das geschehen  bestieg unser Unterkauffman, mit denen freunden die schalup, und fuhr davon

Den 8ten lichteten wir unsren ancker nach mittage, und lieffen mit der fluth und see winde, passirten die kleine eilandches, oder klippen, die grosse und kleine Kombuis und Kochs Brodtke diese kleine Eilandches kan man fast nicht davor rechnen, sondren nur vor klippen, weil sie kaum eine morgen lands groß, dabeij aber doch grühne seijn sie liegen nahe, am Iavanischen Lande.

XLVI: Den 9ten lieffen wir Bantam vorbeij und liessens am steuerboorts seijte auf dreij meilen von uns liegen, hier hatten wir eine schöne Aussicht, den wo wir nur die Augen hinwendten da war es voll kleine Inseln, als ein Irrgarten, sahe man auf die see, so erblickte das Auge unzählig viele fischer Barken, die schaaren oder Flotten weise zusammen lagen, und viele seegelten, das gebände der barken ist würcklich gantz Artig, die Barke besteht aus einem eintzigen baum stamme, wird aber nach oben mit ganz dinne dielen erhöht und erweitert, vornen und hinten wird sie gantz erhaben gemacht, das sie wie ein kamehlen hals ausseht das seegel ist von reiß stroh, und mit dieser seeglasi, gehen sie in grösten sturm in see, und getrauen sich weiter als hundert meilen vom lande zu lauffen, überfält sie ein sturm so lassen sie ihr seegel fallen, und lassen sich vom winde treijben [383] wir begegneten auch sehr viele schiffe die in see lauffen wolten, sprachen auch mit unterschiednen die uns den zustand Europens befrugen, und wir wiederum Batawiens; und schieden von einander.

Die wiedrige Winde und ströhme hielten uns sehr auf das wir die Insel Middelburg erst den 11ten passierten, das Eilandchen ist von einer halben meile groß, und gantz flach, es stehen einige lust schlösser und gärten darauff, den Räthen von Indien zu gehörig, zugleich wohnt ein Compagnis Flaggeman darauf, der so bald er ein schiff aus der see sieht ankommen, wan es ein Holländer ist die printzen Flagge wehen läst, ist es aber ein schif von andere Nation, so läst er aug dergleichen Flagge wehen, so bald hier die Flagge weht, wird auch so eine als hier aufgeheist ist auf dem Eilande Unrust gezeigt, der Admiral auf der Batawischen Rheede so bald er die Flagge von Unrust sieht wehen, ist er gleichfals so einer wehen zu  [384] lassen verbunden, auf diese Art können sie in Batawia in zeit von einer viertel stunde wissen, wie viel und was vor schiffe nach der Rheede kommen, und zu weilen dauerts noch wohl dreij tage, wen der wind wiedrig ist ehr ein schiff auf die Rheede komt

Den 13ten passierten wir die eilande Purmerent und Edam, daß erstrer liegt vier meilen von Batawia, gantz klein und weinig bewohnt, und ist der kirchhoff derer verstorbenen handwercksleute von unrust, daß zweite ist weit grösser und liegt sechs meilen etwas seitwarts von Batawia, ist ziemlich starck bewohnt, mehrentheils von leute die einige iahre in ketten von der Compagnie wegen grossen verbrechen zur straffe dahin gegeben werden, und vielen Europeischen schiff Iungens, die hier zum Anwuchs gegeben werden, Alhier sind schöne saag mühlen angelegt nebst einer thau fabric, diese thau[385]en, werden von den Iungens und den deliquenten gemacht, beij der Arbeit haben sie aber einen reefschläger ? zum meister, es wird aber kein ander thauwerck gemacht, als von feiger?, oder von dem baste der Cocos Nüsse, zu gleich ist ein grosses Pakhaus; darinnen der Compagnis vorraths pfeffer aufbehalten wird, es gibt auch gantz treffliche gärten auf diesem Eilande, die vestungs wercke bestehen nur in dreij schantzen, die mit guten Eijsernen Canonen besetzt sind, daß Eiland wird von einem alten schiffs capitain comandiret, hat aber nicht einen soldaten zur besatzung, sondern wird nur von den Iungens darunter viele erwachsener kerls sind bewacht, den 14ten nachmittage kamen wir glücklich um dreij uhr auf die Rheede vor Batawia vor Ancker zugleich beehrten wir den liegenden Admiral mit 15 schuß, uns wurde mit 13 gedanckt.

XLVII: Das 17ten Capittel

Die soldaten werden gleich ans land geholt die matrosen halten die dreij bahrsche tage, der Comadeur komt an boort hält eine Musterung und versetzt die matrosen auf ander schiffe, und den reise gefährten mit allen lands leuten weg, das brodt und die Europeischen Victualien wird ihnen abgenommen, das schif wird gelost, der Premier Leutnant, und zweijte und dritte steuerman, nebst dem bootsman, wurden auf unser schiffe Comandiret, und auf dieses kommen ander, das schiff wird in und auswendig kalfat und bebrandt und die Nagelhaut bepicht der verfasser gehet dreijmahl nach der stadt das thau und block werck wird versehen, das schif beladen und nach Surat distiniert zu seeglen, sie bekommen soldaten, und mohrensche matrosen an boort das volck wird gemustert, lichten dem ancker und lauffen von der Rheede.

XLVIII: Es verlieffen kaum dreij stunden daß wir geanckert hatten, so kam ein Leutnant und zweij Corporals von der Batawischen garnison am boort die soldaten abzuholen, sie wurden alle beij ihnen nahmen aufs halbe deck geruffen, und zugleich gefragt was ein Iederer gelernt hätte, und wovor er sich den ausgab das wurde aufgeschrieben, um zwölff uhr kamen dreij Prahms darinnen wurden sie mit samt ihren sachen eingeladen, und gingen noch dieselbe nacht ans land, es ist nicht aus zuschreiben wie lustig und vergnügt sich die leute bezeugten, da mänche unter ihnen halb thodt wahren.

die dreij erste tage wurden gantz stille zugebracht, die matrosen blieben alle noch auf dem schiffe zusammen, und bekamen die dreij tage über gut frisch Rindt fleisch mit komst, das werden die bahrsche tage genandt, sonnabend und mittwochs komt der Doctor auf dem hospital auf die Rheede und fährte beij alle schiffe an, zu sehen ob einige krancke darauf sind, so bald sich wel[388]che auf einem schiffe finden, zeichnet er sich ihre nahmen auf, und nachmittage läst er sie durch ein krancken boot abholen, weil aber das boot nicht wissen kan auf welchen schiffen krancke zu finden, so ist ein Iederer Comandirender Officier eines schiffes verpflichtet eine flagge zur schau von dem baasans Roe zu sammen gebunden hängen lassen, wo also so eine flagge hängt, da färth das hospital boot hin, und holt die krancke nach dem hospital ab.

den vierthen tag kam der Comandeur an bort die matrosen wurden alle aufs halbe deck geruffen, hier wurden alle ihre nahmens verlesen, und als das geschehen, ließ der Comandeur durch seinen Secretair zweij Rollen fertig machen, darinnen er die matrosen in zweij theils vertheilte, eine hälfte von ihnen kam auf daß schiff Schloterdijk und die ander auf Flittloest, mein Reise gefährte Steputsch wie auch alle ander landsleute wurden mir mit von der seijte gerissen ich muste also gantz allein, mit noch dreij [389]..gen Holländer auf diesen schiffe verbleijben, es ging mir recht schmerzlich nach, daß ich mich muste von alle guten freunden verlassen sehen, allein hier half kein trauren, das schicksal hatte es so bestimmt, und wiederrede fand hier keine stadt, ich muste mich in der gedult prüffen lernen, noch desselben tages, wurden sie alle gegen abend abgeholt, der Steputsch, nahm von mir mit weinenden augen abschied, ich gab ihm zuletzt noch gute Ermahnung, die laster des sauffens und hurrerij als eine pest zu fliehen, und die wege und das wort des höchsten nicht zu verlassen, damit er wiederum, nicht möchte von ihm verlassen wurden, und schieden auf diese Art voneinander.

Einige tage darauf kamen einige schiamangs? am boort, daß sind fahrzeuge die anstats Bordery ?gebraucht werden, und holten uns alles brodt und was wier noch sonsten von Europeischen Victualien hatten, in stelle des brodts bekamen wir ietzo nichts ander als reiß, hier lernte [390] ich erst gott den herren erkannen, so lange ich noch geld hatte frug ich nichts darnach, und genoß nichts von schiffs kost, allein als diese alles wurde, war ich wohl gezwungen wo ich mir das leben erhalten wolte, und den hunger stillen von die hiesige speise zu gewöhnen, und diese bestunde darinnen, des morgens wurde nichts mehr zum früchstück gekocht als reiß, und so trucken daß ein ieder korn apparto lag, sonsten wäre er gar nicht zu essen, wer nun etwas butter oder Öhle, oder ein stück trucken fisch hatte, der konte noch etwas reiß darzu essen, wer aber das nicht hatte, der muste es aus der grösten hungers noth doch essen, des mittags wurde Caian, die Holländers sprechen es catian aus, aus wasser gekocht, daß gewächs ist eine linse? gattung und hat einen üblen wiederwärtige geruch, und auch so wir es gekocht war mit reiß in stelle des brodts zu essen gegeben, des Abends warens dieselbe speisen, alle sontage [391] und Donnerstage wurde frisch Rindt fleisch aus dem Compagnis schlacht hause, allen schiffen gegeben, allein der etwas Appetitlich wäre, wurde  sich ekeln dasselbe anzusehen, und vielweniger zu essen, es sahe wie ein Luder aus der schnid grube aus, das sonsten gewönliche schiff fleisch welches das volck in see pflegt zu bekommen, wird hier davon nicht auf der Rheede gegeben, darvor bekomt eine iedrer Matros des Monaths einen Rthl, und das ander zu gemüse welches sie in see pflegen zu bekommen, am öhle, essig, zucker, Tamarind bekommen sie auch nur die hälffte auf der Rheede, also soll das alles der eine Rthl welchen sie zum kost gelde bekommen gutmachen, wer also sich hier die gesundheit und das leben erhalten will, und hat nichts zu zu setzen, der ist gezwungen zu stehlen, wen er auch nicht wolte, wer aber geld hat der braucht keine noth zu leiden, den ein Iedrer schiff hat seijn Marqeitenner boot von des morgens biß gegen abend beij [392] sich und es darff nicht eher ans land gehen biß es dem Bootsman und den Comandirenden officier umb erlaubniß gebethen hat, mit diesen boot kan ich mir also iederzeit mit bringen lassen es seij am speisen oder früchte was ich will, ausgenommen der Arak ist ihm untersagt am boort zu bringen, und dieser wird auch genung eingeschlichen, wen er nur gut bezahlt wird.

Nachgehends wurde die ladung gelost aber nur allmählich, der Primier Leutnant und der Untersteuerman bathen den Comandeur weil sie sich mit dem Capitain in see verzurnt hätten, und noch biß jetzo keine recht gute freunde waren, daß er sie auf ander schiffe versetzen möchten, ihre bitte fande erhörung, sie wurden beijde auf schiffe die nach Europa zu gehen distiniret waren Comandiret, und waren über diese wechsel recht vergnügt. Unser Bootsman kam auch auf ein ander schiff, er war ein gebohrne bremer, und hieß Hermanus Meijer.

XLIX: die offne stellen wurden wieder bald besetzt der neue Priemier Leutnant hieß ian Werner Falk ein gebohrner Holländer, und ein gantz geschückter mensch, der unter steuerman war ein gebohrner Schwede, und hieß Carl Ianson, war gantz kräncklich und starb bald, und der Botsman hieß Gustawus Niclas Oltman ein gebohrner Stralsunder, ein sehr accurater und scharffer man, so bald der ins schiff kam, war es gleich als der teuffel selbsten, biß wir ihm gewohnt wurden, er wuste einen gehorsamen, und ungehorsamen in zweij tagen zu unterschieden, und ob gleich er so scharff war so erwarb er sich eine grosse liebe und hochachtung beij dem volck, den wen sie das geringste wieder den Capitain oder ander Officiers ein zuwenden hatten und sich am ihm wendten, so redte er vor sie und sorgte als ein vater, und Iagte allen officiers angst an, daß zulezt der Capitain vor ihm mehr furcht hatte, als er vor ihm haben müste.

L: Nachgehends wurde das schiff in und auswendig gekalfat, und auswendig die nagel haut bebrandt, dieses geschieht auf die art, wen das schiff erst gantz kalfat ist, den wird ein prahm am boort gebracht, und auf demselben ein groß feuer gemacht, über diese feuer wird ein grosser kessel mit peck gesetzt, daß es kochen muß, wehrender zeit, werden kräntze vom alten thauwerck angesteckt, und von dem schiffs zimmerleute deren zahl sich beij dieser arbei auf fünfftzig belauft, auf einer eisernen stange in gestalt eines degens an die nagel haut gehalten, damit wo sich ia einige würmer drin gesetzt haben von den hitze crepiren, und so bald eine stelle bebrandt so wird auch gleich mit dem brandenden pech von den anderen zimmerleuten beschmiret diese arbeit ob sie nicht gleich kleine, und geringer ist, muß sie doch in einer nacht gethan seijn, es möchte auch damit zugehen wie es einer will, es hat auch niemand so schlimm [395] als ein schiffs zimmerman in Batavia, den sie müssen mit dem nackten leibe den gantzen tag in der sonne arbeijten, und wen er daß geringste nicht nach dem sinne des meister knecht macht läst er ihm durch zweij ander zimmerleute, auf dem blossen leib mit dinne Rohrstöckes schlagen daß ihm daß bluth längst den füssen herunter läuft, und darzu darff er nicht mucken, sondern gantz gelassen aufhalten, ich wolte lieber ein Racker oder ein Türkische Sclawe seijn als ein zimmerman in Batawia.

Den 2 ten Julij bekamen wir dreij monats gagie ich bath darauf den Leutnant, um erlaubniß nach der stadt zu gehen, er verwilligte mir zwar aber nich länger als auf einen tag, ich ging also des morgens mit einen den ich zu meinen camrathen mir ersehen, ans land, so bald ich ans grosse revir oder den fluß kam, sahe ich eine schöne wasser vestung die mehrentheils in see gebaut ist, aber ohne Canonen und besatzung weil keine beij friedens zeit nöthig ist, doch [396] wird alle nacht ein Corporal mit sechs man dahin geschickt, an der andren seijte des flusses lagen gantz voll schantzen, mit Canonen besetzt aber nicht eine schildwach zu sehen, nachgehends kamen wir an die iavanische kazis, daß sind kleine hauser von bambus rohr aufgebaut, hier wird in allen diesen hauser Coffi, Thee, Arak und brandtwein verkauft, und dabeij alle abends tantz boden gehalten, es wohnen in diesen hausern keine ander leute als huren, wer also des abends zum tantz hingeht, der kan auch so glech eine frau sich zum nächtlichen vergnügen aussuchen, als ich hier vorbeij ging, hielte mich eine schwartze Canalie an und frug ob ich nicht einer frau haben wolte, allein als sie mir nur etwas nahe kam, hatte ich schon an dem geruche genung den weil sie sich täglich mit Cocos öhle und muscus schmieren so stincken sie auch gantz Infam, und wer den geruch nicht gewohnt ist, der möchte wohl in ohnmacht fallen, ich danckte ihr vor das gute anerbiethen, und sagte daß ich kein liebhaber des frauenzimmer [397] wäre, als sie dieses hörte, fing sie gewaltig auf mich zu schimffen, allein ich kehrte mich nicht davon, sondern ging meines weges, nachgehends kam ich an die wasserpoort der vestung, und ging herein besuchte einige gute freunde von unsren soldaten die hier unter Dragoner genommen wurden, die vestung ist ziemlich groß und gut fortificiret hat auch eine zahlreiche besatzung, die nur zwar dreij batalion ausmacht, allein zuweilen über 3000 man starck ist, in der vestung ist auch zugleich die niederlage der vornehmsten Compagnis wahren, die cassen und alle bücher werden auch hier gehalten, es sind beständig über 500 buchhalters und schreijbers die täglich ihrer völler arbeit haben, der general Guwerneur welcher zu meiner zeit guwernirte hieß Iacob Mossel und muß ständig seijnen sitz in der vestung nebst andren hohen bedienten und Räthen von Indien haben, dagegen die unter und ober kaufleute buchhalters und schreijbers, wie auch die officier von der garnison, können in der stadt wohnen [398] und täglich in ihren geschäfften nach der vestung kommen, aus der vestung ging ich über eine brücke nach der stadt, dieselbe besah ich so viel mir die zeit geließ, sie ist volkommen so groß als Dantzig aber weit schöner, hat vier thore, ist mit einem guten graben und walle versehen, an Canonen fehlt ihr auch nicht, die häuser in den vornehmsten gassen übertreffen an schönheit die von Amsterdam in der stadt sind auch unterschieder soldaten wachen wegen lärm oder Tumult, die stadt ist auch nach art von Amsterdam mit Canele aber nicht so reichlich als iener durchschnitten, öffentliche kirchen sind fünff, eine Höllandische reformirte, und eine maleische, ein Luthersche, Holländsche, und zweij Catolsche, das rathhaus ist auch ein schönes gebäude, allein die Accademi der seefahrenden wissenschafften übertrifft alle gebäude Batawiens am schönste, die zehrung ist eben nicht sehr theuer, man gibt in einen ordentliche hause nicht mehr als f 1 hiesig, allein das bier und der wein ist in desto höhere [399] preise, den ob ich eine Bautelye bier oder wein trincken muß ich beijderleij gleich zahlen, die Bautelije einen Rupi, das ist nach unsren gelde f 2.15 gl. um der stadt giebts sehr plisante örther, in sonderheit zur Rotterdammer und uiterschen poort, man geht beständig im grühnen, und hat die schönste gärthen auf beijden seijten des weges nach europeischer art in gesichte, wen die lufft hier so gesund als in Europa wäre, und die hitze nicht so groß so lebten die Europeer als im Paradise, allein diese zweij dinge verkürtzen mänchen das leben, den wan einer hier ein Iahr ständig am lande ist, so verliert er alle kräffte, und farbe, daß man ihm fast nicht kennt, die soldaten habens hier am allerschlimmsten vor allen andere Compagnis plätzen, den sie kommen zuweilen in sechs wochen nicht aus dem gewehr, sondern müssen ständig auf der wache liegen, weil der art weitläuffig und vieles zu be[400]sitzen ist, und die garnison zu weilen  wegen unruhen starck auf Comanden ausgeschickt wird, die stadt hat ohne die Europeer noch ein Regiment schwartze soldaten zur besatzung, sie tragen die selbige mondirung als die ander, haben auch dasselbige gewehr, nur darinnen sind sie von den Europeer unterschieden daß sie barfuß gehen müssen, ihre officier wo sie nicht der reformirten Religion sind, müssen gleichfals bloßes fußes gehen, sonsten kan man auch unter andren schwartzen den unterschied sehen ob sie freije Sclawen, oder Christen sind, ist einer wonhafft und freij trägt sich nach Europeischer art, und ist ein heijde, so kan er zwar einen hut tragen aber nicht auf dem kopff, sondern in der hand oder untern arm ist er aber ein Sclawe, so muß er ein tuch um den kopff gebunden haben, ist er ein Catolik so kan er den hut auf dem kopff tragen, aber keine schuhe, ist er Luthers oder Reformiret [401] so stehts ihm freij zu tragen was er will, die Europeer möchten den dritten theil der einwohner aufmachen der übriger theil besteht, au Cigalesen, bokanesen, iawaner, Chinesen sind die mehresten, viele Persen, und Araber, und vielen anderen nationes, der handel ist hier sehr groß und das mehreste wird durch die Chinesen getrieben, das betrügen ist ihnen so gut als den Juden? angebohren.

Als ich mich genungsam so viel mir die zeit zuließ umgesehen, und was ich nöthig gehabt gekauft, ging ich dem andren tag vormittags wieder am boort, als ich einige tage hier gewesen, überfiel mich ein unglück welches mich zeitlebens zu einem unglücklichen menschen hätte machen können wen es gott, dem ich noch nicht genung dancken kan, beij zeiten gnädiglich abgewandt hätte, Ia ich hätte mit allen denen die auf dem schiffe waren in meinen sünden geblieben seijn können, diese ging auf folgende zu, 

LI: Ich hathe eines tages nachmittage Tobak geraucht, und mit der brennenden pfeiffe beij meiner kiste gewesen, und vermutlich unversehen eine kohle davon in die kiste fallen lassen, nachderzeit bin ich den gantzen tag nicht dabeij gewesen, des abends ging ich um acht uhr schlaffen unter die bark, mein hang bette hatte ich zwar zwischen deck gantz allein hängen, weil ich zu der zeit Buttelierdienste vertrat, und auch zwischen decks von rechts wegen schlaffen müssen, allein wegen der grossen hitze und den vielen Ungezieffer, ging ich allemahl nach oben schlaffen, und ließ nur meinen Iungen beij meinen sachen, als die glocke zwölff war hörte ich meinen Iungen als unsinnig nach mir ruffen, und wie wohl ich ihm beij dem ersten Ruff gehört, so antworte ich ihm nicht biß er ander vom schlaffe aufgeweckt, und nach mir gefragt, die ihm anzeugten wo er mich finden könte, darauf kam er unter die bak, und rieff mich beij nahmen, ich frug ihm gantz verdrüßlich weil er mich vom schlaff gestöhret [403] was ihm fehlte, er bath mich ich solte doch geschwind nach unten kommen er hätte mir was nöthiges zu sagen, so bald ich unten war sagte er mach um gottes willen euer kist auf die ist in vollen brande, seine worte wahren mir ein messer stich ins hertz, ich sagte zum Iungen er soll nur stille seijn und geschwinde eine Canon porte aufmachen, damit der dampff ausgehen konte, nachgehends machte ich die kiste auf, und sahe daß alles was ich drinnen hatte eine kohle war, ich ergriff alles so wie es lag, verbrandte mir noch die hände, und schmiß alles in see, ausgenommen was ich in der beijlade an bücher und strümpffe hatte, das war nicht verbrand, allein das ander hatte das feuer alles verzehrt. so bald das vorbeij war frug ich den Iungen wie er das bemerckt hatte, das feuer in der kiste war, er sagte, er hätte sich in meine hangmat niedergelegt gehabt weil ihm aber gar zu heiß darinnen gewesen, so wäre er vor einer stunde aufgestanden, und sich auf [404] die kiste gelegt in meijnung, daß es doch etwas kühler seijn wurde, und er besser schlaffen könte, er wäre auch bald eingeschlaffen, allein als er ohngefehr eine halbe stunde darauf gelegen, wurde ihm der Rücken so heiß, daß er erwachte, und nicht länger darauf aushalten können, er könte nicht begreiffen wie daß zuginge, fühlte deswegen die gantze kiste überall, und fand sie allerwegen gantz heiß er sahe den nach oben, und ward gewahr daß der deckel von der hitze gebarsten, und durch die hitze feuer zu sehen war, darauf er den gleich nach oben gelauffen und mich gesucht hätte, ich danckte den Iungen tausendmahl vor seijne treue, befohl ihm aber reinen Mund zu halten, welches er auch reedlich gethan, das es kein mensch erfuhr als wir beijde, hier hat mich der höchste wunderbahrlich vor den übel behütet, welches mich hat treffen können, und mir mein Iung zum schutz Engel dienen müssen, den wen der Iung nicht hätte unten geschlaffen so hätte das gantze schiff in brand gerathen, Ia gar in die lufft geflogen [405] sein können, den es waren auf 300 Centner Pulwer im schiffe, und gesetzt es wäre auch das nicht geschehen, und wäre nur in erfahrung gekommen das in meiner kiste feuer gewesen, so hätte ich wie wohl halb unschuldiger weise staub behnen und brandmahl bekommen können, und darzu auf zwantzig iahren in ketten zu lauffen auf ein Eiland verwiesen werden können, allein hier erfuhr ich in der that daß der herr die seijnigen, aus allem übel erlösen und vor der schande bewahren kan, nach der zeit ließ ich mir das eine Warnung seijn mit keiner pfeiffe beij der kiste zu gehen.

Nachgehends bin ich noch zweij mahl mit dem primier Leutnant in der stadt gewesen aber nicht lange, Europeisch frauenzimmer habe ich sehr wenig gesehen, und die selbe die ich auch sahe, die sahen nach nichts aus, hatten gar keine Couler und schienen gantz matt zu seijn, Indessen werden sie doch sehr göttlich von ihren männern geehrt, ein Europeisch frauenzimmer sie mag so schlecht sein als sie immer will, hat doch wenigstens dreij [406] Sclawinnen zu ihrer aufwartung, und thut nichts in der welt gottes, ia sie hat kaum lust das sie iemanden eine antwort gibt, oder sich rührt, den wen einer nach Batawia kommen kan, und ist auch die aller nichts würdigste hure, so bekomt sie gleich einen mann vom range, und wird darüber stoltz und aufgeblasen.

Die schiffs takelasij und blockwerck wurde allmählich beij müßiger zeit zur andern bevorstehenden reise versehen, daß schiff wurde angefangen zu laden, weil es erstlich aber so langsam darmit zu ging, so konte noch kein mensch absehen wohin die reise gehen solte, Ia als wir bereits auf 700 Cnasters oder körbe zucker in hatten, musten sie wieder gelost werden.

Die thodten hätte ich bald vergessen zu melden, deren wir von der Caap biß nach Batawia hatten, belieff sich ihre zahl elff mann, acht soldaten, zweij matrosen, und ein unterofficier, und an krancke brachten wir auf zwantzig man nach der Rheede.

LII: Den 20ten Augustij bekam der Capitain das schiff zu laden, so gleich ging man auch darmit zu wercke, und wurde weder tag und nacht, noch sontag verschont, und nicht ein mahl den matrosen zeit zum essen gelassen, die arbeijt und die schlechte kost griff mich dermassen an, daß ich nicht lust zu leben hätte, sondern mir mehr als ein mahl den Thodt wünschte, den einer in der Karre verdammter hatte es weit besser, zu weilen haben wir in dreij tage und nächte nicht ein auge zuthun Ia nicht ein mahl essen könen, sondern immer in der grossen hitze arbeijten müssen, und wen ich mir auch was zu esen kauffte, so müste ich es noch verstohlener weise auf essen, hier fing ich gewaltig an zu trauren, und bin auch nach der zeit nicht mahlen recht vergnügt gewesen, und obgleich ich mir sonsten gewünscht einige Iahre in Indien zu bleijben, und von einem orthe zum andren zu fahren, so verging mir schon die lust, allein dieses war nur ein kleijnes vorspiel, gegen ander Fata, wozu mich daß schicksal ferner bestimt hätte, den 28ten wurde ich vom grosser mattigkeit [408] etwas kranck, ging zum Doctor und meldte mich so bald dieser dem pults gefiehlt befohl er mir das bette zu hüten, ich war recht froh darüber, legt mich daß mich niemand stöhren möchte in Constabels Cammer auf eine kiste nieder, und schlieff gantzer vier und zwantzig stunde, als ich erwachte, dachte nur ich hatte nur etwas geschlummert, und hätte neues leben bekommen, und ich war auch in warheit weit besser, allein mich nicht bloß zu geben, daß der schlaff und die mattigkeit schuld am meiner kranckheit war, hielte ich mich gantzer viertzehn tage inne und ruhte mich gut aus.

Wir bekamen hier auch fünff und zwantzig soldaten und einen Corporal am boort die wir nach Surat Transportiren musten, unter den soldaten war auch ein predigers sohn beij berlin von dann Er hieß Iohan Friedrich Denso, mit dem ich eine specielle freundschafft machte, er war gut gewachsen, und hätte in Batawia in Officier range gestanden, weil er aber was grosses versehen wurde er zum gemeinen soldaten degradirt [409] gleichfals bekamen wir fünf und zwantzig mohrsche matrosen, die in Surat zu hause gehörten, nebst ihnen zweijen Unterofficiers, dem Serang und Tandel.

Zuletzt nahmen wir unser wasser, holz und Victualien ein, und bekamen zweij metallene 6 pfündiger Canonen noch zu unsrer zahl darzu, und ein theil Amunition. den 30ten kam der Comandeur mit dem General Fiscal am boort, und munsterte das schiffs volck, denen zahl sich mit soldaten, und mohren auf 110 köpffe belieff. der Capitain bekam zu gleich die ordre in dreij tagen von der Rheede zu gehen, nach dem sie daß ihrige beij uns getahen, wünschten sie uns glück zu unser vorhabenden Reise, und gingen ihres weeges, sie wurden beijm abschied nehmen, mit 15 Canon schuß von uns beehrt, weil es für Iederzeit der gebrauch ist, daß wen der Comandeur das schiff volck mustert, daß ihm die ehre wiederführt, da wir nun alles hatten was uns zur reise nöthig war, lichteten wir den 2ten 7br unsren ancker, und gingen mit begleijtung gottes mit einen stillen landwinde unter seegel.

LIII: Das 18ten Capittel

Der wind wird gantz stille, sie gehen ausser halb den Mantel vor ancker, nehmen noch einige den Officiers gehörige gütter am boort, lichten den ancker und gehen zu seegel, haben viele stille winde in der strasse Sonda, erreichen die see, bekommen kostbahren wind, viele krancke, bekommen ein lang anhaltenden Contraeren wind, bekommen einen grossen sturm, mit donner wetter und starcken regen fangen unterschieder haij fisch, sehen viele fliegende fische, bekommen abermahls einen starcken sturm, und müssen vor gerefft baasan seegel beijliegen, haben eine zeit lang stürmisch und regenhafftig wetter, bekommen anmuthiges warmes wetter, bekommen zweij schiffe zu gesichte, und stehen in dem wahn das es see räubers sind, machen sich zum schlagen fertig, erkennen sie das es Engelländer sind, sprechen mit einander, und gehen ein Iedere seines weges, bekommen viel stille winde und warmer lufft, bekommen land zu sehen, müssen sehr offt anckeren, seeg[411]len in gesichte des landes, bekam sieben kleine see räuber fahrzeuge zu sehen, die sie biß auf die Rheede von Surat verfolgen aber nicht angreiffen, sehen beij thausende kleine fahrzeuge kreutzen, die eine lusstige aussicht machen, zahl der thodten auf der reise, lauffen auf die Rheede vor Surat und anckern

Wier wahren kaum ausserhalb dem Mantel gelauffen, daß wird genand, so bald man von der Rheede ist die ihre Abzeugnung mit einige pfälle hat der mantel, so bekamen wir in den wind, wurden also halb genöthigt, und halb sahens die Officiers gern, daß wir anckren musten, so bald es finster wurde kamen über zwantzig grosse Pirauen mit Contrabande wahren denen Officiers zuständig am boort, die musten alle ehr es tag wurde übernommen werden, da mit es niemand sehen möchte, sonsten wen es der general fiscal zu wissen bekäm, so würde so ein Officier um alle das seinige gestrafft [412] Ehr es tag wurde, wahren alle Pirauen schon von boort, es sprang uns in dieser nacht ein groß schwein in die see, und weil die nacht gantz dunckel war, so bekamen wirs nicht wieder.

Den 3ten lichteten wir des morgen den ancker und gingen mit einem schwachen land winde unter seegel, passirten die Eilande Purmerent und Edam, und als wir gegen das Eiland Middelboerg kamen musten wir wieder anckern dem andren tag kamen wir biß gegen Bantam alhier musten wir den gantzen tag wegen der stille und wiederigen windes vor ancker liegen, und eine grosse hitze ausstehen, zu gleich die wende? mit Plattings bekleiden, und die staagen, raas marschen, saalings, und boegspriet mit masten benehen den 5ten kamen wir biß Dwars in de Weg und musten wieder einen tag vor ancker liegen, es fanden sich schon ziemlich viele krancke, darunter ich mich auch befande, noch vor der Rheede herr, ich hätte zwar meine dienste [413] schon thun könen, allein ich machte es mir noch Comode, die kranckeit aber beij den andren rührte mehrentheils vom schlechter kost, und von der übertrübener arbeit, weil die leute weder tag noch nacht rechte Ruhe hätten, und das Batawische wasser halff auch nicht wenig darzu, den es ist gantz brack oder schlecht und sallpetrisch, wir lichten den 6ten wieder unser ancker, und kamen nach mittage den 7ten unter printzen Eiland vor ancker.

Alhier schickte der Capitain die Berkasse mit einem steuerman, Quartiermeister, und acht man bewaffnete matrosen ans land, um zu sehen ob nicht frisch wasser zu bekommen und zugleich zweij weisse Pudel hunde ans land zu setzen, die der Capitain nicht leiden konte aber weder einen eintzigen menschen zu sehen bekommen, als einige elende hütten, der sich aber kein mensch sehen noch finden ließ [414] noch wasser finden, kam also gegen abend unverrichter sache wieder am boort, und brachte nichts als einige Cocos nüsse mit.

Den 8ten mit tage anbruch lichteten wir den ancker und weil wirs nicht eher in die höhe bekommen konten, so gingen wir erst um neun uhr unter seegel, und erreichten um mittags zeit die see, bekamen auch so bald wir die enge der strasse vorbeij waren, einen köstlichen guten wind, verlegten gleich die compassen und setzten unser Curs auf Sied West den 15ten verlegten wir wiederum die Compassen, die kranckheit nahm noch zu im schiffe es starben auch schon einige, der wind war noch kostbahr, aber die lufft etwas warm, den 21ten wendeten wir den Curs, und lieffen recht West, der wind ist noch gut das wetter schön, allein die krancke nahren sich aus mangel der frischen kost, wir hatten keine verfrischung von schiff bekommen, und obgleich der Capitain ge[415]nung hatte, so wolte er doch nichts geben, wen wir auch alle Crepieren solten, unser Doctor war zwar ein geschickter man, allein wen keine gehörige speisen beij den Medicamenten, so könen sie auch keine rechte würckung thun, und daß erfuhr der Doctor leider genungsam, er stellte es dem Capitain genungsam vor, was die grossen kranckheiten zuletzt nach sich ziehen könten, woferne wir eine lange Reise haben würden, allein er behwarte auf seinen eigensinn und gab nichts

Den 28ten wurde der Curs verandert, und West Noord West gesteuert, der wind war noch gut, allein den 29ten sprung er gantz um, und kam uns gerade ins gesichte, und nach dieser zeit hatten wir die gantze reise immer Contrairen wind, konten niehmahlen einen streich recht anliegen, sondern beijständig beij dem winde seeglen und kreutzen, den 6ten October beckamen wir nachmittage einen ziemlich starcken sturm mit vielen Regen und donner wetter, und [416] wurden genöthigt unser groß seegel fest zumachen, und alle dreij Rewen in die Marsch Seils und kreutzseil ein zu nehmen, wen der wind so von hinten wäre gewesen, als er von vorne war, den hätten wir nicht nöthig gehabt ein eintziges seegel kleiner zu machen, weil er aber von vorne war, so war er uns viel zu starck, wo wir nicht in gefahr stehen wolten stengen, masten, und raas zu verliehren, ohne die marsseils gerefft zu haben, die see ging sehr hoch, und das schiff stampte gewaltig, das ein Iedrer in der meinung stunde er würde alle seijner stengen über boort werffen, den 10ten ließ der sturm nach wir setzten unser seegels wieder beij, der wind blieb aber Contrair

Am Haij fische fehlte es nicht beijm schiffe, wir fingen mehr als aufgegessen wurden, und diese wahren auch die eintzige frische speise so das schiffs volck die gantze Reise [417] beckommen  hatte, obgleich ich aber oben so wenig frische kost als ein andrer bekommen, so war es nicht möglich daß ich mich hätte entschliessen können von dem fisch zu essen, ich hatte mich zwar mit truckne fische, coffi und thee etwas zwieback versorgt, welches viele nicht hatten, allein ich konte doch das vor keine erfrischung annehmen, ander fisch liessen sich genung sehen, aber nicht fangen es wolte obgleich sich die matrosen genung mühe gaben kein eintziger auf die angel beissen, die gantze reise wurden nur zweij Delphine gefangen fliegende fische waren schwarmweise zu sehen, und zuweilen flog auch mancher des nachts ins schiff weil er seinen Curs gar zu hoch gericht, und die floßfedern ihm trucken wurden, so viel er ohne das er sich andres helffen konte aufs deck, und wer so eine beute bekam, und es dem Capitain brachte, der bekam Iederzeit ein glaß Arak davor, und wen ein matros selbst solte verhungren, und nur ein glaß Arak bekommen [418] kon, so giebt er wohl seijn leben und nicht allein einen fisch davor hin, der wind blieb noch so wie er war und enderte sich gar nicht.

den 24ten bekamen wir einen gantz hefftiger sturm, das wir alle seegels fest machen, und nur das gereffte basan seegle beijbehalten konten, wir lagen vier tage beij, die see ging gewaltig hoch die lufft war gantz dunckel, des nachts sahe die gantze see als eine flamme aus, und kochte gleichsam allein davor erschrack niemand, das meherste bekümmerte uns daß wir schlechte kost hatten den 28ten klahrte sich die lufft aus, der sturm lief etwas nach, wir machten wieder seegels beij behalten aber biß den 12ten November immer stürmisch wetter, und regen, das gantze schiffs volck konte keinen augenblick recht sicher schlaffen den sie hatten sich zuweilen kaum niedergelegt so wurde es schon oowerall geruffen, und hatten von dem beständigen Regen keinen trucknen faden auf ihrem leib, naß stunden [419] sie auf und gingen auch wieder so schlaffen, wen man zwischen decks oder unter halbe deck kam so stuncks gantz gewaltig von den nassen kleider, die sich erhitzt, und einen haßlicher dampf von sich gaben, und die krancke trugen auch das ihrige beij, die lufft war in diesen himmels striche ziemlich kalt, man konte einen guten warme rock vertragen;

den 17ten bekamen wir angenehmes stilles und schönes wetter, und etwas warmer lufft, ein iedere war froh das die stürme ein mahl vorbeij und die sonne uns wieder mit ihren gläntzenden blicken bestrahlte, allein der wind wolte sich im geringsten nicht endren, hier war nichts mehr übrig als die liebe gedult, weils nicht in menschen kräfften stunde, vielmehr musten wir uns dem willen des höchsten überlassen, der auch dem winde gebiethen konte, und der im meere? weege machte, das er auch wans ihm gefallen würde uns guten wind geben.

LIV: meine Prowision fing gewaltig durch die lange reise an zu mindern, und war mehrentheils alle, weil ich mich nicht länger als auf sechs wochen ver prowiantiret hatte, und in dieser zeit die reise zu vollenden gedachte, ich betrog mich aber sehr in der Rechnung, mein Coffi und Thee war fast alle, Tobak hatte ich gar nichts mehr, muste nun mehro vor ein pfund ordinairen Holländschen Rauch Tobak f2.15 qp geben, und zuletzt bekam man gar keinen, am käse und truckner fisch hatte ich noch etwas, weil ich damit am mehresten mich versorgt hatten, allein das könte auch nicht sonderlich lange vorhalten, dazu hatte ich einen ungetreuen Camraten, der mir alles vor einen schluck Arak wegschleppte, da es doch auf dem schiffe die grösseste noth erfordert, das ein Comrath dem andren so getreu als eine frau ihren manne seijn muß, woferne sie sich beijde nicht ruiniren wollen.

LV: Den 27ten bekamen wir mit der sonnen aufgang am Luwert am stürboorts seijte krahnbalcks weijse, zweij schiffe zu sehen, so gleich wurde Owerall geruffen, und ein Iedrer beij seijner ihm angewiesenen Canone Comandiret den ein ein Iedrer dachte nicht anders als das es see Räubers von Angiro wahren, weil sie mit vollen seegeln vor den wind auf uns ankamen, die soldaten wurden auf die Companie mit ihrem kleinen gewehr gestellt, die matrosen Grenadier musten gleich mit brennenden lunten in die marschen, die mohren wurden vertheilt einige beij die Pompen, und die übrige beij die Brassen, wen das schiff im schlagen wenden müste daß sie gleich beij der hand wären, die andre matrosen die beij den Canonen postiret waren bekamen ein Iedrer noch einen säbel und eine flinte, und die unter und ober officiers, ein paar pistolen und ein picke

LVI: Am Exercirte leute fehlte es zwar nicht weil die matrosen die gantze reise über, des morgens von acht biß neun mit dem schweren geschütz und nachmittags von zweij biß dreij mit dem kleinen gewehr Exerciren musten, und obgleich die soldaten täglich zweijmahl mit dem kleinen gewehr Exerciert wurden, so übertroffen sie die matrosen doch weit, so wohl an geschwindigkeit im laden als auch in feuren, in sonderheit wen der Primier Leutnant Comandirte geschahe nicht ein eintziger placken, allein ich glaube selbsten wen es feindliche schiffe gewesen wären und uns mit ernste angegriffen, daß wir genung zu thun würden gehabt haben uns zu wehren, wen wir ohnedem schon einige thodte gehabt, und noch vier krancke hatten. Sobald die schiffe etwas näher kamen, wurde unser Flagge geheist, sie ihres orts?, liessen [423] gleichfals die ihrigen wehen, weil sie aber wie schon erwähnt recht vor den wind seegelten, so konte man nichts mehr von ihren Flaggen sehen als rothe ender, und dieses setzte uns noch mehr in den argwahn, das es see räuber seijn müsten hätten wir aber gleich das Engelsche wapen darinnen gesehen, so hätten wir uns solche furchtsamer gedancken nicht in den koppf gesetzt allein weil das noch ausbliebe, so wurde beschlossen sich standfastig und tapffer biß auf dem letzten mann zu wehren, als sie aber eine halbe meile noch von uns waren, konten wir die Engelsche Flagge gantz deutlich erkennen, unser Capitain wolte ihnen dennoch nicht trauen, weil er sich gar nicht einbilden konte, wohin sie ihren lauff nehmen möchten, und laut ihrem Curs kein Englisch Cantor zu finden war, als sie aber gantz nahe an uns kamen verschwand unser furcht [422bis] auf ein mahl, es waren zweij vom Bombaij abgeschickte kriegs schiffe, auf die see räuber von Angiro zu kreutzen, und wo möglich dieselbe aufzusuchen, das eine schiff war von sechtzig Canonen und das ander war im Bombaij gebauter Garap von dreijßig Canonen, die Guraps sind eine galeien Gebäu, haben eine gantz spitze nase von zehen biß fünftzehn schuhe lang, und liegen fest mit der oberfläche des wassers gleich, wen die see nur etwas hoch geht, so sind sie vorn gleich unter wasser, es schadet ihnen aber nichts, weil sie über dem boort ein geländer haben, so läuft das wasser so geschwind ab, als es herauf gekommen ist hinter dem grossen mast aber, sind sie eben so als ein andrer schiff erhaben gebaut, führen auch die halbe masten, stengen, und seegels, als ein ander schiff, in lauffen oder seelen übertreffen sie aber weit, ein Iedres schiff [423bis] was nicht ihrer bauart ist, ob sie aber ein schweres wetter so gut aushalten solten als ein ander schiff davor will ich eben kein bürge sein, beij einem treffen müssen sie sehr gut seijn, den wen nach ihnen zehn mahl geschossen wird so glaub ich kaum daß sie ein schuß trefft weil sie fast mit dem wasser gleich liegen, und können sie nur etwas unter die canonen kommen, so kan man ihren gar nichts thun, hingegen können sie einem schiffe grossen schaden thun, und können keinen fehl schuß thun, den treffen sie keine masten oder thau werck, so treffen sie gewiß den Rump des schiffes, als sie einen guten Canon schuß von uns waren brassten sie beij, wir geijten gleichfals unser unter seegels auf, und erwarten sie biß sie uns gantz nahe kamen, so gleich rieff der Engelsche Capitain durch ein sprach rohr von wo wir her kämen, und wo hin wir wolten, als ihm [424] es wurde gehörig von unsren Capitain ihm auf seine frage geantwort unserer seits wurde er gleichfals befragt von wo er käme, und wo hin er wolte, er gab erwehnter massen zur antwort, das er im einigen tagen von Bombaij abgegangen, und ordre hatte auf die see räuber von Angiro zu kreutzen, und wo möglich einiger habhaft zu werden weil sie vor kurtzer zeit zweij schiffe der Englische Compagnie weggenommen, die ein ansehnliches Capital importirten, frug uns auch ob wir auf unsren weege keine gesehen, nachgehends befrugen sich die Capitains wegen der breijte und länge, als das vorbeij war nahmen sie freundlichen abschied, und lieffen vor den wind ihres weeges, und wir gleichfals unsers. Also war unser see Campanie zu ende.

Anjetzo hatten wir sehr viel stille wind und grosse hitze den 8ten December bekamen wir land zu sehen, ein Iedrer war [425] beij erblickung desselben froh, es war aber noch über sechtzig meilen von unsren bestimmten orthe, von dieser zeit an müsten wir täglich zweij mahl anckern, so bald die Flut abgelauffen war, konten wir uns nicht anders helffen wo wir nicht weit in die see von der Ebbe wolten getrieben seijn, als anckren, weil der wind noch einerleij war, fing die Fluth wieder an zu gehen, so war es ancker auf, und seegels beij, und die hätten uns auch nicht viel geholffen, als daß das schiff nur konte dadurch gesteuert werden der strohm geht hier gantz reissend, und habe noch fast in keinen fluß solchen starcken strohm gesehen als hier in der see.

den 14ten lagen wir des nachts acht meilen von der Suratschen Rheede vor anker theils wegen den wiederigen strohm theils das wir beij nacht zeit nicht etwa auf eine banck gerathen, oder die Rheede vorbeij lauffen [426] möchten, des morgens so bald die sonne sich über dem Horizont erhub, erblickten wir am stürboorts seite etwas hinter uns dicht unterm lande, fünff kleine fahrzeuge davon das grösseste eine flagge von seijnem grossen Topp, oder spitze des grossen masts wehen ließ, als die Ebbe abgelauffen, und die fluth ihre strasse fing anzugehen lichteten wir unsren ancker, machten seegels beij, und trieben mit dem strohm weil der wind gar zu schwach und uns wenig helffen konte, so bald uns die erwehnte fahrzeuge segeln sahen huben sie ihrer seits die ancker auch auf, machten seegels beij und kamen uns nach, wir hatten wenigstens eine gute meile vor ihnen gewonnen, sie ruderten und seegelten, weil sie uns aber den noch so bald nicht einholen konten, nahmen sie ihre kleine seegels ein und machten grosse an ihrer stelle beij, als sie das gethan, halten sie uns in zeit von zweij stunden ein, den weil die fahrzeuge leicht gebaut, klein und grosse doch [427] leichte seegels von baumwolle hatten, so konte ihnen das kleinste lüftchen ihre seegels ausfüllen, dahingegen, weil unser schwerer, so erfaderten sie auch einen mäßigen wind der sie aus füllen konte, dagegen beij einem guten winde, sind solche fahrzeuge nicht in stande ein grosses schiff so bald einzuhohlen, ursache, weil ihre seegels von baumwolle folglich nicht so deicht als die Europeische leinwand sind, und der wind der in den seegels bleiben müste gehet durch, und kan seine rechte würkung nicht thun. So bald sie sich uns etwas genähret hatten, wurde unser Printzen Flagge geheist, sie ihres orths zeigten keine ander als die rothe von das Admirals Topp, kammen uns aber immer näher, die sache kam uns gantz verdächtig vor ob wir uns gar von ihnen nicht fürchteten wen ihrer auch zwantzig wären gewesen, es wahren zwar viel leute darauf zu sehen, aber wenige und nur gantz kleine canonches; dagegen wen wir einen mit unsren getroffen hat [428] ten so würde es aus dem wasser geflogen seijn, wir liessen ihnen immer machen was sie wolten und sahen nur zu, was sie doch zuletzt anfangen würden, sie kamen uns aber erstlich nicht auf einen Canon schuß nahe, unsrer stücke waren alle scharff geladen, und die lunten in brand, endlich gingen sie an der stürboorts seijte von dem schiffe über, und seegelten ein endchen voraus, nachgehends wandten sie sich und kamen am bakboorts seijte etwas näher und betrachteten uns recht gut, zuletzt wurden sie etwas vertrauter mit uns, weil sie sahen daß ihnen kein leid wiederfuhr, und kamen auf einen nahen Canon schuß an uns, darauf befohl der Capitain in der geschwindigkeit zweij stücke auf sie zu richten, und feuer zu geben, dieser befehl wurde in aller geschwindigkeit ausgericht, die eine kügel ging einen durch seijn seegel, und die ander traff den Admiral etwas über dem wasser, das wir das geprassel recht gut in unsren schiffe hörten, hierauf erhub sich ein gros[429]ses geschreij beij ihnen, legten ihre ruder beij und fingen aus alle macht an zu ruderen, darmit sie nur etwas von uns aus der gefahr entkämen, und erwarteten nicht noch eine salwe. verfolgte uns aber biß auf die Rheede aber nur von weiten, ohne einen schuß auf uns zu thun, hier in dieser gegend wie auch längst der gantzen Malebarschen küste, muß ein Capitain grosse vorsicht gebrauchen, und gute wacht halten lassen, weil es aller orthen voll see räubers giebt, und ein schiff keinen augenblick recht sicher vor ihnen ist, wie es die erfahrung genungsam gelehrt das sie so gar von einer Rheede grosse schiffe weggeholt haben;

der wind war noch wiederig und still daß wen wir den strohm nich mit uns hatten genöthigt wurden zu ankern, den 20ten erblickten wir nachmittage eine menge von mehr als thausend seegeln, darunter einige grosse zu sehen wahren, und dachten es würden auch see rauber [430] sein, es war uns beij dem anblick nicht sonderlich wohl zu muthe, allein wir musten die zeit erwarten um zu sehen was es vor eine flotte wäre, und so es ein freund seijn möchte unser leben theuer verkauffen, da sie aber uns näher kamen erkandten wir sie vor die Bombaijsche kauffardeij flotte, der unter sechs grosse Compagnis schiffe zur Convoij mit waren, als wir nur die gewisheit davon hatten verschwand alle furcht, die uns vor einige stunden beunruhiget hatte, es war ein thausend vergnügen zu zu sehen als die flotte an rückte und sich auf eine meile ausgedehnt hatte, die gantze see so weit man sehen konte war von dem seegels gantz weiß angefüllt, die erwähnte see raubers hatten sich unter die kauffahrer gemischt in meinung was zu erhaschen, sie wurden aber übel von ihren empfangen, weil in diesen gewässern auch das aller kleinste fahrzeug seine canonen beij sich führt, so war es nur ein lust an zu sehen [431] wie sie auf ein ander feuer gaben, und als es die grosse schiffe reickten? warum es geschahe, rückte eins dahin wo das feuer war, allein die see räuber merckten den brathen, und erwarthen ihm nicht sondern machten sich beij zeit aus dem staube ohne was zu erhaschen;

Unser gantze reise über, hatten wir am thodte zwölff man, zehn Europeers, und zweij mohren unter den ersten befand sich ein Unter steuerman, ein Quartiermeister, ein küper, vier matrosen, und dreij soldaten, unter den letzten, wahren beijde mohrische unterofficier, der serang, als bootman und der Tandell als der bootsmansmaat und an krancke brachten wir sechtzehn man auf die Rheede, den 25ten nachmittage kamen wir nach viel überstandener gefahr auf die Rheede von Surat auf sieben faden wasser, und dreij meilen von lande vor ancker, wir begrüssten den hier liegenden Admiral mit 15 schuß, uns wurde mit 13 gedanckt.

Das 19te Capittel

das schiff wird vertuit, die Canonen müssen tag und nacht scharff geladen werden, Ursache warum, triffen unterschieder national schiffe auf der Rheede, streijt zwischen einen königlich Spanischen Leutnant, und unseren, warum, die ladung wird gelost grosse hitze dabeij, es wird den schweeden ein Horrij mit eisen, wie auch den Engelländer ein Hukker beij hellen tage zwischen ihren schiffen, von den seeräuber weggenommen, erfahren das schicksal dreij unglücklicher Holländisch Compagnis schiffe, die soldaten und mohren werden ans land geholt, entsetzlicher strohm beijm neu und vollmonde, der verfasser wird ans land geschickt, beschreijbung des flusses, und der mohrschen schiffe, wie der handel blüht, beschreijbung unterschieder völcker die hier wohnen, ihr leibes gestalt, und kleider, getränck was hier gemacht wird, der Primier Leutnant wird [433] als Aequipagi meister in Surat behalten, ein ander komt an seijne stelle, Er wird von seinem Iungen, und einem schwartzen sehr bestohlen, ihrer entsetzliche straffen, sie bleijben hartnäckigt und bekennen nichts, machen einen aufschlag wegzukommen werden entdeckt, das schiffs volck bekomt halb kost geld, und halbe schiffs kost, sind vollkommen darmit zufrieden, das schif wird von schwartze zimmerleute gekalfat, bebrandt und bepicht, die Takelasi wird zur weiteren reise versehen, die matrosen haben ruhige tage, nehmen endlich Ballast und etwas ladung ein, der Capitain bekomt streit mit dem Second Leutnant, und Bootsman, wird beijgelegt, das schiff bekomt seine völlige prowision auf die Reise, bekommen eine partheij frische mohren, lichten ihre ancker und gehen unter seegel.

So bald mit dem salutieren verbeij war wurde das schiff auf die schon beschrieben art vertuit, nachgehends unser boot und schalup ausgesetzt, als das gethan war ging der Capitain so gleich mit der Armirten schalup ans land, zuvor hinterließ er aber den Leutnant den befehl die Canonen tag und nacht scharff geladen zu halten, und darbeij in sonderheijt des nachts auf guter hut und wache zu stehen, und kein fahrzeug und wen ers selbsten mit seiner schalup käme und hätte keine feuer oder Laterne vom Topp seijnes masts wehen, so solte er ihm durchaus nicht unter die Canonen kommen lassen sondern feuer auf ihm geben. den hier ist ein schiff keinen augenblick vor den see räubers sicher, sie streiffen tag und nacht herum, und ob zwar ein grosses schiff das Canonen und pulwer genung hat, sich vor ihnen nicht fürch[435]ten darff wen es nur gute wacht hält, so ist es auch dagegen sehr gefährlich wen man von ihnen überrumpelt wird, daß sie zum entern kommen können, so ist man bald verlohren, den wen es ein gantz kleines fahrzeug ist so führts auf sechtzig mann, und find ihrer etliche zusammen so fält es ihnen nicht schwer wen sie unter die canonen kommen können zu entern, und alles was sich zur weher setzt nieder zu hauen, die hunde haben mit sich selbsten keinen frieden, sondern der stärckste nimmt den schwächern, und verkaufft die guter und leute zu sclawen, den weil ein Ieder see platz oder stadt entweder einem anderen könige gehört der zuweilen selbst ein räuber ist, oder von einem andern guwerneur regiert wird, so ist alles gegen ein ander ein feind was sich nur begegnet, es ist ein tausend spas zu sehen gewesen, das zu weilen sich einige fahrzeuge begegneten, und so bald [436] sie ihre flaggen geheist feuer auf sich gaben, sahe einer sich zu schwach den andren wiederstand zu thun, so nahm er reiß aus, entwischte er ihm wars sein glück, bekam er ihm so schlept er ihm nach seijnem nest, wahrens etliche die ein ander die spitze bothen, so ballerten sie alle augenblick mit ihre kleinen ballers, konten sie einander nichts thun so gingen sie wieder aus einander, und das sahe man des tages fast stündlich im angesichte der schiffe vorgehen.

Wir fanden hier unterschieder schiffe, zweij waren von unser Compagnis schiffe, sechs Engelsche die mit der grossen flotte gekommen waren so bald die auf die Rheede kamen, muste sich ihre flotte dicht zusammen in einen kreijs zwischen die grosse schiffe legen, und vier piquet fahrzeuge musten sich etwas von der Rheede enfernt vor ancker legen, nun wen auch ein freund an käm das sie die flotte beij zeit warnen könten, des [437] andren tages ging die gantze kleine flotte mit der fluth in den fluß nach Surat und wurde von den Engelschen Armirten böthen, weil sich zu weilen die räubers ob gleich Iederzeit ein kleines zum kriege ausgerüstetes fahrzeug den eingang des flusses verwahret ein schleichen, und beij nachtzeit offtmahls, mit anfange der Ebbe, mänches fahrzeug weg kapren, zugleich lag auch ein königlich schwedisch dreijdeckig krieges schiff von sechzig canonen auf der Rheede.

nach einigen tagen kam auch ein königlich Spanisch krieges schiff mit einer kleijnere kaufardeij flotte von Goa auf die Rheede, das schiff sahe sehr schön auf führte sechtig canonen, und viele mannschafft aber mehrentheils lauter schwartze, ausgenommen die befehlshabers und wenige soldaten waren Europeers, so bald er auf die Rheede gekommen legte er sich wie hier gewöhnlich vor zweij ancker, salvirte aber nicht vor unser flagge, diese nahm unsren Coman[438]direnden leutnant und uns allen wunder weil es doch beij allen seefahrenden gebräuchlich daß wen ein schiff auf eine Rheede komt und Canonen führt, das es so wohl die Rheede als die darauf liegende schiffe begrüst, wir stunden alle in der meijnung der comandirende Officier wirds heute weil es mehrentheils abend vergessen haben, und morgen mit der sonnen aufgang salutiren, allein da folgten auch nichts, wir konten nicht begreiffen was die ursache sein müste, endlich gegen mittag kam ein Leutnant in einer prächtigen schalupe mit achtzehn man besetzt lauter schwartze am borth, der leutnant war gantz schön gekleidet, und sahe gut aus, nachen die Complimente vorbeij wahren, bewirthete ihm unser Leutnant gantz herrlich, frug zu gleich was sein verlangen wäre, darauf versetzte der Spanier, er käme zu fragen warum daß wir ihm da wir vor Admiral lagen nicht bewillkomt hätten, Unser Leutnant erwiederte, daß er niemanden [439] wurde eher bewillkommen, hätte auch keine ander Ordre biß ein ankommendes schiff erst salutiret hätte, alsden wäre es seine pflicht und schuldigkeit zu dancken, darauf frug der Spanier ob er nicht wüste das er ein königlich schiff wäre, und da er der Admiral von der Spanischen krieges flotte führte, nicht respect vor ihm zu gebrauchen wüste, unser Leutnant gab ihm in einige hitze zur antwort, und wen es wie weiß was vor ein schiff wäre, so könte er wieder ordre nicht thun, wolte er sich aber zweij tage gedulden biß er eine antwordt von seijnen obren erhalten wurde, wie er sich darbeij zu verhalten hätte, so solte er völlige satisfaction haben, über diese antwordt schien der Spanier zufrieden zu sein, blieb noch einige stunden beij uns und wurde aufs beste tractiret, nachgehends nahm er freundlichen abschied und ging nach seijnem schiffe, so bald er weg war schrieb unser Leutnant einem brieff an den Capitain, und den dasigen derec[440]teur darinnen er sich befrug, oder ordres ausbath wie er sich zu verhalten hätte, und schickte sie durch einen Expressen weg, nach zweij tagen kam die antwordt wieder, der Leutnant bekam befehl, das Spanische schiff mit ein und zwantzig schuß zu bewillkommen, und wen er ihm gedanckt, noch mahlen ihm zu dancken, den andren tag so bald die sonne sich zeugte, wurde unser Flag geheist, und ein und zwantzig schuß gethan, der Spanier blieb uns seines Orths nichts schuldig, sondern gab uns schuß vor schuß wieder, worauf wir ihm nochmahlen mit fünftzehn schuß danckten, nach einigen stunden kam der Spanische Leutnant wieder beij uns am boort, und danckte dem Leutnant in nahmen seijnes Admirals mündlich, blieb etwas am boort, und ging wieder nach seinen schiffe, die ander National schiffe observirten dasselbe was wir getahn, das thaten sie auch, worüber der Spanische Admiral sehr vergnügt wurde.

LVII: nachgehends bekamen wir ordre das schif zu lossen, und machten darmit den anfang am neu Iahrs tage des 1754 Iahres, continuirten auch täglich auch den sontag nicht ausgenommen biß es gantz ledig war, mich traf das unglück wieder, daß ich im raume kam zu arbeiten, und grosse hitze die fast nicht zu halten war ausstehen muste. Unser mehreste ladung bestunde aus candia und Puder Zuker, malakisch Zinn, schwedisch eisen, solinger stahl, steinkohlen, neu und alt kupfer metall, Elphants zähne, schappan holtz zum roth färben der catune, muskaten nüsse, und bluhmen, kreid Nägelches, die bluhmen vom schwaffel in töpffen, Cordemon, canel, Benioim wird beij den heijdnischen Opffern darmit geräuchert, Holländisch bier, Francse und ander weine, pöckelfleisch, eingesaltzenen speck, Arak, und viele ander Victualien vors cantor, den es steht hier und der sichern handlung willen eine gute besatzung, von der auch auf iedres [442] fahrzeug wen es nur ausserhalb des flusses geht ein Comando wenigstens von zwölff man und einen Carporal mit gehen muß und wen zuweilen ihre kleine Flotte noch baumwolle, auf die draussen plätze fahren muß, so werden mehr dan zweijhundert man damit zu gehen Comandiret, und die nöthige besatzung muß doch noch bleijben, das sie wenigstens ihr posten damit besetzen können,

Als wir hier ein paar wochen gelegen hatten schickte der schwedise Capitain ein Horrij das ist ein bording mit eisen vom schiffe nach der stadt, und hatte keine bedeckung mit gegeben als zweij matrosen darmit sie achtung geben möchten daß nichts gestohlen wurde, als sie nicht weit vom flusse und lande, kamen zweij kleine see räuber fahrzeuge hervor, und bemächtigten sich im augenblick des horrij in angesichte der schiffe, der schweedische Capitain [443] so bald er sahe was mit seinem fahrzeuge und leuten vorging, ließ gleich seijne beijde anckerthauen schleppen, und seegelte etwas nach dem lande in meijnung die see räuber weil er vier und zwantzige (£dige) Canonen hatte zu erreichen, allein als er ein halbe meile näher dem lande gerückt war muste er wieder umkehren, weil nicht wasser genung vor sein schiff war, und weil er auch sein boot nicht am boort hatte, so muste er zu sehen wie die räuber mit seinem eisen längst dem lande weggingen, als sie vier meilen von die Rheede und in sicherheit darmit wahren setzten sie die leute ohne ihnen das geringste leid zu thun ans land, fuhren aber mit ihre beute weiter, nachgehends wurde der Schweedische capitain klüger, Armirte sein boot mit sechs dreij pfündige canonen, und besetzte es mit einem leutnant, einem unterofficier [444] und zwölff man, und wen er das geringste was nach der stadt schickte, muste daß boot zur bedeckung mit gehen, auf diese art erhielt er seine wahren in sicherheit.

einige tage nach dieser geschichte lagen unterschieder Engelsche schiffe nicht weit vom lande, und hatten viele kleine kauffardeij fahrzeuge zwischen sich liegen, gegen mittag kam eine grosse barke gerade auf uns vor dem winde angeseegelt, als es nicht weit von uns war gaben wir einen schuß nach ihm, weil er keine flagge zeugte, Er kehrte sich aber weinig daran weil es nicht getroffen war, und ging weiter zwischen unser schiffe durch, und zeugte noch keine flagge, wie er aber gegen das schwedsche schiff kam, und dasselbe ihm mit einem zwölff pfunder entgegen kam [445] heiste er geschwind eine Spanische Flagge, und ging gerade vor dem winde nach dem lande wo die Engelsche schiffe lagen, als er gantz nahe den Engelländer kam, behielte der Canalie seine flag noch wehen, dadurch wurden die Engelländer betrogen, und werden ohnfelbar gedacht haben das er um sicherheit willen sich in schutz unter ihren Canonen vor ancker wird legen wollen, allein als er mehrentheils beij alle vorbeij war, kam er auf den lezten Hukker loß, enterte ihm in augenblick hieb das thau in stücken, und ging damit unter seegel, die engelländer, wie auch zweij Holländische kleine Guraps verfolgten ihm auf acht meilen, es war aber vergebens ihm einzuholen, den er hatte auf zweij stunden voraus, wie es den leuten mag gegangen sein die darauf wahren, hat man nicht erfahren können.

LVIII: Am eben diese zeit erfuhren wir das traurige schicksal dreijer unserer Compagnie gehörige schiffe, dieselbe hatten zugleich mit uns sollen von Batawia weggehen, und waren gleichfals nach Surat distiniret; weil sie aber nicht so geschwind hatten fertig werden können als wir so gingen sie viertzehn tage später von der Rheede als wir, das eine schiff führte den nahmen Wimmenum warauf ich in Amsterdam hätte sollen gehen mich aber wie schon erwähnt umschreiben lassen, das zweite war Nieuwerkerk, und das dritte war nur eine schalup von zwölff Canonen und wurde genandt De Bergh Iacatra, diese dreij schiffe gingen in gesllschafft zu sammen weil sie am einen orthe bestimmt wahren, und um mehrere sicherheit willen, erreichten die malebarische küste, ohne einige [447] gefahr als sie aber Chosin passiret, und die weisse klippe erreicht hatten, bekamen sie eine grosse windstille, in eben dieser zeit als diese dreij schiffe in dieses gegend sich befanden, solte ein Compagnis schiff von Suratta nach Batawia gehen, und einen gewissen gesandten dahin bringen, der eine grosses Capital solte mit führen, so bald dieses kund wurde verrieth ein wonhaffter Iude diese schiffes abreise an die see räuber von Angiro, in meijnung stehende vielleicht einen grossen recompans zu bekommen, dieses schiff ging auch wircklich zur bestimmten zeit ab, hatte auch den gesandten am boort aber keine gelder, und wurde einige achtzig meilen durch zweij schiffe conwoijert, nachgehends aber nahm es einen gantz andren weg und ging allein, die [448] andren zweij schiffe die es convoijert hatten kamen glücklich um viertzen tagen wieder anhero, auf diese erwähnte schiff kreutzten die see räuber von Angiro mit viertzig Guraps und die mehreste mit zwantzig biß vier und zwantzig canonen besetzt, und mit gehöriger mannschafft darzu, in meijnung stehende daß er ihnen gewiß nicht entgehen könte, so bald sie also diese dreij schiffe ins gesicht bekommen dachten sie nicht andres, als das es würklich das von Surat kommende schiff sein muste weil sie seiner abreise gleichfals zu wissen bekamen, das noch zweij schiffe mit ihm von der Rheede gegangen, also war kein zweiffel beij ihnen mehr übrig, sie rückten also gemächlich mit rudern an diese dreij schiffe, weil sie keinen wind hatten, so bald [449] sie die schiffe mit ihren Canonen erreichen konten gaben sie feuer auf die selbige, unser blieben ihnen ihres theils nichts schuldig sondern antworteten aus gleichen thone, allein die räuber hatten gleich mehr vortheile den unser schiffe, ihre seegels wahren gantz leicht von baumwollener leinwand, und konten ihnen beij dem kleinsten lüftchen dienste thun, dagegen beij den unsren alles schwerer seegels, und grossen wind erforderten das sie könten, gebraucht werden, darzu warens der seeräuber weit zu grosser anzahl, und waren stärcker auf Iedren von ihren schiffen bemannt, den eines von unsren, und konten in mangel des windes ihre schiffe mit ruder wenden, und dahin bringen wo sie sie haben wolten, und unser konten sich nicht aus [450] der stelle ruhren, die zweij grosse von unsren schiffen lagen etwas von einander ab, die schalup aber kam dem Wiminum vor den Bug getrieben und fiel ihn sehr hinderlich in seiner vertheidigung, herauf legten sich einen Iedren von unsren schiffen, vier feundliche in die Flanque, und machten ein lebhafftes und entsetzliches feuer auf sie, daß sie ihnen mehr den dreij züge leute von den vorder und hintersten Canonen thodt schossen, dem ohngeacht wurde zu kein ergeben gedacht, sondern ein Iedrer beschloß bis auf den lezten bluthes tropffen sich zu wehren, so bald einige leute beij den Canonen thodt waren kamen gleich andre am ihre stelle, und wehrten sich tapffer, die see räuber verlohren ihres theils auch viel volck durch der unsrigen geschütz, [451] und hätten nicht das geringste ausgericht, wen nur so viel wind wäre gewesen, das unser schiffe sich hätten wenden und dem freunde iederzeit die glatte lage geben können, allein auf unsren schiffen konten nichts mehr als acht Canonen gebracht werden, als das gefächte ohngefehr dreij stunden gedauert hatte, kam das oberhaupt der räuber, in einer mit schwar lack bedeckten barcke dem gefechte zu zu sehen, und als er eine stunde dabeij gewesen, und die tapffer gegenwehr der unsrigen gegen seine viele schiffe gesehen, wurde er von grimme gantz rasend, berieff seine hauptleute unverzüglich, beij ihm am boort zu kommen, so bald diese beij ihm wahren gab er ihnen den befehl die schiffe von [452] allen seiten anzugreiffen und zu entern, und setzte dieses dabeij, woferne sie ihm die schiffe nicht in einer stunde in seine gewalt brächten, so wolte er alle hauptleute aufhängen lassen, als der befehl nur ergangen war, kamen ihrer so viel den unsrigen auf beijde seiten als ihrer nur davon liegen konten, und fingen an zu entern, unser leute waren viel zu schwach und ermudet, das sie ihnen das entern wehren könten, sondern der noch am leben war und etwas krafft hätte, der reterirte sich in die marschen, die Blessirten wurden von den barbaren gleich niedergemacht, als sie aber gantz voll auf dem decke waren, schmissen unser leute mit pulwer flaschen und granaten, den hunden auf die köpffe, das sie sich wieder in [453] ihre schiffe retiriren musten, darauf warffen unser leute auch auf die feundliche schiffe granaten, und steckten ihrer vier in brand. es war ihnen aber damit nichts geholffen, die in brandt gerathen feundliche schiffe hatten an der unsrigen boorte ihre enter ketten und dreggen fest geklammert, konten also nicht los kommen, sondern steckten die unsigen mit in brand, die schalup wurde aber von den feunde loß gemacht und beij seite geführet, und gleich erobert, als unser leute die sich in den marschen befanden ihre schiffe in feuer sahen und vor der hitze nicht länger aus stehen konten, sprungen sie einer nach den andren in see, und wurden von den räuber aufgefischt und gleich in ketten geschlagen, ihre gan [454]tze antzel der am leben sich befundenen bestunde aus sieben und viertzig mann, die schiffe flogen noch vor ihren augen als das feuer das pulwer erreicht hatte in die lufft, also war das traurige schicksal dieser schiffe beschlossen, als ich das hörte war ich hertzlich betrübt und theils fröhlich des wegen, das ich mich nicht auf einem von diesen schiffen befande, sonst wäre mein schicksal eben so beschaffen gewesen als der andren ihre, ich danckte meinem gott vor die gnade die er mir erwiesen, daß er mir die gedancken in Amsterdam gegeben mich von diesen schiffe loß zu machen, und ich hatte auch genungsame ursache dazu, diese zeutung überbrachte ein steurman und ein schieman, von den [455] verunglückte schiffen, sie wurden von den räubers mit pässe nach Surat zu gehen loß gelassen, zuvor aber musten sie einen Eijd ablegen, im halben Iahre wieder sich ein zu stellen und die lösung der andren in gefängniß sitzenden zu bewerckstelligen, die räuber verlangten kein ander lösse geld als pulwer und bleij, diese zweij leute wurden zwar von dem gemeinen und mitteln man wohl aufgenommen allein die grossen bekümmerten sich wenig um sie, Ia der Directeur Rott wolte ihnen nicht ein mahl gehor geben, und als sie endlich darzu kamen, und um die befreijung ihrer brüder anhielten, ihne auch die bedingungen der räuber eröfneten, sagte er zu ihnen sie solten nur immer wieder dahin gehen, von wo sie gekommen wären, [456] hättet ihr auch besser gewehrt, so währt ihr nicht in die gefangenschafft gerathen, er sagte noch weiter, ich werde vor euer befreijung nicht einen heller, viel weniger pulwer und bleij geben, das war also der danck vor die treue dienste, wie es weiter mag mit ihnen gegangen seijn das ist mir unbewust, weil wir von hier weggingen bleiben sie noch in Surat, und wurden von mittleidigen leuten unterhalten.

Nachdem die gantze ladung aus dem schiffe gelost war, wurden unser soldaten und mohren die wir hieher gebracht ans landt geholt, mein guter freund Denso nahm von mir einen auffrichtigen abschied in meijnung uns niehmahlen mehr in diesen leben zu sehen und ging gantz vergnügt von boort, 

LIX: der strohm geht hier obgleich es in der offenbahren see ist erstaunt schnell, Insonderheit aber beijm voll, und neu mond, die Hollender nennen das spring, und gemeiniglich dreij tage vor dem neu, und dreij tage vor dem voll mond, wie auch dreij tage dernach ist, so wohl die fluth am höchsten als auch die ebbe am niederigsten, und die ströhme gehen als den am allerstärcksten, daß wen man ein stück holtz aus dem schiffe wirfft, so ist es im augenblick von dem strohm weggeführet, und die thauen damit man vor ancker liegt zittern gleichsam vor der gewaltigen bewegung des wassers, und wen ein schiff schlechte thauen hätte würden sie unmöglich der grossen stärcke des strohmes wiederstandt thun können.

LX: Als wir hier ungefehr sechs wochen gelegen hatten, kam unser Berkas, mit der ersten Ebbe eben das es spring war von der stadt nach der Rheede gefahren, hatte aber das unglück eine halbe meile von der Rheede fest zu kommen, den weil die fluth den fluß erstaunt hoch und breit aufschwillt, so muß eine der den fluß auf oder abfährt grosse vorsicht gebrauchen, daß er nicht fest zu sitzen komt, und zu weilen betrügts den allervorsichtigsten, wen man nur ein wenig von der rechten tieffe abkomt, den wen die Ebbe anfängt su fallen, so kan sie in einen halben stunde mehr als zweij ellen fallen, und dieses gebührte auch unser Berkasse, sie saß einen guten flinten schuß vom flusse, auf dem trucknen lande, und Iederzeit wen die [459] hohe fluth kam, so reichte sie wohl biß an die Berkasse es war aber nicht wasser genung sie flott zu machen, der Quartiermeister und die matrosen die darauf fuhren bemühten? sich genung, nahmen auch unterschieder mohren an, sie flott zu machen, aber es war alles vergeblich, zuletzt als sie acht tagen fest gesessen hatten, schickte der Quartiermeister einen matrosen am boort, und ließ den Leutnant ersuchen einige man mit der schalup ans land zu schicken, ihm die berkasse flott helffen zu machen, der Leutnant, bewilligte drin, und schickte sechtzen man ab, darunter ich mit begriffen war, wir seegelten gegen mittag mit der schalup von boort, und kamen um zweij stunden beij der berkasse ans land, hier [460] wurde gleich anstalt gemacht sie loß zu bekommen, wir brachten in den fluß zweij grosse Dreggen auß, und legten am eine Ieder Dreg eine Talie an, als die fluth zum höchsten gestiegen war, fingen wir an zu talien und ein theil der mannschafft von hinten mit bäume anzuheben, die berkasse fing sich zwar an zu bewegen, allein ob gleich wir vier und zwantzig man wahren, und länger als dreij stunden gearbeit hatten, so richten wir doch nichts aus, sondern musten sie stehen lassen und unverrichteter sache wieder am boort gehen, als wir vom lande gingen, wurde es bereits etwas finster, und gantz stille, wir gebrauchten unser seegel und ruder, und kamen biß gegen die Engelsche Piquet bote oder Brand wacht schiffe, unser schalup führte ein Einer oder Galeren seegel wie [461] die see räuber pflegen zu führen, da wir einen guten canon schuß den Piquet böthen nahe gekommen wahren, sahe ich zum erster, daß leute darauf mit brennende lunten auf dem decke hin und wieder lieffen, ich sagte es gleich dem Quartiermeister an, und warnte ihm daß wir lieber etwas weiter in see stecken möchten, indem uns die Engelländer vielleicht vor see räubers ansehen, und feuer auf uns geben möchten, allein die ander fingen alle an zu lachen, als wir ihnen aber gantz nahe auf einen schuß gekommen gaben sie feuer, die erste kugel ging vor uns über, darauf fing der Quartiermeister an zu schreijen wir solten aus allen kräfften rudern, wandte auch gleich die schalup weiter see werts ein, dem ohngeacht bekamen wir noch einen schuß von hinten der mir nicht zweij finger breit über dem kopff vorbeij strich, darauf fingen wir alle an zu ruffen, Hollande [462] Hollande, und ruderten so viel uns möglich war, bekamen auch noch den dritten schuß, waren aber schon ausser gefahr, nachgehends musten wir einen umweg auf dreij meilen nehmen, daß wir sicher an unser schiff kommen konten, erreichten auch dasselbe um ein uhr in der nacht, ohne schaden, die kurtze zeit das ich am lande gewesen habe ich nichts merckwürdiges sehen können, als ein dorff rechter hand wen man in den fluß komt eine halbe meile von seiner mundung von elenden hauser, und einen wald von Cocos nüsse, oder Tarri bäume daraus sie ein getränck ziehen, und einen vortrefflichen gantz rundgemauerten brunnen, der mehr einem hiesigen galgen als einen brunnen aussahe, weil seijn rand höher den zwölff fuß über die erde erhaben war, und wen man wasser daraus haben wolte so muste eine lange leiter angesetzt werden damit man herauf kommen konte, die hiesige einwohner hielten ihm vor einen heijligen brunnen.

LXI: Von des flusse ursprung oder seijnem nahmen kan ich nichts melden, weil ich keinen andren gehört als revir, den sie allen flüssen geben, zur zeit der fluth ist er einen guten canon schuß breit, und zur spring zeit können schiffe auf und abgehen achtzehn fuß tieff, allein zur ebbe zeit wird er nicht allein gantz schmal, sondern am einigen orthen auch gantz trocken daß eine schaluppe die nur ein fuß tieff wasser gebraucht nicht überkommen kan, sondern übergeschlept worden muß, und das allerschlimmste ist daß ihr fast alle monat sein bette verandert, das wo vor einigen wochen noch einer ziemlich tieffe gewesen ietzo lauter sand hügels sich gesetzt haben, und ein auf oder abfahrendes fahrzeug genöthigt ist iederzeit die tieffe erst vor sich erkundigen zu lassen.

die mohren bauen ohne hülffe oder unterricht eines Europaeischen zimmermannes solche schöne schiffe als beij uns die geschickte [464]  zimmerleute, und ich glaube daß sie ihnen wenig was lernen solten, ich habe die mohrsche flotte die nach Mocha und Iada auf wahlfahrten gehen solte gesehen, allein die schiffe waren fast eben so groß als das unsrige und, recht nach Engelsche art mit galereijen gebaut, daß sie unser fast am geschicklichkeit übertraffen haben, am Takelasij, und canonen haben sie den unsrigen nichts nach.

der handel ist hier sehr groß, nicht allein mit den inländischen Nationes, sondern auch mit Europeer, den es kommen Iährlich auf zwölff Hölländische grosse schiffe von Batawia, Engelsche kommen mehr dan noch ein mahl so viel, Spanier, und Portugisen, wie auch francosen sind nicht viel, die schweden haben auch seit zweij iahr angefangen hier zu handeln finden aber schlicht ihre Rechnung, allein gantz Mallebar, Arabien, und der gantze Persische meerbusen schlägt [465] sich mit einer handlung hieher, in sonderheit wegen die Eidelsteiner, die sie hier am besten bekommen können, zitzen und catune kan ihnen Surat auch am besten stellen, und dabeij so finden sie hier auch Iederzeit eine starcke niederlage von europeische wahren, wie auch specereijen, die sie sonsten von Batawia holen müsten, ich glaube daß in mäncher grosser handels stadt in Europe der handel nicht so floriret als hier, und geht mehrentheils durch der Benianen und Parsis hände, den wen man zählt die flotten die zu weile aus Bombaij allein, unter einer bedeckung Englischer schiffe kommen, so find man schon darauf erstaunliche reichtümer, ohne was nach ander nationes bringen, und land werts wirds gleichfalls biß auf einige hundert meilen durch Carawanen gehandelt, die alle Iahre zu ihnen gesetzten zeiten gewiß eintreffen, und nichts anders als edelsteine und ander seltsamheiten mit bringen.

LXII: An einwohners giebt es unterschiedener arthen, die mehreste sind gebohre inländer, und werden mohren genandt, ob gleich sie nicht gantz schwartz sind, und der mahometanscher religion zugethan, die zweijte gattung sind die Iantiven, und kommen der zahl der mohren mehrentheils überein, das sind offenbahren heijden, die kein höchstes wesen bekennen, essen auch kein fleisch, weil sie die seelenwandrung glauben, und wen wir ein stück vieh auf unsrem schiffe schlachteten, so fingen sie an zu weinen lieffen irgend wo hin, das sie es nicht sehen konten, allein Butter, milch, und fische essen sie, vor diesen pflegte unter der secte die gewohnheit zu herschen, daß wen der man eher als seine frau starb so wurde sie mit ihm lebendig verbrandt, allein dieser ietzige groß mogel hat diese üble gewonheit gäntzlich in seinen staaten verbothen, hernach giebt es eine secte die sich Parsis nennen, diese leute sehen so weiß aus als wir, essen auch kein fleisch weil sie auch der seelen wandrung glauben, und kauf [467]fen als ein liebes werck, die vögel die Iemand gefangen hat, und setzen sie in freijheit, halten auch ein ordentliches Hospital vor eine gattung wilde hunde die mehrentheils als füchse aussehen, und Iakhall genandt werden, die sich hundertweise zusammenhalten, und unglücklich wäre der mensch der in der Parsis Revir so einen hund thodt schiessen möchte sie würden ihm steinigen, dazu wird thäglich in das benandte Hospital gewisses brodt vor diese hunde gegeben, bethen dabeij das feuer als das höchste wesen an, die vierte gattung sind die Banianen diese sind fast noch weisser als die Parsis, bethen das firmament des himmels an, und wen einer stirbt so wird er auf ihnen gewöhnlichen begräbniß orte mit sandel holtz verbrandt, kan ers aber nicht bezahlen so wird er das erste beste wasser geworffen, durch diese letzte geht die allergroste handlung, dieses ist das was ich von den inwohners Surattens erfahren  konnen.

LXIII: Ihre leibes gestalt gibt den Europeers nichts nach sie sind gut gewachsen, haben gute proportionirte glieder, und wen sie die weisse farbe noch hätten würden sie uns weit übertreffen, in sonderheit das frauenzimmer, ihre beliebigste farbe in der kleijdung ist die weisse, die manns personnen tragen lange und nicht sehr weite hosen, schuhe mit gantz krumme und spitze nasen als schrittschuhe, die mehreste werden von roth lacken oder safian entweder mit gold oder silber gestickt getragen, anstadt des hemdes haben sie sie ein enges weisses oder auch streiffigt seiden wamschen? darüber haben sie ihre Cabaij, oder den rechten Rock derselber ist aus weissen Cattun, mit lange schmalle ermel, um den leib biß an den gurt ist er gantz eng gemacht als der ruffen ihre röcke, vom gurt aber biß an die fersen? den so lang tragen sie ihre röcke, ist er gantz krauß von gantz kleine falten gelegt, daß seine weite mehr als zehen ellen beträgt, und einen guten krausen frauens rock gleicht, darüber haben sie einen rothen oder gelben paß, der kopff ist gantz beschoren, darüber tragen sie eine seider calotchen als [469] die Polnische Iuden, und über die einen coulerten Tulban, den Baart lassen sie sich scheren, ausgenommen den stutz bart lassen sie stehen, dabeij tragen sie ohr ringe, das frauenzimmer trägt gleichfals gestreichte seider hosen, allein nur etwas unter den knieren, der übrige theil der füsse ist mit ringe nach eines Iedren vermögen bedeckt, über den oberleijb haben sie ein enges und kurtzes weisses wamschen und darüber eine Pagne, als beij uns ein Regenlaken, an den armen haben sie gleichfals ringe und wan so ein frauenzimmer etwas lustig ist so kan man sie weit genung hören, die hare werden gantz nietlich geflochten, über den kopff haben sie nur ein tuch, welches sie gantz arthig binden, und ihnen sehr wohl ansteht, durch die nase hat das mehreste frauenzimmer eine ring von der grösse eines finger ringes, und die sache ist gut ein gericht, wen einem ein frauenzimmer entlauffen will, so kan man sie am diesen ringe anbinden, ohrringe trafen sie gleichfals.

LXIV: das getränck das sie hier haben das ist mott, eine gewisse art ihres brandweins, den aber ein Europeer ohne Tholl zu werden nicht trincken kan, die zweite art ist der Tarrij, der aus einer art palm bäume gezapfft wird, aus den obersten gipffel, diese getränck schmeckt mehrentheils als wein wen es frisch ist hats aber zweij stunden gestanden, so wierds etwas säuerlich und verursacht schaden im leibe, stehts aber einen gantzen tag, so wird ein scharffer essig daraus, wen diese getränck warm gemacht wird mit etwas zucker und ein geschlagne eijer, so schmeckt es würcklich recht herrlich, obs aber der gesundheit zuträglich weiß ich nicht.

Einige wochen vorhere ehr wir von hier weggingen, bekam die Primier leutnant ordre ans land zu kommen, und des alten Equipagi meisters stelle der um seine demission gebethen zu besetzen, er ging auch gleich hin, nach einigen tagen kam der gewesene Equipagimeister am boort, um des Leutnants stelle biß Batawia zu besetzen, er war ein schwede, und nandte sich Hans Peters.

LXV: Dieser neue leutnant so bald er am boort kam suchte sich einen Iungen vom schiffs volck zur bedienung und nahm einen gebohrnen Amsterdammer der sich Dirk Bakker nandte, er verstattete ihm allerleij freijheit vertraute ihm auch seine schlüssel so wohl zum gelde, als auch seinen übrigen sachen, der Iunge führte sich anfänglich gut auf, daß der leutnant ein grossen belieben zu ihm trug, und gantz neu kleiden ließ als er aber viertzehn tage beij ihm gewesen, und alles durchgesehen, fand er einen kasten der voll zitzen war, er zeugte dieses einem schwartzen Iungen der beij der Capitain als hoffmeister war weil er sich gut auf die köcherij verstund an, kurtz davon zu schreijben, sie wurden des dings? einig, das sie die Zitzen wolten stehlen, der schwartze solte sie aber verkauffen, sie bewerkstelligten das, und verkaufften viertzig stücke und ohnfehlbahr vor Bagatelle, und ein ieders stück war über f 100 werth, hörten dem Leutnant selbsten nicht zu sondren wurden an unterschiedner personen vom Range nach Batawia als geschenke geschickt

LXVI: der Leutnant hatte es nicht einmahl gemerckt, allein die beijden Iunges liessen sich gantz prächtige neue kleider machen darzu spiegelten sie viel geld, das kam dem Leutnant etwas verdächtig vor, befragte den Iungen woher er die kleider und das geld überkomme, er log ihm etwas vor, das der Leutnant mehrentheils den argwahn fahren ließ, doch um die vorsichtigkeit zu gebrauchen Revidirt er alle seine sachen, und befand sie in Richtigkeit, biß er an den kasten mit Zitzen kam, da entdeckte er gleich den diebstall fragt den Iungen ob er auch was von den Zitzen genommen er solte ihm mit guten sagen, schwur den zu ihm gegen niemanden zu verrathen, noch das geringste leid zu thun, noch mehr woferne er ihm die that gut willig gestehen wurde, ihm so wie zuvor zu lieben, und in seinen dienste zu behalten, und hielte ihm dreij tage das mit aller gute vor vermahnte ihm als ein vater, wofernerer mit güte nicht bekommen wolle, so wurde ers mit der schärffe anfangen  ...  welcher [473] ihm selbsten leid und in seiden hertzen wehe thun möchte, allein der Iung bekandte nicht das geringste, da nun wieder die ermahnungen noch warnungen das geringsten helffen wolten, wurden die beijde Iungens geschlossen, sassen einige tage vor wasser und brodt, wurden noch einmahl von dem leutnant in aller güte um das beckäntniß befragt, allein sie blieben wie vor verstockt und beckandten nichts, darauf ließ er sie beider über ein Canon binden, und durch die Iungens von halben deck einen iedren hundert streiche mit einen end thau auf den hintren zu zählen, in meijnung sie wurden beckennen, allein sie gestanden nichts, sie wurden darauf wieder verwart?, den andren tag beckamen sie wieder so viel streiche bestanden aber eben zo wenig als den erste und wurden wieder verwachet, den dritten tag als sie ungefehr fünftzig streiche bekommen hatten, fingen sie an zu bitten man möchte sie loß binden sie wolten bekennen, da sie aber los gebunden und um das geständniß befragt wurden, wolten sie nichts beckennen, der leutnant fing recht [474] hertzlich über das verstockte gemüth seines Iungens an zu weinen befohl dem Botsman zweij katzen fertig zu machen, mit deren solten sie ins künftige gestrafft werden, woferne sie nicht würden beckennen die katzen sind neun endches dinne thauen von der länge einer dreij viertel elle, in einen Iedren endchen thau, werden vier knopffen eingemacht und alle neun thauges an ein stock als an einen Tartarische Cantschuk fest gemacht, und werden ins wasser gelegt das sie recht hart werden, auf dem  morgen wurden die beijden Iungens vor den gantzen schiffs volck befragt, ob sie keine wissenschafft um die zitzen wüsten, sie blieben beij ihrer ersten aussage das sie nicht das geringste wüsten, wo sie geblieben wären, darauf befohl der Leutnant sie beijde platt aufs deck niederzulegen, und kreutzweiß mit hände und füsse an vier klampen zu binden, und zweij man musten sie mit den erwehnten katzen auf den blossen hintern aus aller macht schlagen, sie hielten so lang aus das zweij man gantz müde wurden, und von zweij andren abgelöst wurden, darauf bathen [475] sie loß gemacht zu worden, sie wolten bekennen, kaum waren sie loß so wüsten sie wieder von nichts und das dauerte über acht tage, das zuletzt die knoche ihn vom hintern zu sehen werden, darauf beckandten sie daß sie es beijde gestohlen und an schwartze verkaufft, der leutnant wolte wissen an welche, allein damit wolten sie nicht heraus, wurden wieder geschlagen, und bekandten bald auf einen bald auf andren, auch auf einige matrosen, allein so bald sie vorgefordert wurden fingen sie wieder an zu leugnen, sie hatten es nicht gesagt, zuletzt wurden sie beijde auf die Campanie unter den freijen himmel geschlossen weggesetzt, in der lezten nacht machte sich der schwartze Iung sein schloß auf nahm der flagge lein weg und ließ ein grosses tauben hauß in see, darmit gedachte er nach einen Engelschen schiff zu gehen, da er sich aber herauf gesetzt sage er daß es ihm nicht tragen könte, kam wieder ins schiff und versteckte sich, des morgen solte die Flagge geheist werden, allein da war die leine mit samt [476] dem schwartze iungen weg, er wurde überall gesucht und endlich nach zweij tagen unter der Rüst? gefunden, beckam wieder mit der katze mehr dan hundert streiche, und wurde noch auf viertzen tage beij wasser und brodt weggesetzt, und darnach auf freijen fuß gestellt, weil der leutnant doch nichts wieder bekommen könte, und wen er sie auch hätte lassen thodt schlagen, und wen er übel mit ihnen hätte verfahren, und an den fiscal melden wollen so wären sie beijde gehangen worden, nachgehends haben sie beijde die gantze reise biß Batawia Plimgrafs dienste thum müssen, ein Plimgraf ist der verächtlichste auf dem gantzen schiffe, und muß alle um reine? arbeijt als beij uns ein racker verrichten.

So lange wir hier lagen beckam das schiffs volck halb kost geld, und die ander hälfte see kost, vor das kost geld wurden ochsen weil sie hier nicht in hohen preise sind gekaufft, und dadurch bekam das schiffs volck alle woche dreij mahl frisch fleisch, daß sie gantz vollkommen darmit zu frieden sein konten, am saltzen fleisch und speck beckamen sie [477] ein viertzen tage dreij mahl, ihr Arak und wein fiel aber täglich wie in see gantz richtig, so das sie volckommen mit der ein richtung vergnügt waren.

Einige wochen vor unser abreise wurde das gantze schiff in und aus wendig von den schwartzen mohrischen zimmerleute gekalfert, nachgehends bebrand und die Nagel haut bepickt, die leute arbeiten zwar nicht so geschwind als die Europeer in Batawia, weil sie nicht gegagt? werden machen aber weit besser, es wird mit dem schiffe zimmer meister alhier überhaupt verdungen? vor das gantze schiff zu bearbeijten, es mag den wenig oder viel davon zu thun sein, so bekomt er nichts mehr.

Zuletzt wurde auch die Takelasi Blocken, Wände, Seegels und alles was nur zum schiff gehört zur weitern Reijse almählich, weil wir nicht geiagt und zeit genung übrig hatten versehen, neue seegels unter die Raas geschlagen und das schiff in seegelfertigen stand gesetzt darmit wir heut oder morgen in see gehen könten.

LXVII: Als das schiff nur erst gelost war hatte das gantze schiffs volck ruhige tage, aus genommen das sie täglich des morgens als des abends mit dem schiff schrobben von den Bootsman geschoren wurden, der man war auf die reinigkeit sehr eingenommen, dabeij aber doch ein guter Christ, nach der Indischen art, den ich konte es daraus abnehmen, weil wir viel müsige zeit hatten, so tahten viel matrosen nichts anders als schlaffen, oder erzehlten sich viele gottlose dinge, Ich hingegen nahm meine Biebel und laß fleijßig drin, wen er zu weilen ein paar man rieff so schmiß ich meine Biebel weg, und lief gleich zu ihn, frug was er zu befehlen hätte, er hatte das unterschieder mahlen gesehen daß ich ein buch gehabt und gelesen, und wen er mich geruffen daß ichs gleich weggeschmiessen und zu ihm gekommen, als es einsmahl wieder so geschah frug er mich was ich vor ein buch gehabt und was ich gelesen, ich sagte ich hätte die Biebel gehabt und darin gelesen, darauf sagte er zu mir wen er hinfüro ruffen wurde, und ich im buche lase, und er mich nicht beijm nahmen rieffe so solte ich mich von buche nicht rühren, sondern dabeij sitzen bleijben, und rieffe er mich Ia, so [479] solte ich mich zeit lassen daß buch erst in meine kiste zu verwahren, diese ercklärung war mir recht angenehm ich laß nach gehends viel fleijßiger, dahingegen die ander Bootsleute wolten mir gar nicht ein mahl verstatten zu lesen, sondern wen sie iemanden in geistlichen buche sahen lesen, fingen sie an zu fluchen und zu schelten.

Als wir lange auf der Rheede gelegen und auf ladung gewardt hatten, aber keine sich ein fand, bekamen wir Ballast zur unterlage, auf das Ballast wurden die wasser fässer gelegt, zu allerletzt bekamen wir dreij Bordings mit wahren und die machten unser gantze ladung aus.

Acht tage vor unsrer abreijse kam der Capitain am boort gantz besoffen, und befohl dem Botsman er solte die Anckers lichten lassen, und nachsehen ob auch was schadhafftes am thauen oder ancker stöcken wäre, es wurde dem befehl gleich nach gelebt daß spiel zu recht gemacht, und solte gewunden werden, allein der Capitain befohl es solte erstlich der dagelichs Anker gelicht wor [480] den, der Botsman stelte es dem Captain vor das es nicht möglich wäre bevor der Tuij Ancker gelicht, allein der Captain sagte er wolte es so haben, und müste möglich gemacht werden, wir fingen also an zu winden und dazu zur unrechter zeit, da der strohm am stärcksten ging, wunden die gantze nacht und bekamen nichts vom thau ein, gegen den morgen, befahl er es solte der ander ancker gelicht werden, unter der zeit hatten sich die thauen unklahr gemacht, und solten erst billig geklahrt werden, allein der Capitain wolte sich von niemanden etwas sagen lassen sondern, solte schlechter dings seinen befehle nach gelebt werden, der mittag kam an und wir hatten noch nicht das geringste verricht und weil wir sahen das die ander Officiers anfingen wieder den Capitain zu murren, so taht nicht ein eintziger seijn bestes, sonsten hätten wir es gantz gut möglich machen können, dem Capitain ergerte dieses gewaltig, und ob gleich er noch nicht nüchtern geworden, so fing er wieder von frissen an zu sauffen, ließ sich dreijßig eijer gantz hart kochen, der [481] fraß er auf, und soff eine boutelje wein nach der andren auf, der botsman bath ihm noch einmahl er möchte ihm doch seijnen willen lassen, so solten beijde anckers in zweij stunden aufgewunden seijn, allein an stadt ihm das zu zu lassen, sagte er zum Botsman er hätte ihm nicht nöthig er solte nur unter die bak gehen, der Botsman sagte gut mein herr ging unter die bak und steckte sich eine pfeiff tabak an und ging in der Kuil auf und nieder der Capitain ließ unter der zeit winden, wie es aber nicht gehen wolte kam er selbsten nach den spiel, rieff auf alle steuerleute, cadets, und leutnants, sie solten mit helffen winden, er legte selbsten hand ans werck um den andren Officiers mit guten Exempel vor zu gehen, die andren fingen alle mit an zu arbeiten aus genommen der Second leutnant gab einen zu schauer davon ab, darauf frug ihm der Captain ob er besser dan er wäre, warum er nicht mit arbeiten wolte, da er doch sahe daß der Captain nebst allen andren Officiers arbeiteten, der Leutnant gab ihm zur Antwordt, daß er weit zu hohe gagi bekäme als das er arbeiten solte, er hätte bei der Compag [482] nie nicht dienste zur arbeit genommen, sondren zu diren?, in übrigen kehrte er sich am niemanden, und von den andren officiers arbeitete, er seines Orths .....de es nicht thun, wie der Captain das hörte, grieff den leutnant beijm armer, und wolte ihm nach den spiel stoßen, und wen er nicht geschwind aus gesp..ge wäre so wäre er ohnfehlbar gefallen, der leutnant fing an zu schreijen, und rieff daß gantze volck wieder den Capitain zu zeugen an, er wolte ihm in Batawia am gehörigen orthe verklagen, darauf sagte er aus verdruß zum Leutnant, er solte nur aufs halbe deck gehen, welches er auch gleich that, nach gehends fing der Capitain wieder an zu sauffen, ging nach dem galion zu sehen wie das thau stunde, und verlohr seine beijde goldne schuh schnallen, und blieb in galion besoffen liegen, lag biß gegen den morgen, da er erwachte und etwas ausgeschlafen hatte, rieff er dem Botsman, er möchte nur den Ancker nach seiner art verfahren, excusirte sich das er kranck wäre, both zu gleich den leutnant um vergebung, und kam in dreij tage niemand zu gesichte, also war die sache bald zu ende

LXVIII: Nachdem der Capitain erst zu bette war, bekam das schiffs volck in acht und viertzig stunden zu essen, nach dem essen wurde angefangen zu winden, und in zeit von vier stunden war alles verricht.

Es bathen auch weil wir hier auf der Rheede lagen der Bootsmansmaat und zweij matrosen, urlaub nach der stadt zu gehen, der leutnant erlaubte ihnen auf sechs tage, sie kamen aber niehmahls wieder, sondern nahmen dienste beij den Engelländer, der Boosmansmaat konte sich mit seinem collegen nicht vertragen, und das war die ursache seiner desertion, was aber die matrosen mag bewogen haben weiß ich nicht, den zu weilen desertirt einer und weiß selbsten keine ursache anzugeben warum, einen matrosen sahen wir noch zuletzt alle von denen deserteurs; und ging uns dicht beim schiffe mit einer Engelschen Barke nach bombaij vorbeij.

Zuletzt bekamen wir unser Prowision auf die reise, so wohl vor die Europeer als auch mohren, die wir stündlich verwartheten der proviant bestunde aus truckne fische, Gij oder Indianische butter in elephants blasen schmeckt aber sehr miserabel [484] Rappsaat Öhle, die wir in anfange ohne sich zu übergeben nicht geniessen konten, tarrij essig der von dem palm wein gemacht wird, und gut ist, aber schneiden in leibe verursachet, reiß, katian, kitzereij, eine art von gelbe erbsen, die alle auf die art gespalten sind als Coffibohnen, aber weit kleiner, und arak, als wir dieses alles bekommen, kamen auch unser mohren die aus sechzig man bestunden, nebst ihren zweij unterofficiers und thaten uns treffliche dienste wehrender unser reise nach Batawia.

Als wir erwehnter massen alles eingenommen was unsrer reise dienlich war, bekam der Capitain ordre unter seegel zu gehen, wir wartheten nun mehro auf nichts als auf einen guten wind, endlich bekamen wir den 19ten Aprill 1754 einen gewünschten wind lichteten vor mittage die anckers, nahmen abschied mit fünftzen Canonen, von der Rheede, und gingen unter seegle.

Ende des ersten Theils

Geographisches verzeugniß der in diesen Buche vorckommenden städte Inseln dörffer flüsse und andren örther 
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